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ZUM FORSCHUNGSJAHR 2007/2008 

Im Forschungsjahr 2007/2008 hatte das Institut 
erneut das Privileg, sich mit vielen der gesell-
schaftlich relevanten Fragen öffentlicher Kommu-
nikation auseinandersetzen zu können. Das Ziel, 
durch Forschungsaktivitäten der interessierten Öf-
fentlichkeit Erkenntnisse, Reflexionen und Gestal-
tungsoptionen zu präsentieren, wurde in ganz un-
terschiedlichen Bereichen verwirklicht. 

So waren große Teile des Instituts an einer  
Evaluation des gesamten Jugendmedienschutzes 
in Deutschland beteiligt. Diese Arbeit war durch-
aus mit methodischen Problemen interdisziplinä-
rer Arbeit verbunden, da zwar im Bereich der 
Nutzung von unterschiedlichen Medien durch 
Kinder und Jugendliche und der potenziellen Wir-
kungen eine ausdifferenzierte Forschungsland-
schaft vorzufinden ist, ihre Struktur aber keines-
wegs darauf zielt, Ergebnisse zu Tage zu fördern, 
die die Evaluation konkreter Jugendschutzmecha-
nismen, wie etwa Alterskennzeichnung von Com-
puterspielen oder Zugangskontrollen zum Kino, 
ermöglichen. Der vom Institut vorgelegte Bericht 
war Gegenstand intensiver jugend- und medienpo-
litischer Diskussion und ist in die erste Novellie-
rung des Jugendschutzgesetzes 2008 eingegangen. 
Bund und Länder sind dabei, weitere Evaluations-
ergebnisse umzusetzen. Das Institut sieht seine 
Arbeit mit der Vorlage des Berichtes nicht als be-
endet an, vielmehr begleitet es den Implementati-
onsprozess und bearbeitet einige Teilfragen – etwa 
zu Online-Computerspielen – durch kleinere Stu-
dien weiter. 

Ein weiteres großes Vorhaben mit medienpoli-
tischer Bedeutung ist das wissenschaftliche Gut-
achten zum Kommunikations- und Medienbericht 
der Bundesregierung, das im Frühjahr 2008 fertig 
gestellt wurde und mit dem Bericht zusammen im 
Sommer 2008 veröffentlicht werden soll. Der 
Schwerpunkt liegt hier nicht darin, neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse zu gewinnen, sondern 
vielmehr in einer kompakten und verständlichen 
Deskription über alle Medien öffentlicher Kom-

munikation hinweg sowie darin, in der Wissen-
schaft angesprochene Problemstellungen für die 
medienpolitische Diskussion aufzubereiten. 

Das Hauptprojekt der im Jahr 2000 gemeinsam 
von NDR, Hans-Bredow-Institut, Universität 
Hamburg und WDR gegründeten Forschungsstelle 
Geschichte des Rundfunks in Norddeutschland 
(FGRN), das sich der Geschichte des Nordwest-
deutschen Rundfunks (NWDR) widmete, konnte 
Ende 2007 erfolgreich abgeschlossen werden. Da 
sich auch nach Ansicht der Kooperationspartner 
die Organisationsform und die vorgelegte Arbeit 
der Forschungsstelle bewährt haben, wurde 2007 
vereinbart, über eine Basisfinanzierung die Fort-
setzung der Arbeiten bis 2012 zu ermöglichen. 

Auch wenn das Institut traditionell den Be-
reich der publizistischen Medien im Fokus hat, so 
erweisen sich doch Fragestellungen als besonders 
interessant, die die Entstehung neuer Kommunika-
tionsstrukturen „am Rande“ betreffen. Vor diesem 
Hintergrund hat sich das Institut – gemeinsam mit 
der Universität Salzburg – erfolgreich auf eine 
Ausschreibung eines Forschungsprojektes bewor-
ben, bei dem es um die Analyse der Nutzung sog. 
Web 2.0-Dienste durch Jugendliche geht, also so-
zialer Netzwerke wie StudiVZ oder SchülerVZ. 
Hier fehlt es bislang an verlässlichen Daten, ob-
wohl diesem Phänomen in der öffentlichen Dis-
kussion eine starke Aufmerksamkeit zuteilwird. 
Zudem hat das Institut seine Aktivitäten zu Com-
puterspielen und virtuellen Welten in einem For-
schungsschwerpunkt gebündelt, der Fragen in die-
sem Bereich in der institutstypischen transdis-
ziplinären Weise untersucht. 

Was die Erforschung sozialer Netzwerke an-
geht, hat das Institut im letzten Jahr mit Herrn Dr. 
Jan-Hinrik Schmidt einen ausgewiesenen Exper-
ten für sein Team gewinnen können. Er ist nicht 
nur in verschiedenen Forschungsprojekten aktiv, 
sondern hat dem Institut in seinem Forschungsbe-
reich auch eine große Präsenz in der Medienöf-
fentlichkeit verschafft.  



 

Im Rahmen seiner Möglichkeiten treibt das In-
stitut auch die Internationalisierung über die Ein-
ladung von Gastwissenschaftlerinnen und -wissen-
schaftlern voran: Seit März 2008 ist der Medien- 
und Politikwissenschaftler Joan Ramon Rodriguez-
Amat (Universitat de Vic, Barcelona, Spanien) für 
sechs Monate im Rahmen eines DAAD-Stipen-
diums zu Gast und beendet hier seine Doktorarbeit 
zur Rolle der Medien in der Konstruktion der Na-
tionalmythologien. Im Mai / Juni 2008 war zudem 
der Jurist Marcelo Thompson Mello Guimaraes 
aus Rio de Janeiro als Alcatel Lucent Stiftungs 
Fellow am Institut tätig. Er promoviert seit 2006 
am Kellogg College und am Oxford Internet Insti-
tute der University of Oxford und hat seine Arbei-
ten zum Thema Netzneutralität auf der Tagung 
„Chancengleichheit für Content auf Netzwerken 
und Plattformen“ eingebracht. 

Wie in den Vorjahren ist der vorliegende For-
schungsbericht ein Anlass, allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Instituts für ihre hohe Kom-
petenz und Einsatzbereitschaft zu danken, ohne 
die die Fülle der hier dokumentierten Aktivitäten 
angesichts der schmalen Personaldecke nicht 
möglich wäre. 

Im Hinblick auf seine Forschungs- und Trans-
ferleistungen hat das Institut in seiner derzeitigen 
personellen Stärke seine Möglichkeiten voll aus-
geschöpft. Die überwiegende Orientierung auf 
drittmittelfinanzierte Projektarbeit gibt dem Insti-

tut einen auch für die Wissenschaft hilfreichen 
Praxisbezug, es ist allerdings überzeugt, dass ein 
hinreichender Anteil auch grundlagenorientierter 
Forschung erforderlich ist, um für die Praxis inte-
ressante Ideen entwickeln zu können. Das Institut 
ist dabei, Pläne für eine Erweiterung zu erarbeiten, 
die diesen Zielen gerecht wird. Damit soll auch 
auf die Empfehlung des Wissenschaftsrats reagiert 
werden, dass es ein kommunikations- und me-
dienwissenschaftliches Forschungsinstitut geben 
sollte, das eine kontinuierliche und profunde Bera-
tung von Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit auf 
hohem Niveau sicherstellen kann. Der Wissen-
schaftsrat hatte in diesem Zusammenhang explizit 
das Hans-Bredow-Institut genannt. 

Dass es auch derzeit neben der Projektarbeit 
möglich ist, an grundsätzlichen Fragestellungen zu 
arbeiten und auch eine Wissensinfrastruktur für 
andere zur Verfügung zu stellen, ist den langjähri-
gen institutionellen Förderern des Instituts zu dan-
ken: der Freien und Hansestadt Hamburg, der 
NDR Media GmbH, der WDR mediagroup 
GmbH, der Deutschen Welle, der ARD-Werbung, 
dem Zweiten Deutschen Fernsehen, der Arbeits-
gemeinschaft der Landesmedienanstalten sowie 
der Medienstiftung Hamburg.  

 
 
Hamburg, im Juli 2008 
Uwe Hasebrink, Wolfgang Schulz 
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A. DAS FORSCHUNGSPROFIL DES HANS-BREDOW-INSTITUTS 

Den Einfluss der Medien auf den Alltag, die Poli-
tik, die Wirtschaft und die Kultur zu verstehen, 
Entwicklungen und Risiken abzuschätzen und 
Handlungsoptionen zu entwickeln – dies ist das 
Kernziel der Forschung des Instituts. Bereits 1999 
hat der Wissenschaftsrat das hohe Niveau dieser 
Forschung hervorgehoben und das Institut zu den 
renommiertesten Fachinstituten Deutschlands ge-
zählt, 2007 hat der Rat erneut die besondere Stel-
lung des Instituts betont. 

Arbeitsweise 

Die Forschung des Instituts erfolgt unabhängig, 
interdisziplinär, flexibel und kooperationsorien-
tiert, der Transfer von Forschungsergebnissen in 
die Praxis, Politik und Öffentlichkeit hinein, ist 
von großer Bedeutung: 

– Wissenschaftliche Leitprojekte entwickeln 
theoretische Erkenntnisse oder Methoden, die 
dann in Folgeprojekten angewandt und weiterent-
wickelt werden. 

– Einzelprojekte analysieren aktuelle Medien-
entwicklungen.  

– Formen wie Monitoring, Coaching und peri-
odisch wiederkehrende Projekte schaffen für an-
dere, aber auch für das Institut selbst, eine Infor-
mationsbasis. 

– In Workshops mit Experten und Praktikern 
werden Erkenntnisse erarbeitet und Forschungser-
gebnisse vermittelt. 

Forschungsschwerpunkte 

Das Institut ist personell und organisatorisch in 
eine rechtswissenschaftlicher und eine sozialwis-
senschaftliche Säule ausdifferenziert; innerhalb 
jeder Säule werden Forschungsprojekte nach den 
jeweiligen theoretischen und methodischen Stan-
dards umgesetzt. Dem transdisziplinären Ansatz 
des Instituts entsprechend erfolgt die mittelfristige 
Forschungsplanung jedoch entlang von übergrei-
fenden thematischen Schwerpunktsetzungen. Mit 

klar definierten Forschungsschwerpunkten will 
das Institut in Bereichen, die als besonders rele-
vant erachtet werden, Akzente setzen. In Fällen, in 
denen das Institut der Überzeugung ist, dass ein 
solcher thematischer Fokus über eine gewisse Zeit 
die Arbeit am Institut bündeln und strukturieren 
soll, macht es diese Fragestellung als gesondertes 
„Forschungsprogramm“ auch nach außen hin 
sichtbar. Die derzeit im Vordergrund stehenden 
Schwerpunkte sollen im Folgenden kurz skizziert 
werden. 

Digitale Spiele und Online-Welten 

Digitale Spiele und Online-Welten besitzen in 
vielfacher Hinsicht gesellschaftliche Relevanz. Sie 
bieten Gelegenheit, sich spielerisch mit anderen 
Menschen zu messen, mit ihnen zu interagieren 
und zu kommunizieren. Indem sie mehr und mehr 
den Alltag durchdringen, nehmen sie auf unsere 
Realitätswahrnehmung Einfluss. Mit seinem auf 
diese Entwicklung bezogenen Forschungspro-
gramm erforscht das Institut die Nutzung, den 
Umgang und die Funktionen digitaler Spiele und 
Onlinewelten und deren Auswirkungen auf die 
Gesellschaft. Durch Veranstaltungen, Ringvorle-
sungen und speziell dafür erstellte Papiere möchte 
das Institut den Transfer von Forschungsergebnis-
sen in Politik, Behörden, Unternehmen und Non-
Profit-Organisationen sicherstellen. Das Institut 
hat bereits mit der Evaluation der Jugendschutzre-
gelungen für Computer- und Videospiele einen 
Beitrag in diesem Bereich geleistet. Darauf auf-
bauend wurde eine Analyse des Phänomens „On-
line-Spiele“ erstellt. 

Medien und Gesundheits-Kommunikation 

„Medien und Gesundheits-Kommunikation“ bil-
den das zweite Themenfeld, zu dem das Institut 
ein Forschungsprogramm entwickelt hat. Gesund-
heit und Krankheit sind grundlegende Bestandteile 
des Lebens. Nicht zuletzt aufgrund zurückgehen-
der Versorgungsleitungen ist jeder Einzelne ver-
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stärkt gefordert, sich um das eigene gesundheitli-
che Wohl zu kümmern und Krankheiten zu ver-
meiden. Voraussetzung sind entsprechende Infor-
mationen über gesundheitsfördernde Verhaltens-
weisen. Den Medien kommt in diesem Zusam-
menhang eine besondere Bedeutung zu. Zum ei-
nen sind Krankheiten und Gesundheitsthemen in 
allen Medien, Sparten und Genres präsent, zum 
anderen erweitert sich zusehends das Spektrum an 
Medienangeboten, die sich gezielt mit Gesund-
heitsförderung oder Prävention befassen. 

Navigation und Orientierung in der 
Mediengesellschaft 

„Navigation und Orientierung in der Medienge-
sellschaft“ sind die Stichworte eines weiteren ge-
planten Forschungsprogramms. Dabei geht es ne-
ben den technischen, inhaltlichen und gestalteri-
schen Merkmalen von Navigatoren und anderen 
Meta-Medien v. a. um deren gesellschaftliche, öko-
nomische und rechtliche Voraussetzungen und 
Konsequenzen. Das Institut hat hierzu im Berichts-
zeitraum bereits mit einer Untersuchung über Elec-
tronic Programme Guides im Auftrag der gemein-
samen Stelle Digitaler Zugang der Landesmedien-
anstalten begonnen. 

Wandel der Mediennutzung 

Der Wandel der Mediennutzung stellt bereits seit 
einigen Jahren einen Schwerpunkt der Institutsar-
beiten dar. Dabei ist insbesondere das Zusammen-
spiel der verschiedenen Medien und Kommunika-
tionsdienste in konvergierenden Medienumgebun-
gen von Interesse. Derzeit bildet ein von der DFG 
gefördertes Projekt zur Untersuchung der Verän-
derungen von Medienrepertoires von 1980 bis 
2005 den Kern der entsprechenden Aktivitäten. 

Neue Regulierungsformen 

Neue Regulierungsformen stellen einen Schwer-
punkt der rechtswissenschaftlichen Institutsfor-
schung dar. Gefragt wird, wie sich die Verände-
rungen im Medienbereich rechtlich gestalten las-
sen, wo angesichts der dynamischen Medienent-
wicklung die Notwendigkeit einer rechtlichen Re-
gelung entsteht und welche neuen Formen der Re-
gulierung jeweils angemessen sind. Mit Leitideen 
wie der „regulierten Selbstregulierung“ werden 
innovative Lösungen für aktuelle Probleme z. B. 
im Jugendmedienschutz oder im Bereich der Digi-
talisierung entwickelt. 

Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks in 
Norddeutschland  

Mit der Forschungsstelle Geschichte des Rund-
funks in Norddeutschland, einem Kooperations-
projekt mit der Universität Hamburg, NDR und 
WDR, setzt das Institut seit nunmehr fünf Jahren 
auch Akzente in der historischen Forschung zu 
Medienentwicklungen.  

Übersicht über die Einzelprojekte 

Orientiert an den genannten Forschungsschwer-
punkten wickelt das Institut seine Forschung or-
ganisatorisch in der Regel in Form abgrenzbarer 
Projekte ab. Entsprechend ist auch der vorliegende 
Bericht nach Einzelprojekten aufgebaut. Sie sind – 
um sie einfacher erschließen zu können – den 
klassischen Forschungsbereichen 1) Mediensys-
tem und -politik, 2) Medien- und Telekommunika-
tionsrecht, 3) Medienorganisation und Medien-
wirtschaft, 4) Medienangebote und Medienkultur 
sowie 5) Mediennutzung und Medienwirkung zu-
geordnet. 
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B. FORSCHUNGSPROJEKTE 2007/2008 

I .  MEDIENSYSTEM UND POLITIK 

Bearbeiter/innen 2007/2008: Hardy Dreier, Stephan Dreyer, Kathleen Grund, Prof. Dr. Uwe Hasebrink (An-
sprechpartner), Anja Herzog, Dr. Claudia Lampert, Christiane Matzen, Dr. Jan-Hinrik Schmidt, Hermann-
Dieter Schröder, Dr. Wolfgang Schulz 

1. Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung 

Das Hans-Bredow-Institut hat im Auftrag der 
Bundesregierung ein umfangreiches Gutachten 
über die Entwicklung der Medien in Deutschland 
seit 1997 verfasst, das als Grundlage für den 
Kommunikations- und Medienbericht der Bundes-
regierung dienen soll. Der Deutsche Bundestag 
hatte die Bundesregierung aufgefordert, einen ent-
sprechenden Bericht über die Lage der Medien zu 
erstellen, der an die Tradition der zuletzt 1998 
veröffentlichten Medienberichte der Bundesregie-
rung anknüpft. Die Bundesregierung hat den Wil-
len bekundet, mit diesen künftig alle zwei Jahre zu 
veröffentlichenden Berichten eine Datenbasis über 
die Entwicklung des Medien- und Kommunikati-
onssystems zur Verfügung zu stellen. Darüber 
hinaus soll der Bericht die Grundlage dafür bieten, 
Probleme der Entwicklung im Bereich Kommuni-
kation und Medien frühzeitig zu identifizieren und 
die verschiedenen Lösungsmöglichkeiten darzu-
stellen. Die Zusammenstellung und Aufarbeitung 
des Materials soll nach dem Willen der Bundesre-
gierung durch eine unabhängige wissenschaftliche 
Institution erfolgen. 

Ziel des wissenschaftlichen Gutachtens des 
Hans-Bredow-Instituts ist es, eine gut strukturier-
te, möglichst umfassende und neutrale Informati-
onsquelle zur Verfügung zu stellen, auf deren 
Grundlage politische Handlungsbedarfe, -optionen 
und Rahmenbedingungen erkennbar werden. Es 
ist als Anlage zu dem eigentlichen Bericht ge-
dacht, der von der Bundesregierung erstellt wird 
und in dem ggf. bereits politische Konsequenzen 
aus dem Gutachten gezogen werden. 

Um insbesondere aktuelle Medienentwicklun-
gen und sich ggf. daraus abzeichnende Hand-
lungsbedarfe mit den Teilnehmern zu diskutieren, 
hat das Institut fünf mit Experten besetzte 
Workshops veranstaltet. Die Erkenntnisse aus den 
Workshops sind in die Texterstellung des wissen-
schaftlichen Teils mit eingeflossen. 

Die Übergabe des wissenschaftlichen Berichts-
teils an die Bundesbeauftragte für Kultur und Me-
dien erfolgte im Sommer 2005. Aufgrund der 
Neuwahlen im September konnte die alte Bundes-
regierung den Bericht nicht mehr veröffentlichen. 
Der neue Bundesbeauftragte für Kultur und Me-
dien, Herr Staatsminister Bernd Neumann, hat be-
kräftigt, einen Kommunikations- und Medienbe-
richt vorlegen zu wollen. Eine aktualisierte Fas-
sung des Gutachtens wurde daher Anfang 2008 an 
den Auftraggeber übersandt; die Publikation wird 
im Sommer 2008 erfolgen.  

Bearbeiter: H. Dreier, S. Dreyer, U. Hasebrink, 
J. Schmidt, H.-D. Schröder, W. Schulz 

Drittmittelgeber: Der Beauftragte der 
Bundesregierung für Kultur und der Medien 

2. Analyse des Jugendmedienschutzsystems – 
Jugendschutzgesetz und Jugendmedien-
schutz-Staatsvertrag 

Das von Oktober 2006 bis Oktober 2007 durchge-
führte Projekt hat das derzeitige Jugendmedien-
schutzsystem, wie es durch das Jugendschutzge-
setz des Bundes und den Jugendmedienschutz-
Staatsvertrag der Länder etabliert wird, analysiert. 
Auf der Grundlage der Ergebnisse beabsichtigen 
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Bund und Länder, eine Optimierung des Systems 
vorzunehmen. 

Das Projektdesign zielte darauf, das Funktio-
nieren der von den Gesetzen vorgegebenen Pro-
zesse und Organisationen zu überprüfen; das Er-
kenntnisinteresse orientierte sich an den Bund-/ 
Länder-Eckpunkten sowie der Protokollerklärung 
der Länder zum JMStV. Die Analyse erfolgte in 
zwei Schritten, einer Funktionsanalyse und einer 
Vollzugsanalyse. 

In der Funktionsanalyse wurden die in den ge-
setzlichen Grundlagen reformierten Prozesse dar-
aufhin untersucht, inwieweit sie adäquat sind, das 
entsprechende jeweilige Regelungsziel – also den 
spezifischen Regelungszweck unter Berücksichti-
gung des Verfassungsrechts – zu erreichen. Die 
Funktionsanalyse sollte systematische Schwach-
stellen des Jugendmedienschutzsystems in den 
beobachteten Schwerpunktbereichen aufzeigen 
und die Zuordnung der Regelungskompetenzen, 
die Geltungsbereiche der Gesetzeswerke und die 
Einbeziehung der Selbstkontrollen überprüfen. 
Daneben wurden durch Workshops, Gruppen- und 
Einzelinterviews mit Eltern, Jugendlichen und 
medienpädagogischen Multiplikatoren sowie Ex-
perteninterviews Aussagen zur Akzeptanz bei re-
levanten Akteuren und Adressaten gewonnen. Die 
qualitative Befragung von Eltern, Jugendlichen 
und pädagogischen Bezugspersonen wurde dabei 
vom JFF – Institut für Medienpädagogik in For-
schung und Praxis (München) durchgeführt. 

Die Vollzugsanalyse, die auf diese Ergebnisse 
aufbaut, sollte überprüfen, inwieweit sich die vor-
gesehenen Regelungen in der Praxis bewähren, 
und ermitteln, welche Schwachstellen sich in der 
Praxis ergeben, auch im Hinblick auf die Praxis-
tauglichkeit der Jugendschutzkriterien und die 
Leistungsfähigkeit der Aufsicht. Durch zusätzli-
che Fallstudien wurden Gründe für mögliche 
Schwachstellen ermittelt und Ansatzpunkte für 
Optimierungen identifiziert. 

Gesamtergebnis der Analyse ist, dass sich der 
Jugendmedienschutz durch die Novelle im Jahr 
2003 grundsätzlich verbessert hat; das Konzept 
der regulierten Selbstregulierung wurde von allen 

Akteuren angenommen. Die Studie weist aber an 
vielen Stellen auf Optimierungsmöglichkeiten im 
Einzelnen hin. Der 390-seitige Endbericht wurde 
den Auftraggebern im Oktober 2007 übergeben 
und auf der Homepage des Instituts zugänglich 
gemacht. 

Bearbeiter/innen: I. Brunn, S. Dreyer, U. 
Hasebrink, T. Held, C. Lampert, C. Scheunert, 
W. Schulz 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) in 
Abstimmung mit den Ländern 

Publikationen: 
Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2007): Analyse des Jugendme-

dienschutzsystems – Jugendschutzgesetz und Jugendme-
dienschutz-Staatsvertrag. Endbericht, Oktober 2007. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
071030Jugendschutz-Endbericht.pdf. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2007): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: politik und kultur – Zeitung des 
Deutschen Kulturrates 1/2008, S. 37-38. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2008): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: O. Zimmermann, T. Geißler 
(Hrsg.), Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwi-
schen kultureller Bildung, Kunstfreiheit und Jugendschutz. 
2. Aufl. Berlin, S. 70-73. 

Hasebrink, U. (2008): Zappen, surfen, simsen - Jugendmedien-
schutz im Mediendschungel. Überlegungen aus der Per-
spektive der Mediennutzungsforschung. In: Dörken-
Kucharz, T. (Hrsg.): Medienkompetenz. Zauberwort oder 
Leerformel des Jugendmedienschutzes. Baden-Baden, S. 
109-115. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2008): Jugendmedienschutz im 
Netzwerk. Plädoyer für eine integrative Perspektive. In: 
medien + erziehung, Jg. 52, Nr. 1, S. 10-17. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Community-Laws als Ausweg 
aus dem Web 2.0-Dilemma? Nutzergenerierte Inhalte als 
Herausforderung für den Jugendmedienschutz. In: tendenz 
3/2007, S. 14-15. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Evaluation des Jugendmedienschutzes aus 
rechtlicher Sicht. In: medien + erziehung (merz), Nr. 
1/2008, S. 39-46. 

Veranstaltung: 
„Analyse des Jugendmedienschutzes – Jugendschutzgesetz und 
Jugendmedienschutz-Staatsvertrag“, Akteurs-Workshop am 1. 
und 2. Februar 2007 in Hamburg. 

Vorträge: 
„Jugendmedienschutz in Deutschland. Regulierungskonzept, 
Ausgestaltung und Erfahrungen“, Vortrag von S. Dreyer im 
Rahmen der Veranstaltung „projuventute Jugendmedien-
schutzdialog“ am 18. April 2008 in Bern. 



Forsc hungs p ro jek te  Med iensy s tem und  Po l i t i k  

 13

„Ein Netz für Kinder“, Kuratoriumssitzung mit W. Schulz in 
Bezug auf die Förderung von Kinderinternetangeboten in der 
Thüringer Staatskanzlei am 8. Februar 2008 in Erfurt. 

„Analyse des Jugendmedienschutzsystems“, Vorstellung der 
Evaluationsergebnisse durch W. Schulz am 24. Januar 2008 
vor dem Untersuchungsausschuss Neue Medien in Berlin. 

Teilnahme von W. Schulz an der Klausurtagung der Arbeits-
gemeinschaft FSFJ der CDU-Bundestagsfraktion und der 
Hamburger CDU-Bürgerschaftsfraktion am 11. Februar 2008 
in Hamburg. 

„Evaluierung des Jugendmedienschutzsystems – Ergebnisse 
der Untersuchung im Auftrag des BMFSFJ und der Jugendmi-
nisterien der Länder“, Vortrag von T. Held auf der Veranstal-
tung „Next Generation Jugendmedienschutz?“ des „kölner fo-
rum medienrecht“ am 23. Januar 2008 in Köln. 

„Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutzge-
setz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag: Vorstellung der 
Untersuchungsergebnisse mit Relevanz für die FSK-
Prüferinnen und Prüfer“, Vortrag von S. Dreyer im Rahmen 
der FSK-Prüfertagung am 17. Dezember 2007 in Wiesbaden. 

„Mediennutzung und Konsumorientierung – Auslöser oder 
Begleiter von Kriminalität“, Teilnahme von W. Schulz an der 
Gesprächsrunde „Herausforderung: Prävention – Strategien 
gegen Kinder- und Jugendkriminalität“ des Justizministeriums 
des Landes Nordrhein-Westfalen am 13. Dezember 2007 in 
Düsseldorf. 

„Was bleibt? Was ändert sich?“, Vortrag von W. Schulz zur 
Analyse und Bewertung der geltenden Jugendschutzbestim-
mungen im Rahmen der Medientage am 8. November 2007 in 
München. 

„Analyse des Jugendschutzsystems – eine problemorientierte 
Projektvorstellung“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen der 
gemeinsamen Jahrestagung der Jugendschutzsachverständigen 
der Obersten Landesjugendbehörden bei der Freiwilligen 
Selbstkontrolle der Filmwirtschaft (FSK) und der Prüferinnen 
und Prüfer der Freiwilligen Selbstkontrolle Fernsehen (FSF) 
„Kinderfilm – Kinderfernsehen“ am 26. April 2007 in Stutt-
gart. 

3. Das deutsche Jugendschutzsystem im 
Bereich der Video- und Computerspiele – 
Rahmenbedingungen, Umsetzung und 
Handlungsoptionen 

Aufgrund der aktuellen Relevanz der Thematik 
Bildschirmspiele hatte das Hans-Bredow-Institut 
im Zuge seiner Evaluation des deutschen Jugend-
medienschutzsystems (JMStV und JuSchG; vgl. 
Projekt Nr. 2) die für den Bereich Bildschirmspie-
le vorgesehenen Analyseschritte zeitlich vorgezo-
gen und den Untersuchungsumfang erweitert. Der 
entsprechende Bericht wurde bereits Ende Juni 
2007 vorgelegt. 

Die Untersuchung erfolgte in vier Schritten: 
(1) Analyse der Rahmenbedingungen für den Ju-
gendschutz im Bereich der Video- und Computer-
spiele, (2) Funktions- und Vollzugsanalyse, (3) 
Darstellung der verfassungsrechtlichen Rahmen-
bedingungen und (4) Defizitanalyse, Analyse von 
Reformvorschlägen und Entwicklung von Hand-
lungsoptionen zur Optimierung des Jugendschut-
zes bei Video- und Computerspielen. 

Auf Grundlage der Ergebnisse wurden die er-
mittelten Defizite im Jugendschutz bei Video- und 
Computerspielen und deren mögliche Ursachen 
zusammengetragen. 

Im Anschluss daran wurden Handlungsoptio-
nen entwickelt, die im Falle festgestellter gesetzli-
cher, umsetzungsbezogener oder faktischer Defi-
zite bei der Erreichung eines effektiven Jugend-
schutzes in Erwägung gezogen werden können. 

Bearbeiter/innen: W. Schulz, U. Hasebrink, C. 
Lampert, T. Held, H. Dreier, S. Dreyer, I. 
Brunn 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 

Publikationen: 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/presse/070628 
Endbericht.pdf. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Möglichkeiten und Grenzen ge-
setzlicher Jugendschutzvorgaben. Über das Verhältnis von 
Recht und Realität im Jugendmedienschutz. Artikel im 
Dossier „Verbotene Spiele?“ der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung; abrufbar unter www.bpb.de/themen/DKZ 
CBJ,0,0,Verbotene_Spiele.html. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Verfassungsrecht und Jugend-
medienschutz. Staatlicher Schutzauftrag und entgegenste-
hende Grundrechte. Artikel im Dossier „Verbotene Spie-
le?“ der Bundeszentrale für politische Bildung; abrufbar 
unter www.bpb.de/themen/DKZCBJ,0,0,Verbotene_Spie 
le.html. 

Vorträge: 
„Computerspiele – Ergebnisse der Analyse des Jugendmedien-
schutzsystems“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen des Me-
dientreffpunkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„’Killer’-Spiele: Wegsehen? Verbieten? Verharmlosen?“, Po-
diumsteilnahme von S. Dreyer im Rahmen der Tagung der AG 
Kinder- und Jugendschutz Hamburg und des Nordelbischen 
Jugendpfarramts am 7. Dezember 2007 in Hamburg. 

„Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- und 
Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzungen und 



Hans -B redow- Ins t i t u t  –  Fo rsc hungs ber i c h t  2007 /2008  

14  

Handlungsoptionen“, Teilnahme von W. Schulz an der 12. Sit-
zung des Unterausschusses Neue Medien am 5. Juli 2007 in 
Berlin.   

„Games als Gegenstand des Jugendschutzes“, Vortrag von W. 
Schulz im Rahmen der Ringvorlesung „Games – Zukunftsper-
spektiven interaktiver Medienangebote“ am 4. Juli 2007 in 
Hamburg. 

4. Wissenschaftliche Begleitung der 
Implementation der Evaluationsergebnisse 
im Jugendschutz 

Nachdem das Hans-Bredow-Institut 2007 die wis-
senschaftliche Evaluation von JMStV und JuSchG 
durchgeführt sowie den Runden Tisch „Jugend-
schutzgesetz – Verbesserung des gesetzlichen 
Vollzugs“ im November 2007 inhaltlich vorberei-
tet hat, arbeiten Bund und Länder verstärkt an der 
Optimierung beider Bereiche. Das Sofortpro-
gramm der Bundesfamilienministerin und des 
nordrhein-westfälischen Familienministers sowie 
die im Rahmen des Runden Tisches diskutierten 
Vorschläge zeigen erste Schritte eines Umset-
zungspfades auf.  

Das Anschlussprojekt zur Begleitung der 
Implementation der Evaluationsergebnisse im Ju-
gendschutz soll auf Basis der Ergebnisse von Eva-
luation und Rundem Tisch eine wissenschaftliche 
Begleitung der politischen Diskussion gewährleis-
ten und die Umsetzung der Ergebnisse in Koope-
ration mit Bund und Ländern koordinieren. Neben 
den Koordinationsmaßnahmen gehören zu den 
Projekttätigkeiten Expertisen und Bestandsauf-
nahmen zu verschiedenen Umsetzungsbedingun-
gen, etwa im Hinblick auf praktische Probleme bei 
der Einführung von Kassensystemen mit Warn-
funktionen oder dem Schulungs- und Kenntnis-
stand von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im 
Einzelhandel. Daneben sollen Optionen für eine 
verbesserte Vollzugskontrolle erarbeitet und mit 
den Akteuren diskutiert werden. 

Vor dem Hintergrund wissenschaftlicher, poli-
tischer und gesellschaftlicher Diskussionen um 
Jugendmedienschutz im Bereich der Video- und 
Computerspiele organisiert das Institut zudem die 
europäische Fachkonferenz „More Fun, More 
Risk? Video- und Computerspiele als Herausfor-

derung für den Jugendschutz“ am 16./17. Oktober 
2008 in Berlin, auf der ein europaweiter Aus-
tausch über den wissenschaftlichen Forschungs-
stand sowie über medienpädagogische und regu-
lierungsbezogene Best-Practice-Modelle stattfin-
den soll. 

Bearbeiter/innen: S. Dreyer, U. Hasebrink, T. 
Held, T. Ihler, C. Lampert, W. Schulz 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 

Veranstaltung: 
„Jugendschutzgesetz – Verbesserung des gesetzlichen Voll-
zugs“, Runder Tisch auf Einladung der Bundesfamilienminis-
terin am 28. November 2007 in Berlin. 

5. Internationales Handbuch Medien 

Nach einer längeren Zwangspause nach Erschei-
nen der letzten Auflage des Handbuchs 2004 hat 
das Institut 2007 beschlossen, trotz weiterhin un-
geklärter Finanzierung mit der Arbeit an einer 
Neuausgabe zu beginnen, um das angesehene und 
weltweit einzigartige Projekt nicht stillschweigend 
einzustellen. Da der Nomos-Verlag nur die Pro-
duktionskosten sowie einen Teil der Autorenhono-
rare und Übersetzungskosten trägt, liegt die 
Hauptlast der konzeptionellen und vor allem re-
daktionellen Arbeit auch in finanzieller Hinsicht 
beim Institut. Diese Dienstleistung ist für das In-
stitut jedoch allein nicht mehr tragbar, so dass 
weiterhin verschiedene Möglichkeiten der Ein-
werbung von unterstützenden Sponsorengeldern 
und auch die Möglichkeit einer rein englischspra-
chigen Publikation erwogen und verfolgt werden. 

Die Neuausgabe des IHM wird, wie gewohnt, 
umfassend über die wichtigsten aktuellen Ent-
wicklungen in den Bereichen Print, Rundfunk und 
Online-Dienste weltweit informieren. In Teil A 
werden Querschnittsbeiträge, Überblicksdarstel-
lungen und Analysen länderübergreifende und all-
gemeine Entwicklungslinien darstellen, wobei 
einzelne Aspekte zur rechtlichen, ökonomischen 
und Angebotsentwicklung in den Bereichen Pres-
se, Rundfunk und Online-Medien genauer unter-
sucht werden. 
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In Teil B und C (Medien in Europa, Medien 
außerhalb Europas) werden die Medienentwick-
lungen in einzelnen Staaten beschrieben, wobei 
eine Ausweitung der Berichterstattung auf bislang 
nicht beschriebene Länder, vor allem in Afrika 
und Asien, gelungen ist. 

Die Autoren der Länderberichte, Experten aus 
den entsprechenden Ländern oder gute Kenner der 
dortigen Mediensysteme, beschreiben für jeden 
der drei Bereiche Print, Rundfunk und Online die 
folgenden Dimensionen: rechtliche und histo-
rische Grundlagen, Organisation und Finanzierung 
der Anbieter, Angebote und Nutzung, neuere 
Entwicklungen. Ergänzt werden die Länderberich-
te durch eine Analyse über den Stand der Konver-
genzentwicklung mit den Folgen für die drei ge-
nannten Bereiche, durch Angaben zu Kontaktad-
ressen der wichtigsten Medieninstitutionen und 
Akteure, Hinweise auf Literatur sowie auf interes-
sante Links zur weitergehenden Information. 

Um die Vergleichbarkeit der einzelnen Län-
derinformationen zu verbessern, wurde zudem 
versucht, in der Neuauflage auch standardisierte 
Tabellen in die Einzelberichte aufzunehmen – ein 
Vorhaben, das in der Praxis nicht selten auf 
Schwierigkeiten infolge der sehr uneinheitlichten 
Datenlagen gestoßen ist. 

Eine Auswahlbibliografie (Teil D) rundet das 
Handbuch ab und ermöglicht eine tiefer gehende 
Beschäftigung mit einzelnen Themen. 

Das Erscheinen des neuen IHM ist für den 
Herbst 2008 geplant. 

Bearbeiterinnen: C. Matzen, A. Herzog, K. Grund, 
unter Mitarbeit von N. Landeck u. a. 

Publikation: 
Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (im Erscheinen): Internationales 

Handbuch Medien. Baden-Baden. 

6. Media users as civil society actors 

Die Mediennutzer gehören zu den schwach insti-
tutionalisierten Gruppen, die es schwer haben, 
sich gegenüber Medienunternehmen und Medien-
politik Gehör zu verschaffen und ihre Interessen 
in medienpolitische Debatten und in die Ange-

botsstrategien der Medienwirtschaft einzubringen. 
Im Rahmen eines von der EU-Kommission geför-
derten Kooperationsprojekts mit Partnern aus 
mehreren europäischen Ländern hat das Institut 
untersucht, welche Instrumente zur Förderung und 
Sicherung von Zuschauerinteressen in 29 europäi-
schen Ländern entwickelt wurden und welche 
Modelle und Initiativen sich besonders bewährt 
haben.  

Aufbauend auf den Ergebnissen dieses Pro-
jekts hat das Institut in Kooperation mit Partnern 
aus Bulgarien, Griechenland, Großbritannien, Ita-
lien, Spanien und der Schweiz ein Konzept für ein 
Projekt im 7. EU-Rahmenprogramm entwickelt. 
Das Konzept greift die neue Förderungsform „Re-
search for the benefit of social groups“ auf; ent-
sprechend gehört zu dem Projektkonsortium unter 
anderen EURALVA, die European Alliance of 
Listeners and Viewers Associations. Neben kon-
zeptionellen und empirischen Schritten zur Unter-
suchung der Voraussetzungen, Einschränkungen 
und Fördermöglichkeiten einer zivilgesellschaftli-
chen Rolle der Mediennutzer zielt das Konzept 
auf die Gründung einer „European Platform for 
Media Citizens“ ab. 

Im Hinblick auf aktuelle medienpolitische 
Diskussionen in Deutschland bringt das Institut 
die Erkenntnisse aus diesem Projektzusammen-
hang in die Überlegungen zum „Public Value“-
Test sowie zu den Möglichkeiten eines kontinuier-
lichen Monitorings der Qualität der Medienange-
bote aus der Sicht der Nutzer ein. 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, A. Herzog 

Drittmittelgeber: Europäische Kommission,  
E-Learning Programme 

Publikationen: 
Baldi, P. (Ed.) (2005): Broadcasting and Citizens. Viewers’ 

Participation and Media Accountability in Europe. Rom. 
Darin:  
Hasebrink, U; Herzog, A.: Country report Austria. 
Herzog, A.: Country Reports Bulgaria, Czech Republic, 
Denmark, Estonia, Finland, Latvia, Lithuania, Norway, 
Poland, Slovakia, Sweden, Switzerland. 

Baldi, P.; Hasebrink, U. (Eds.) (2006): Broadcasters and Citi-
zens in Europe. Trends in media accountability and viewer 
participation. Bristol: Intellect. 
Darin:  
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Hasebrink, U; Herzog, A.; Eilders, C.: Media users’ par-
ticipation in Europe from a civil society perspective. 

Eilders, C.; Hasebrink, U.; Herzog, A. (2006): Das aktive Pub-
likum. Institutionalisierung zivilgesellschaftlicher Kontrol-
le des Fernsehens auf europäischer Ebene. In: W. R. Lan-
genbucher; M. Latzer (Hrsg.), Europäische Öffentlichkeit 
und medialer Wandel. Wiesbaden, S. 330-351.  

Hasebrink, U. (2008): Das multiple Publikum. Paradoxien im 
Verhältnis von Journalismus und Mediennutzung. In: B. 
Pörksen; W. Loosen; A. Scholl (Hrsg.), Paradoxien des 
Journalismus. Theorie – Empirie – Praxis. Wiesbaden: 
VS-Verlag, S. 513-530. 

Hasebrink, U. (2007): „Public Value“: Leitbegriff oder Nebel-
kerze in der Diskussion um den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk? In: Rundfunk und Geschichte, 33. Jg., H. 1-2, 
S. 38-42 

Hasebrink, U. (2007): Mediennutzer als Akteure der Medien-
politik. In: O. Jarren; P. Donges (Hrsg.), Ordnung durch 
Medienpolitik? Konstanz: UVK, S. 303-324. 

Herzog, A.; Hasebrink, U. (2007): User participation and me-
dia accountability in Central and Eastern Europe. In: S. 
Jedrezejewski (Ed.), The Medium with Promising Future. 
Radio in Central and Eastern European Countries. Lublin: 
Wydawnictwo KUL, S. 35-50. 

Herzog, A.; Hasebrink, U.; Eilders, C. (2006): Medien-
Qualitäten aus der Sicht des Publikums. Europas Medien-
nutzer zwischen Konsum, Kritik und Partizipation. In: S. 
Weischenberg; W. Loosen; M. Beuthner (Hrsg.), Medien-
Qualitäten. Öffentliche Kommunikation zwischen ökono-
mischem Kalkül und Sozialverantwortung. Konstanz, S. 
399-414. 

Vorträge: 
„European citizens as media users”, Vortrag von A. Herzog auf 
dem Workshop des Institute for Human Sciences „Towards a 
European Public Space. International workshop on European 
media networking” am 8. November 2007 in Wien. 

„Equal opportunities for whom? How researchers and politi-
cians construct citizens, media users, and audiences”. Key note 
Speech von U. Hasebrink beim ECREA Symposium 2007 zum 
Thema „Equal opportunities and communication rights: Repre-
sentation, participation and the European democratic deficit” 
am 11. Oktober 2007 in Brüssel. 

„The Frameworks of Public Service Broadcasting: Citizenship 
and Accountability”, Vortrag von U. Hasebrink bei der EU-
RALVA / SLS Conference „Broadcasters and Citizens” am 9. 
Oktober 2007 in Kopenhagen. 

“How to organise media accountability? Structures and proce-
dures of user participation in Europe”, Vortrag von U. Hase-
brink und A. Herzog im Rahmen der Working Group on Euro-
pean Public Service Broadcasting Policies bei der IAMCR 
Conference am 24. Juli 2007 in Paris. 

„Accountability of broadcasters. Current issues of European 
Public Service Broadcasting“, Vortrag von U. Hasebrink beim 
Public Service Broadcasting Workshop of the Centre for Re-
search on Socio-Cultural Change (CRESC) in London am 9. 
März 2007.  

WEITERE AKTIVITÄTEN 

Weitere Projekte 

Möglichkeiten der externen und internen 
Sicherung von Public Service 

Die Frage, wie angesichts gesellschaftlicher Ver-
änderungen sichergestellt werden kann, dass es 
neben der rein kommerziellen Rückkopplung 
(„Quoten“) noch Kanäle gibt, die die Rundfunk-
produktion für gesellschaftliche Anforderungen 
sensibel erhalten, ist eng verknüpft mit der Frage 
nach der Zukunft des „Public Service“. Das The-
ma prägt die Forschung des Instituts in Einzelpro-
jekten, läuft aber auch als eigenständige Fragestel-
lung fortlaufend mit. Dazu gehören aktuell Über-
legungen zu Modellen, die eine Stärkung der 
Gremien öffentlich-rechtlicher Anstalten anstre-
ben oder nach Ergänzungen zu ihnen suchen. 

Bearbeiter: W. Schulz, U. Hasebrink, T. Held 

Publikationen: 
Hasebrink, U. (2007): „Public Value“: Leitbegriff oder Nebel-

kerze in der Diskussion um den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk? In: Rundfunk und Geschichte, 33. Jg., H. 1-2, 
S. 38-42. 

Schulz, W. (2008): Der Programmauftrag als Prozess seiner 
Begründung: Vorschläge zu Verfahren und Organisation 
des „Drei-Stufen-Tests“ zur Selbstkonkretisierung des 
Funktionsauftrags öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstal-
ten. Berlin, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
FES080310WS_Drei_Stufen.pdf 

Schulz, W. (2008): Freiraum gestalten: Vorschläge zur Organi-
sation des „Drei- Stufen- Tests“, epd medien, H. 9, S. 3-
10. 

Vorträge / Veranstaltungen: 
„Offene Flanken des zweiten Rundfunkgebührenurteils“, Podi-
umsdiskussion mit W. Schulz im Rahmen des Medientreff-
punkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„The Frameworks of Public Service Broadcasting: Citizenship 
and Accountability”, Vortrag bei der EURALVA / SLS Con-
ference „Broadcasters and Citizens” am 9. Oktober 2007 in 
Kopenhagen. 

„Accountability of broadcasters. Current issues of European 
Public Service Broadcasting“, Vortrag von U. Hasebrink beim 
Public Service Broadcasting Workshop of the Centre for Re-
search on Socio-Cultural Change (CRESC) in London am 9. 
März 2007. 
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Arbeitsstelle „European Media and Public 
Spheres“ (EuroMaPS) 

Das Institut beteiligt sich mit einigen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern an der im Jahr 2001 ge-
gründeten Arbeitsstelle „European Media and 
Public Spheres“ (EuroMaPS) der Universität 
Hamburg. Es handelt sich um eine Kooperation 
mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
der Universität Hamburg, die das gemeinsame 
Ziel verfolgen, die drängenden Fragen im Hin-
blick auf die Rolle der Medien bei der weiteren 
Entwicklung des europäischen Einigungsprozes-
ses in Forschung und Lehre zu berücksichtigen. 
Die Arbeitsstelle koordiniert die europabezogenen 
Aktivitäten der Mitglieder, fördert den Austausch 
zwischen verschiedenen wissenschaftlichen Dis-
ziplinen und auch mit der Medienpraxis und sucht 
eine verstärkte internationale Kooperation mit 
ausländischen Kolleginnen und Kollegen. Seit 
dem Wintersemester 2002/03 veranstaltet die Ar-
beitsstelle die Reihe „Gespräche über Europa“, die 
sich an Studierende aller Fachbereiche und an die 
interessierte Öffentlichkeit wendet. Hier werden in 
lockerer Folge Wissenschaftler und Medienprakti-
ker aus Europa eingeladen.  

Aktuell hat die Arbeitsstelle zwei Schwer-
punkte ihrer Aktivitäten: Zum einen sind die Mit-
glieder der Arbeitsstelle im Rahmen des Erasmus 
Mundus-Programms der EU an dem Master-Stu-
diengang „Journalism and Media within Globali-
zation: The European Perspective“ beteiligt, der 
gemeinsam mit den Universitäten Århus, Amster-
dam, London und Swansea angeboten wird 
(www.mundusjournalism.com). Zum anderen be-
schäftigt sich EuroMaPS schwerpunktmäßig mit 
dem Themenkomplex „Risikokommunikation“. 

Bearbeiter/innen: U. Hasebrink, A. Herzog, H. 
Domeyer 

Vorträge: 
„New media and European public spheres“, Vortrag von U. 
Hasebrink bei der Bucerius Law School am 28. Mai 2008 in 
Hamburg. 

„European Media, European Audiences, European public sphe-
res”, Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der MCM Lectures 
Series an der Universität Salzburg am 8. Januar 2008. 

International Radio Research Network (IREN) 

Im Vergleich zu anderen Medien findet das Radio 
wenig Aufmerksamkeit in der Wissenschaft; es 
hat den Anschein, als sei das meistgenutzte Medi-
um ein so selbstverständlicher Begleiter durch den 
Tag, dass man um ihn gar keine Umstände ma-
chen müsse. Gemeinsam mit 13 Partnereinrich-
tungen aus zehn europäischen Ländern hat das In-
stitut in den letzten Jahren an einem europäischen 
Vernetzungsprojekt mit dem Namen „Internatio-
nal Radio Research Network“ mitgewirkt, das mit 
verschiedenen Maßnahmen versucht hat, die Ra-
dioforschung in Europa zu beleben: Es wurden 
Sommerschulen und internationale Radiotagungen 
organisiert – April 2004 in Bordeaux, 2005 in Se-
villa, 2006 in Bilbao, Lublin und Brüssel. Außer-
dem ist eine online recherchierbare Datenbank im 
Aufbau, die Auskunft über die europäischen Ra-
diosysteme sowie über die Publikationen europäi-
scher Radioforscher geben soll (vorläufig unter 
www.iren-project.org). Mitglieder des Projekts 
haben überdies eine Radio Research Section im 
Rahmen der European Communication Research 
and Education Association (ECREA) gegründet 
(http://sections.ecrea.eu/RR/index.html). Die För-
derung von IREN durch die EU im 6. Rahmen-
programm ist Ende 2006 ausgelaufen. Die Part-
nereinrichtungen haben im 7. Rahmenprogramm 
einen Antrag auf Förderung eines vergleichend 
angelegten Forschungsvorhabens unter dem Titel 
„Creativity, Culture, and Democracy: the Role of 
Radio“ gestellt. 

Bearbeiter: U. Hasebrink, A. Herzog 

Drittmittelgeber: Europäische Kommission, 6. 
Rahmenprogramm, Coordination Action 

Weiterer Vortrag 
„Zwischen Präsentieren, Vorführen und Ausblenden: Zum me-
dialen Umgang mit der NPD“, Vortrag und Moderation von U. 
Hasebrink bei einer Diskussionsveranstaltung der Friedrich-
Ebert-Stiftung am 17. April 2007 in Rostock. 
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I I .  MEDIEN- UND TELEKOMMUNIKATIONSRECHT 

Bearbeiter/innen 2007/2008: Inka Brunn, Stephan Dreyer, Stefan Heilmann, RA Dr. Thorsten Held,  
Thorsten Ihler, Stefanie Lefeldt, Dr. Wolfgang Schulz (Ansprechpartner), Felix Zimmermann 
 
Assoziierte Mitarbeiter 2007/2008: Arne Laudien, RA Dr. Till Kreutzer, Thilo Wind, Malte Ziewitz 
 
Freie Mitarbeiter/in 2007/2008: Sascha Arnold, Christine Scheunert 

7. Zukunft der 
Medienkonzentrationskontrolle 

Die Regelungen und Verfahren zur Konzentrati-
onskontrolle im Medienbereich sind nicht erst seit 
der Untersagung einer Mehrheitsbeteiligung des 
Axel-Springer-Verlags an der ProSiebenSat.1 
Media AG Gegenstand rechtswissenschaftlicher 
und rechtspolitischer Diskussionen. Vor allem bei 
der Einbeziehung sogenannter crossmedialer Ver-
bindungen (also etwa Rundfunk und Presse) be-
stehen Unklarheiten: Ist die derzeitige Fokussie-
rung auf den Rundfunk noch sachgerecht? Wie 
kann der Einfluss verschiedener Medien auf die 
öffentliche und individuelle Meinungsbildung be-
stimmt werden? Welche Bedeutung gewinnen On-
line- und mobile Angebote in diesem Zusammen-
hang? Wie kann Rechtsklarheit und Rechtssicher-
heit für die Betroffenen gewährleistet werden?  

Nachdem das Institut 2006 Vorschläge für eine 
Weiterentwicklung der Konzentrationskontrolle 
unterbreitet hatte, wurde 2007 für die Kommission 
zur Ermittlung der Konzentration im Medienbe-
reich (KEK) eine Analyse dazu erstellt, wie in an-
deren Ländern rechtlich auf crossmediale Verbin-
dungen reagiert wird. 

Bearbeiter: W. Schulz, T. Held 

Auftraggeber: Kommission zur Ermittlung der 
Konzentration im Medienbereich (KEK) 

Publikationen: 
Die Landesmedienanstalten (Hrsg.) (2007): Crossmediale Ver-

flechtungen als Herausforderung für die Konzentrations-
kontrolle. Bericht der Kommission zur Ermittlung der 
Konzentration im Medienbereich (KEK). Berlin. 

Schulz, W.; Held, T. (2006): Kontrolle vorherrschender Mei-
nungsmacht in der Informationsgesellschaft. Berlin. 

8. Online-Angebote öffentlich-rechtlicher 
Rundfunkveranstalter 

Durch den 12. Rundfunkänderungsstaatsvertrag 
wird der Rechtsrahmen für die Aktivitäten der 
Rundfunkanstalten im Internet novelliert. Die 
Neuregelung berücksichtigt die Einigung zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland und der 
Europäischen Kommission im Beihilfeverfahren. 
Die verfassungsrechtlichen Anforderungen an die 
Ausgestaltung des Funktionsauftrags im Hinblick 
auf neue Dienste sind Gegenstand des 2007 abge-
schlossenen Projekts. Über den Bereich der On-
line-Angebote hinaus wurden Kriterien entwi-
ckelt, die die rechtliche Bewertung von Diensten 
der Rundfunkanstalten auf digitalen Plattformen 
ermöglichen. Im Anschluss an die Auslegung des 
verfassungsrechtlichen Rundfunkbegriffs, bei der 
dargelegt wurde, dass es nicht auf die Einordnung 
als „Darbietung“ ankommt, wurde die Relevanz 
von Online-Diensten für die Ausgestaltung durch 
den Gesetzgeber untersucht. Hierbei wurden 
kommunikations- und wirtschaftswissenschaftli-
che Erkenntnisse einbezogen und es wurde aufge-
zeigt, dass zum einen bestimmte Online-Dienste 
eine hohe Relevanz für die Meinungsbildung auf-
weisen und zum anderen auch im Internet bei 
kommerziellen Angeboten strukturelle Defizite im 
Hinblick auf die Erfüllung der verfassungsrechtli-
chen Zielvorgaben bestehen. Im nächsten Schritt 
wurde analysiert, für welche Dienste die struktu-
rellen Besonderheiten öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks relevant sind (funktionsrelevante 
Dienste) und welche Dienste die Rundfunkanstal-
ten anbieten müssen, um den ihnen übertragenen 
Auftrag auch unter veränderten technischen und 
gesellschaftlichen Bedingungen erfüllen zu kön-
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nen (funktionsnotwendige Dienste). Bei der Frage 
nach den funktionsrelevanten Diensten wurde die 
besondere Produktionslogik öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks in den Blick genommen. Verfahrens-
regeln für die Aufnahme neuer Dienste wurden 
ebenfalls beleuchtet und es wurde untersucht, in-
wieweit die Rundfunkanstalten selbst verfassungs-
rechtlich gebunden sind. 

Bearbeiter: T. Held 

Publikation: 
Held, T. (2008): Online-Angebote öffentlich-rechtlicher Rund-

funkanstalten – Eine Untersuchung des verfassungsrecht-
lich geprägten und einfachgesetzlich ausgestalteten Funk-
tionsauftrags öffentlich-rechtlichen Rundfunks im Hin-
blick auf Internet-Dienste. Baden-Baden. 

9. Suchmaschinen als Gatekeeper im 
Internet 

Online-Dienste gewinnen neben traditionellen 
Medien stetig an Bedeutung für die öffentliche 
und individuelle Meinungsbildung. Da der 
Schutzauftrag, der aus Art. 5 Abs. 1 S. 2 GG folgt, 
sich auf den gesamten Bereich öffentlicher Kom-
munikation bezieht, sind Potenziale, aber auch 
Gefahren dieser Dienste bei der Ausgestaltung der 
Kommunikationsordnung einzubeziehen. 

Suchmaschinen nehmen als Hilfsmittel im Be-
reich der Zugangsvermittlung zu Inhalten im In-
ternet eine zentrale Stellung ein. Durch ihre Ho-
heit über Auswahl und Sortierung der angezeigten 
Seiten und die damit verbundene Kanalisierung 
des Informationsflusses erhalten Suchmaschinen 
publizistische und ökonomische Macht. Dabei ist 
für die Nutzer nur selten transparent, nach wel-
chen Prinzipien die Informationsverarbeitung er-
folgt. Das Gutachten überprüft die rechtlichen 
Rahmenbedingungen von drei identifizierten 
Problembereichen in diesem Zusammenhang: die 
Zugangsgewährung von Anbietern zu Suchma-
schinen, die Verhinderung vorherrschender Mei-
nungsmacht angesichts eines Anbieters mit erheb-
licher Marktmacht und die Erkennbarkeit kom-
merzieller Kommunikation (Stichwort: gekaufte 
Treffer). 

Zunächst hat das Institut in Form eines Gut-
achtens vor dem Hintergrund der verfassungs-
rechtlichen Vorgaben untersucht, inwieweit die 
bisherigen Regelungen des Rundfunk- und Tele-
medienrechts, aber auch des Wettbewerbs- und 
des Kartellrechts bereits geeignet sind, diesen 
Problemlagen zu begegnen. 

In einer Folgeuntersuchung ging es um den 
Schutz des Suchmaschinen-Indexes vor Zensur, 
auch durch Selbst- und Co-Regulierung. Da 
Suchmaschinen einen zentralen Zugang darstellen, 
bieten sie sich auch für Kontrollmaßnahmen – aus 
nachvollziehbaren, aber auch nicht begründeten 
Motiven heraus – an, so dass diese Frage keines-
wegs nur theoretischer Natur ist. 

Bearbeiter: W. Schulz, T. Held, A. Laudien 

Drittmittelgeber: Landesanstalt für Medien 
Nordrhein-Westfalen (LfM) 

Publikationen: 
Schulz, W.; Held, T.; Laudien, A. (2005): Suchmaschinen als 

Gatekeeper der öffentlichen Kommunikation – Rechtliche 
Anforderungen an Zugangsoffenheit und Transparenz bei 
Suchmaschinen im WWW. Berlin (LfM-Schriftenreihe Nr. 
49). 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Der Index auf dem Index? Selbst-
zensur und Zensur bei Suchmaschinen. In: M. Machill, M. 
Beiler (Hrsg.), Die Macht der Suchmaschinen – The Po-
wer of Search Engines. Köln, S. 71-86. 

Vorträge: 
„Der Index auf dem Index? Selbstzensur und Zensur bei 
Suchmaschinen “, Vortrag von T. Held und W. Schulz auf dem 
Workshop „The Rising Power of Search-Engines on the Inter-
net: Impacts on Users, Media Policy, and Media Business” am 
26. Juni 2006 in Berlin. 

„Weltmacht Suchmaschine“, Diskussionsrunde des Fritz-Erler-
Forums Baden-Württemberg mit W. Schulz am 15. April 2008 
in Stuttgart. 

„Vertrauenswürdige Anbieter: Wer bietet verlässliche und viel-
fältige Informationen in der digitalen Welt und wie finden 
Nutzer den Zugang zu diesen Informationen?“, Moderation der 
Arbeitsgruppe 2 durch W. Schulz bei der Tagung „Mehr Ver-
trauen in Inhalte – Das Potenzial von Ko- und Selbstregulie-
rung in den digitalen Medien“ im Rahmen der deutschen EU-
Ratspräsidentschaft vom 9. bis 11. Mai 2007 in Leipzig. 

10. Gegenwart und Zukunft des lokalen und 
regionalen Fernsehens in Ostdeutschland 

Das Hans-Bredow-Institut hat in Kooperation mit 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena unter Pro-
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jektleitung von Prof. Dr. Wolfgang Seufert die 
Gegenwart und Zukunft des lokalen und regiona-
len Fernsehens in Ostdeutschland analysiert. Die 
Untersuchung erfolgte dabei in vier Arbeitsschrit-
ten: (1) Bestandsaufnahme Regulierung/Förder-
maßnahmen des lokalen und regionalen Fernse-
hens, (2) Bestandsaufnahme Vielfaltsbeitrag und 
wirtschaftliche Lage des lokalen und regionalen 
Fernsehens, (3) Durchführung leitfadengestützter 
Interviews mit Lokal-TV-Anbietern sowie (4) 
Maßnahmeempfehlung und Berichterstattung. 

Das Hans-Bredow-Institut führte im Rahmen 
des Projektes die Bestandsaufnahme der Regulie-
rung/Fördermaßnahmen des lokalen und regiona-
len Fernsehens durch. 

Aufbauend auf den Analysen der vier Arbeits-
schritte werden rundfunkrechtliche Handlungsop-
tionen vorgestellt, mit denen unter Beachtung der 
verfassungsrechtlichen und subventionsrechtli-
chen Grenzen eine Stärkung des lokalen Fernse-
hens in Ostdeutschland erreicht werden kann. 

Bearbeiter/in: W. Schulz, I. Brunn 

Kooperationspartner: Prof. Dr. Wolfgang Seufert 
(Friedrich-Schiller-Universität Jena) 

Drittmittelgeber: Thüringer Landesmedienanstalt 
(TLM), Medienanstalt Sachsen-Anhalt (MSA), 
Medienanstalt Berlin-Brandenburg (mabb), 
Sächsische Landesanstalt für privaten 
Rundfunk und neue Medien, 
Landesrundfunkzentrale Mecklenburg-
Vorpommern (LRZ) 

Publikation: 
Seufert, W.; Schulz, W.; Brunn, I. (im Druck): Gegenwart und 

Zukunft des lokalen und regionalen Fernsehens in Ost-
deutschland. Berlin: Vistas. 

Vortrag: 
„Gegenwart und Zukunft des Lokalen Fernsehens in Ost-
deutschland“, Präsentation der wichtigsten Ergebnisse von W. 
Seufert und W. Schulz auf dem Medientreffpunkt Mittel-
deutschland  am 7. Mai 2008 in Leipzig. 

11. Entscheidungen unter Unsicherheit im 
Jugendmedienschutz 

Die Auswirkungen von Gewalt in Medien auf das 
Verhalten von Jugendlichen ist Gegenstand vieler 
sozialwissenschaftlicher und psychologischer Un-
tersuchungen. Diese kommen regelmäßig zu dem 
Ergebnis, dass Gewalt in den Medien nicht ein-
deutig als singulärer Auslöser von entsprechenden 
Verhaltensweisen bei Jugendlichen, z. B. steigen-
dem Gewaltpotenzial, ausgemacht werden kann. 
Aufgrund dieses Kausalitätsdilemmas und der re-
gulierungswissenschaftlichen Erkenntnis, wie 
wichtig Wissen für gesetzgeberische Steuerungs-
prozesse ist, sieht sich der Gesetzgeber zuneh-
mend vor die Frage gestellt, inwiefern das Recht 
auf Unsicherheit in diesem Bereich reagieren kann 
und muss. 

Das Dissertationsprojekt nimmt diese Frage-
stellung auf und konkretisiert die Wertungs- und 
Prognosespielräume, die die unterschiedlichen 
Akteure durch gerichtlich nur beschränkt über-
prüfbare Entscheidungen auf den Ebenen des Ge-
setzgebers, der zuständigen Behörden und der 
Einrichtungen der freiwilligen Selbstkontrolle im 
Angesicht von Unsicherheit haben. Insbesondere 
bei neueren Formen von delegierten Entschei-
dungsspielräumen, wie den Beurteilungsspielräu-
men der Einrichtungen der freiwilligen Selbstkon-
trolle im Jugendmedienschutz, treten Fragen der 
autonomen Spielräume und staatlichen Überprü-
fungsmöglichkeiten – nicht zuletzt auch durch an-
hängige Klagen – offen zu Tage. 

Die Arbeit hat das Ziel, die Maßstäbe, Aus-
wahl, Grenzen, Voraussetzungen und Merkmale 
der einzelnen Kategorien von Spielräumen – etwa 
normativ-faktische, akteursbezogene oder reali-
tätsinterpretierende Wertungen – und deren Ver-
zahnung ineinander näher herauszuarbeiten. Da-
neben soll untersucht werden, inwiefern bei unsi-
cheren Entscheidungen die Unsicherheit für den 
Entscheidungsprozess dennoch nutzbar gemacht 
werden kann, etwa durch Mechanismen der Dele-
gation, Prozeduralisierung und Flexibilisierung. 

Bearbeiter: S. Dreyer 
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12. Urheberrecht in der Informations-
gesellschaft – Urheberrechtsverletzungen 
durch die Suchmaschine 

Eine effektive Nutzung der unüberschaubaren In-
formationsfülle im World Wide Web ist ohne die 
Inanspruchnahme von Suchdiensten fast ausge-
schlossen. Suchmaschinenanbieter übernehmen 
bei der Strukturierung des vorhandenen Wissens 
eine zentrale Funktion, und für viele Internetnut-
zer ist die Suchmaschine sogar der Startpunkt ei-
ner jeden Recherche im Internet.  

Die technische Funktionsweise der Suchma-
schine beinhaltet ein automatisches Absuchen al-
ler Webseiten. Eine inhaltliche Prüfung der Web-
seiten ist dabei unmöglich. Die aufgefundenen In-
halte werden auf eigenen Servern gespeichert, und 
bei Abruf durch den Nutzer werden sog. Treffer-
listen angezeigt, die Kurzausschnitte der aufge-
fundenen Inhalte oder auch sog. thumbnails, d. h. 
stark verkleinerter Versionen von im Internet ver-
öffentlichten Bildern, sowie Links zu den jeweili-
gen Webseiten beinhalten. 

Diese technische Funktionsweise könnte in 
mehrfacher Hinsicht Urheberrechte verletzen. Das 
Dissertationsprojekt untersucht die möglichen Ur-
heberrechtsverletzungen der Suchmaschine und 
versucht, unter Berücksichtigung der verfassungs-
rechtlichen Bedeutung von Suchmaschinen für die 
öffentliche Kommunikation, neue Lösungsmög-
lichkeiten aufzuzeigen. 

Bearbeiterin: I. Brunn 

13. Informationspflichten im Telemedienrecht 
und User-Generated Content 

Das Dissertationsprojekt behandelt die Vorausset-
zungen, unter denen Anbieter von nutzergenerier-
ten Inhalten im Internet bestimmten Informations-
pflichten unterworfen sind. Der diesbezügliche 
rechtliche Rahmen hat sich im Zuge der Teleme-
dienrechtsnovelle am 1. März 2007 geändert, so 
dass mit Hilfe juristischer Auslegungsmethodik 
neu bestimmt werden muss, wer in seinem Ange-
bot Namen, Anschrift, E-Mail-Adresse, Telefon-

nummer angeben oder einen redaktionell Verant-
wortlichen benennen muss. 

Dies wird vor dem Hintergrund einer verfas-
sungsrechtlichen Untersuchung geschehen, im 
Rahmen derer die Frage geklärt wird, ob und in 
welchem Umfang anonyme Kommunikation im 
Internet grundrechtlich geschützt ist. Der Fokus 
liegt hier, wie auch beim gesamten Projekt, auf 
den Rechten und Pflichten „privater“ Mediennut-
zer, die in Zeiten des interaktiven Mediums Inter-
net selbst zu Medienschaffenden werden. Letzte-
res ist etwa auf Videoplattformen wie dem mitt-
lerweile an den Internetkonzern Google verkauf-
ten YouTube, auf kollaborativen Softwareplatt-
formen wie Wikipedia, in sog. Weblogs oder in 
Diskussionsforen zu beobachten. 

Im einfachgesetzlichen Recht werden die Tat-
bestandsmerkmale der §§ 5 Telemediengesetz, 55 
Rundfunk- und Telemedienstaatsvertrag ausge-
legt. Dabei gilt es zunächst zu klären, in welchen 
Fällen der Nutzer eines Telemediums gleichzeitig 
Anbieter eines eigenen Telemedienangebots sein 
kann. Des Weiteren wird auf die auch europa-
rechtlich, nämlich bei der Dienstleistungsfreiheit 
relevante Frage eingegangen, wann ein Telemedi-
um in der Regel entgeltlich angeboten wird. 
Schließlich nähert sich das Projekt im Zusammen-
hang mit der Auslegung des § 55 Abs. 2 Rund-
funk- und Telemedienstaatsvertrag dem wissen-
schaftlich bislang relativ unsystematisch angegan-
genen Problem, welche Bedeutung dem Journalis-
tisch/Redaktionellen im Informationszeitalter zu-
zuschreiben ist. Dies geschieht aus dem Blickwin-
kel des Laienjournalismus, wie er in Form von 
Weblogs oder kollaborativen Nachrichtenseiten 
im Internet betrieben wird. 

Bearbeiter: S. Heilmann 

14. Optimierung der medienrechtsbezogenen 
E-Learning-Angebote an der Universität 
Hamburg: „Global Classroom“ und 
„Blackboard“ 

In Kooperation mit dem Fachbereich Rechtswis-
senschaft der Universität Hamburg arbeitet das 
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Hans-Bredow-Institut an medienrechtlichen Aus- 
bzw. Weiterbildungsprojekten, auch im Bereich 
des „blended learning“, d. h. unter Zuhilfenahme 
von E-Learning-Angeboten. Zentraler Bestandteil 
ist dabei der Ausbau und die Zusammenführung 
der bisher unabhängig voneinander geschaffenen 
kursbegleitenden Online-Angebote zu einer 
Schwerpunktbereichsplattform auf der universitä-
ren E-Learning-Plattform „Blackboard“. Gefördert 
werden einzelne Vorhaben im Projekt durch uni-
versitäre Förderungen im Rahmen der Programme 
„Seminare ans Netz“ und „Schwerpunktbereiche 
der Rechtswissenschaftlichen Fakultät – Best 
Practice-Förderung“. 

Daneben wird das E-Learning-Projekt „Global 
Classroom“ angeboten, in dessen Rahmen das In-
stitut ein E-Learning-Tool („Global Classroom“) 
zur Nutzung virtueller Lehrformen in der Rechts-
wissenschaft entwickelt hat, das auf einer eigens 
dafür programmierten Softwareplattform basiert 
und seit 2002 weiterentwickelt wird. Seitdem bo-
ten die Seminare „Internet Regulation and Free 
Flow of Information“, „Freedom of Expression 
and Privacy on the Internet“, „Broadcasting Regu-
lation: Market Entry and Licensing“ und zuletzt 
„Youth Media Protection and Broadcasting: 
Constitutional Backgrounds and Regulation Con-
cepts” Studierenden aus Hamburg, Toronto und 
Bologna die Möglichkeit, eine neue Form compu-
tergestützter Lehre kennenzulernen. 

Finanzielle Förderung zur Weiterentwicklung 
dieser Initiative und zur Fortentwicklung der Di-
daktik im Rahmen der „Global Classroom“-
Seminare erhielt das Institut in den Jahren 2004 
und 2005 durch das E-Learning Consortium Ham-
burg (ELCH), seitdem wird das Angebot aus eige-
nen Mitteln finanziert. 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Dreyer 

Drittmittelgeber (2007/2008): Universität 
Hamburg 

15. Product Placements in den elektronischen 
Medien 

Product Placements in audiovisuellen Inhalten tre-
ten u. a. wegen der zunehmenden Rezeption von 
Inhalten im Wege von Abrufdiensten sowohl in 
traditionellen Medien als auch in neuen Medien, 
wie insbesondere Computerspielen, in immer stär-
kerem Maße in Erscheinung. Als eines der tragen-
den Prinzipien des Medienrechts wird der sog. 
Trennungsgrundsatz angesehen, der sogar eine 
verfassungsrechtliche Verwurzelung aufweist. Er 
besagt, dass Werbung vom übrigen Programm ge-
trennt werden muss. Product Placements können 
mit diesem Grundsatz in Konflikt geraten. 

Das Dissertationsprojekt beschäftigt sich im 
Kern mit der Frage, inwiefern Product Placements 
von der einfachgesetzlichen nationalen und europä-
ischen Ausgestaltung des Trennungsprinzips erfasst 
sind. Insbesondere wird dabei auf die neue Richtli-
nie über audiovisuelle Mediendienste eingegangen, 
die den Mitgliedstaaten ermöglicht, Produktplatzie-
rungen unter bestimmten Voraussetzungen zu ge-
statten. In einem weiteren Schritt soll danach ge-
fragt werden, inwiefern unterschiedliche Regelun-
gen in den jeweiligen Medienbereichen verfas-
sungsrechtlich gerechtfertigt sind. Weiter soll un-
tersucht werden, ob es für die verfassungsrechtliche 
Bewertung von Relevanz ist, ob das Product Pla-
cement in Informations- oder Unterhaltungsformate 
integriert wird. Schließlich soll unter Berücksichti-
gung anderer Rechtssysteme ein eigener Rege-
lungsvorschlag unterbreitet werden. 

Bearbeiter: F. W. Zimmermann 

WEITERE AKTIVITÄTEN 

Weitere Projekte 

Aktivitäten in der medienrechtlichen Weiterbildung 
und Professionalisierung: Fachanwaltsseminare  

Das Institut engagiert sich bereits seit einigen Jah-
ren im Bereich der medienrechtlichen Aus- und 
Weiterbildung. Der im April 2006 von der Bun-
desrechtsanwaltskammer beschlossene Fachan-
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walt „Urheber- und Medienrecht“ eröffnet Anwäl-
ten mit dem entsprechenden Interessen- oder Tä-
tigkeitsschwerpunkt einen anerkannten Speziali-
sierungsnachweis. In Zusammenarbeit mit dem 
Anbieter von Fachanwaltslehrgängen „Dr. Gran-
nemann & von Fürstenberg“ entwickelt das Insti-
tut die Lehrpläne und -inhalte für einen entspre-
chenden Fachanwaltslehrgang „Urheber- und Me-
dienrecht“, der ab 2008 angeboten werden soll. Für 
die Lehrveranstaltungen konnten namhafte Dozen-
tinnen und Dozenten aus der Wissenschaft, der un-
ternehmerischen Praxis sowie der Richter- und 
Anwaltschaft gewonnen werden. 

Bearbeiter: S. Dreyer, W. Schulz 

Neue Regulierungsformen im Medienrecht  

Zu den Fragen, die das Institut seit Langem be-
schäftigen, gehört die nach geeigneten Instrumen-
ten und Konzepten der Steuerung im Medienbe-
reich. Dies betrifft etwa Modelle der Co-
Regulierung oder Regulierter Selbstregulierung. 
So wurden in einem größeren Europäischen Pro-
jekt auf Basis einer Co-Regulierungsdefinition be-
reits umgesetzte Co-Regulierungsmaßnahmen im 
Mediensektor aller 25 Mitgliedsstaaten und in drei 
ausgewählten Nicht-EU-Ländern untersucht. Vor 
allem im Jugendschutz und bei der Werberegulie-
rung sind co-regulative Ansätze zu finden. Dies 
betrifft im Wesentlichen elektronisch vermittelte 
Medien, Film und Computerspiele. Neben Er-
kenntnissen zur Effektivität von Co-Regulie-
rungsmaßnahmen zur Erreichung öffentlicher Zie-
le wurde die Übereinstimmung solcher Maßnah-
men mit europarechtlichen Vorgaben analysiert. 
Die in diesem Projekt gewonnen Erkenntnisse 
werden etwa bei der Jugendschutzevaluation (s. 
Projekt Nr. 2) sektorspezifisch genutzt und erwei-
tert, da der JMStV auf einem Modell regulierter 
Selbstregulierung beruht. 

Auch ein Forschungsvorhaben, das sich mit 
dem Einsatz von Öffentlichkeit zur Erreichung 
von Steuerungszielen – etwa in Form von War-
nungen, aber auch komplexeren regulatorischen 
Ansätzen – auseinandersetzt und den rechtlichen 
Rahmen dafür absteckt, wurde abgeschlossen. Der 

Text harrt der Überarbeitung für die Einreichung 
im Rahmen eines Habilitationsverfahrens und 
schließlich der Veröffentlichung. 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Dreyer, S. Heilmann, T. 
Held 

Publikationen: 
Schulz, W.; Held, T. (2006): Together they are strong? – Co-

Regulatory Approaches for the Protection of Minors 
within the European Union. In: C. von Feilitzen, U. Carls-
son (Hrsg.), In the Service of Young People. Yearbook 
2005/2006 from the International Clearinghouse on Chil-
dren, Youth and Media. Göteborg. 

Schulz, W. et al. (2006): Final Report: Study on Co-Regulation 
Measures in the Media Sector, im Auftrag der Eu-
ropäischen Kommission. http://e.europa.eu/comm/av pol-
icy/info_centre/library/studies/index_en.htm. 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Verfassungsrechtliche Grundsätze 
und Media Governance. In: P. Donges (Hrsg.), Von der 
Medienpolitik zur Media Governance. Köln, S. 85-102. 

Vorträge: 
„Corporate Responsibility in the Internet Industry: Of shallows 
& light houses”, Vortrag von W. Schulz im Rahmen der First 
International Conference on Legal, Security and Privacy Issues 
in IT (LSPI) am 2. Mai 2006 in Hamburg. 

„Co-Regulation as a Magic Wand to Guarantee Security and 
Safety in the Internet?”, Vortrag von W. Schulz auf der First 
International Conference on Legal, Security and Privacy Issues 
in IT (LSPI) am 2. Mai 2006 in Hamburg. 

„Governance als demokratietheoretisches Problem?“, Vortrag 
von W. Schulz und T. Held am Institut für Publizistikwissen-
schaft und Medienforschung der Universität Zürich zur ge-
meinsamen Jahrestagung der DGPuK-Fachgruppe „Kommuni-
kation und Politik“ und des DVPW-Arbeitskreises „Politik und 
Kommunikation“ zum Thema „Von der Medienpolitik zur 
Media Governance?“ am 17. Februar 2006 in Zürich. 

Veranstaltungen: 
Technical briefing on the final report of the study on: „Co-
Regulation Measures in the Media Sector” am 6. Februar 2007 
in Brüssel. 

Presentation of the draft final report of the study on: „Co-
Regulation Measures in the Media Sector” am 19. Januar 2006 
in Brüssel. 

Reform der Kommunikations- und Medienordnung 

Die Medienpolitik in Bund, Ländern und auf EU-
Ebene ist weiter bestrebt, den Ordnungsrahmen 
auf Bedingungen der Konvergenz im Medienbe-
reich einzustellen. Das Institut unterstützt dies 
durch konkrete Projekte, wie mit dem Gutachten 
zum Kommunikations- und Medienbericht (s. o. 
Projekt Nr. 1). Daneben arbeiten Institutsvertreter 
in Expertengruppen der EU-Kommission mit, 
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strukturieren die Problemlage durch Vorträge oder 
geben Anstöße in Anhörungen. 

Sinnvoll erscheint vor diesem Hintergrund 
auch eine systematische wissenschaftliche Dar-
stellung der Medienordnung. Durch die Kommen-
tierung wichtiger Regelungen des deutschen 
Rundfunkrechts wird dazu ein Beitrag geleistet. 
Dabei kristallisieren sich wiederum einzelne Prob-
lemstellungen der digitalisierten, konvergierenden 
Medienlandschaft heraus. Zu Letzteren ist etwa 
die im Rahmen von digitalem Kabelfernsehen so-
wie beim Handy-TV stark in den Blickpunkt ge-
rückte Stellung von sog. Plattformbetreibern zu 
zählen. An deren Beispiel lassen sich auch Her-
ausforderungen an traditionelle rundfunkrechtli-
che Leitbilder wie dem des Rundfunkveranstal-
ters, dessen Begriff auch in anderer Hinsicht im-
mer mehr unter Druck gerät, illustrieren. Schließ-
lich erscheint zum besseren Verständnis medien-
ordnungsrechtlicher Hintergründe eine systemati-
sche Beschreibung der Medienregulierung auf eu-
ropäischer Ebene gewinnbringend. 

Bearbeiter: W. Schulz 

Publikationen: 
Schulz, W. (in Bearbeitung): Kommentierung zu §§ 2, 52, 53 

RStV. In: Hahn, W.; Vesting, T. (Hrsg.), Beck’scher 
Kommentar zum Rundfunkrecht, 2. Auflage. München. 

Schulz, W.; Klumpp, D.; Kubicek, D.; Roßnagel, A. (Hrsg.) 
(2006): Medien, Ordnung und Innovation. Berlin. 

Vortrag: 
„Chancen neuer medialer Dienste angesichts der Konvergenz 
von Rundfunk und Fernsehen“, Teilnahme von W. Schulz an 
der gleichnamigen Podiumsdiskussion im Rahmen des Brüsse-
ler Mediendialogs „Konvergenz von Rundfunk und Telekom-
munikation“ am 21. November 2007 in Brüssel. 

Redaktionelle Verantwortung in der Richtlinie über 
audiovisuelle Mediendienste 

Der Rechtsbegriff der „redaktionellen Verantwor-
tung“ nimmt in der neuen Richtlinie über audiovi-
suelle Mediendienste eine zentrale Stellung ein. 
Bereits der Anwendungsbereich der Richtlinie 
wird davon geprägt. In einem Beitrag für die Eu-
ropäische Audiovisuelle Informationsstelle wur-
den Funktionsebenen des Begriffs ebenso heraus-
gearbeitet wie Kriterien zur Bestimmung, wann 

redaktionelle Verantwortung über einen Medien-
dienst im Sinne der Richtlinie gegeben ist. 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Heilmann 

Drittmittelgeber: Europäische Audiovisuelle 
Informationsstelle 

Publikation: 
Schulz, W.; Heilmann, S. (im Druck): Redaktionelle Verant-

wortung – Anmerkungen zu einem zentralen Begriff der 
Regulierung audiovisueller Mediendienste. IRIS Spezial. 
Straßburg (auch auf Englisch und Französisch). 

Veranstaltungen 

Tagung „Chancengleichheit für Content auf 
Netzwerken und Plattformen“ 

Am 3. und 4. Juni 2008 veranstaltete das Institut 
in Kooperation mit der Alcatel Lucent-Stiftung für 
Kommunikationsforschung und der Landesme-
dienanstalt MA HSH eine Tagung zum Thema 
„Chancengleichheit für Content auf Netzwerken 
und Plattformen“. 

Ausgangspunkt der Tagung war die Überle-
gung, dass Entwicklungen im Bereich von Netzen 
und Plattformen zwar neue Möglichkeiten eröff-
nen, aber auch neue Risiken für den Zugang von 
Content zum Nutzer und die Servicequalität mit 
sich bringen können. Grundlage bildeten Vorträge 
über die neueste Entwicklung in der Netztechno-
logie: Welches Diskriminierungspotenzial haben 
Next Generation Networks? Welche Folgen für 
die Contentdistribution wird der Wandel zu IP-
Netzen haben? Welchen Einfluss hat die Ausspiel-
technik auf Machtverhältnisse im Fernsehmarkt? 

Ein weiterer Block beschäftigte sich mit den 
ökonomischen Konsequenzen der technischen 
Entwicklungen: Welche neuen Erlösmodelle und 
Wertschöpfungsketten entstehen? Welche Folgen 
hat Netzneutralität oder ihr Wegfall für den Netz-
ausbau einerseits und für die Refinanzierung von 
Content andererseits? 

Darauf aufbauend wurden die regulatorischen 
Fragen an der Schnittstelle von Content und Über-
tragungstechnik erörtert. Wer regelt den Zugang 
zum Nutzer? Welche Vorgaben bestehen nach na-
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tionalem und europäischem Recht? Gibt es An-
passungsbedarf? 

Konferenz „Rechtsfragen virtueller Welten“ 

Am 28. Mai 2008 veranstaltete das Hans-Bredow-
Institut für Medienforschung in Kooperation mit 
der Friedrich-Ebert-Stiftung eine Konferenz unter 
dem Titel „Reales Recht für virtuelle Welten“. 
Der öffentlichen Diskussion auf einem internatio-
nal besetzten Podium über die Chancen und Risi-
ken nationalstaatlicher Regulierung ging dabei ein 
Expertenworkshop voraus, bei dem Rechtswissen-
schaftler aus Europa und den USA sich mit recht-
lichen Grundfragen virtueller Spielumgebungen 
beschäftigten. Dabei wurden verschiedene, immer 
noch relativ neue Phänomene anhand alter und 
neuer rechtlicher Konzepte und aus dem Blick-
winkel sowohl der kontinentaleuropäischen 
Rechtstradition als auch dem Common-Law ver-
pflichteter Systeme eingehend beleuchtet. Im Fo-
kus standen dabei allgemeine Regulierungsfragen 
ebenso wie spezielle nach „virtuellen Eigentums-
rechten“ und „virtuellen Persönlichkeitsrechten“. 

Vortragsreihe „Hamburger Gespräche zum 
Medien- und Telekommunikationsrecht“  

Mit der Vortragsreihe „Hamburger Gespräche 
zum Medien- und Telekommunikationsrecht“ 
möchte das Institut vor allem den Kontakt zur 
Praxis ausbauen und institutionalisieren. Zusam-
men mit dem Fachbereich Rechtswissenschaft der 
Universität Hamburg, dem Arbeitskreis Recht von 
Hamburg@work und wechselnden privaten Part-
nern finden regelmäßig Gespräche zu aktuellen 
Rechtsfragen statt. 

Die Auftaktveranstaltung am 26. Januar 2004 
galt der Novellierung des Telekommunikations-
rechts und bot mit dem Präsidenten der Regulie-
rungsbehörde für Telekommunikation und Post, 
Matthias Kurth, einen besonders ausgewiesenen 
Referenten. Mitveranstalter war die internationale 
Wirtschaftskanzlei Allen & Overy. Eine weitere 
Veranstaltung am 18. April 2005 in Zusammenar-
beit mit der Kanzlei Taylor Wessing galt den 

„Neuen Entwicklungen auf dem Gebiet des Me-
diendatenschutzes“ mit einem Vortrag von Peter 
Schaar, Bundesbeauftragter für den Datenschutz 
und Vorsitzender der EU-Datenschutzgruppe nach 
Art. 29 der EG-Datenschutzrichtlinie. „Persön-
lichkeitsschutz und Medienfreiheit zwischen 
EMRK und Grundgesetz“ war der Titel der ge-
meinsam mit der Kanzlei Lovells durchgeführten 
Veranstaltung am 23. März 2006, in dessen Rah-
men Prof. Dr. Dieter Grimm, Richter des Bundes-
verfassungsgerichts a. D., Professor für Öffentli-
ches Recht an der Humboldt-Universität Berlin 
und Rektor des Wissenschaftskollegs zu Berlin, 
einen Vortrag hielt.  

Am 23. Januar 2008 führte das Institut im 
Rahmen der Reihe „Hamburger Gespräche zum 
Medien- und Telekommunikationsrecht“ eine 
Veranstaltung zum Thema „Chancen und Grenzen 
staatlicher Regulierung virtueller Welten“ mit ei-
nem Vortrag von Prof. Dr. Viktor Mayer-
Schönberger, Associate Professor of Public Policy 
an der Harvard University, Kennedy School of 
Government, und Affiliate Professor an der Euro-
pean School of Management and Technology in 
Berlin. Daran inhaltlich anknüpfend fand am 28. 
Mai 2008 in Zusammenarbeit mit der Friedrich-
Ebert-Stiftung ein Workshop mit anschließender 
Podiumsdiskussion zum Thema „Reales Recht für 
virtuelle Welten – Hindernis oder Voraussetzung 
für die Entfaltung des sozialen und wirtschaftli-
chen Potenzials?“ in Berlin statt (siehe oben). 

Expertenseminar „Mehr Vertrauen in Inhalte – Das 
Potenzial von Co- und Selbstregulierung in den 
digitalen Medien“ 

Im Rahmen der Deutschen EU-Ratspräsident-
schaft veranstaltete der Beauftragte der Bundesre-
gierung für Kultur und Medien mit Unterstützung 
der Europäischen Kommission vom 9.-11. Mai 
2007 in Leipzig ein Expertenseminar zur Europäi-
schen Medienpolitik. Das Hans-Bredow-Institut 
und das Institut für Europäisches Medienrecht un-
terstützten die Vorbereitung und Durchführung 
der Veranstaltung. Gegenstand des Seminars war 
die Frage, wie das Vertrauen der Nutzerinnen und 



Hans -B redow- Ins t i t u t  –  Fo rsc hungs ber i c h t  2007 /2008  

26  

Nutzer in die Inhalte digitaler Medien gestärkt 
werden kann. Rund 250 Medienexperten aus der 
gesamten Europäischen Union untersuchten in 
vier Arbeitsgruppen die folgenden Themen: (1) 
Vertrauen und Medienkompetenz durch kindge-
rechte Inhalte: Wie können mehr Angebote für 
Kinder geschaffen werden? (2) Vertrauenswürdige 
Anbieter: Wer bietet verlässliche und vielfältige 
Informationen in der digitalen Welt und wie fin-
den Nutzer den Zugang zu diesen Informationen? 
(3) Vertrauen in die Industrie: Welche Instrumente 
der Selbstregulierung haben sich bewährt? (4) 

Vertrauen in die Zusammenarbeit von Staat und 
Gesellschaft: Welches Potenzial hat Co-
Regulierung bei digitalen Inhalten? 

Weitere Informationen finden sich unter www. 
vertrauen-in-inhalte.de. 

Weiterer Vortrag 
„Regulierung von Onlinediensten in Deutschland“, Vortrag 
von I. Brunn im Rahmen der Veranstaltung „Themenreise Me-
dienrecht und Pressefreiheit, Seminar Medienrecht – Zwischen 
normativer Verankerung und Ethik“ am 22. Oktober 2007 im 
Auswärtigen Amt in Berlin. 
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I I I .  MEDIENORGANISATION UND MEDIENWIRTSCHAFT 

Bearbeiter/in 2007/2008: Hardy Dreier, Stephan Dreyer, Prof. Dr. Uwe Hasebrink, Stefan Heilmann, Dr. 
Thorsten Held, Christiane Matzen, Hermann-Dieter Schröder (Ansprechpartner), Dr. Wolfgang Schulz 
 
Freier Mitarbeiter 2007/2008: Martin Mittermeier 

16. Einfluss von Finanzinvestoren im 
Medienbereich 

Das mögliche Spannungsverhältnis zwischen 
kommerziellen Interessen und gesellschaftlichen 
und verfassungsrechtlichen Anforderungen an die 
elektronischen Medien ist Thema seit Einführung 
privaten Rundfunks. Die Beteiligung von Finanz-
investoren im Medienbereich scheint die Span-
nung weiter zu erhöhen, da sie offenbar mit noch 
höheren Renditeerwartungen und noch kürzeren 
Zeithorizonten operieren. Allerdings wird dies 
auch als ein die gesamte Branche erfassender 
Trend beschrieben.  

Spätestens mit dem Investment der beiden Pri-
vate Equity-Häuser Permira und KKR in die deut-
sche Sendergruppe ProSieben/Sat.1 wuchs das In-
teresse der Rundfunkpolitik an diesem Thema in 
erheblichem Maß. In einem im Oktober 2007 von 
der Direktorenkonferenz der Landesmedienanstal-
ten in Auftrag gegebenen Gutachten untersuchte 
das Hans-Bredow-Institut in Kooperation mit dem 
Center for Entrepreneurial and Financial Studies 
an der TU München (www.cefs.de) und dem Insti-
tut für Publizistikwissenschaft und Medienfor-
schung der Universität Zürich (www.ipmz. 
uzh.ch) spezifische Themen, die mit derartigen 
Beteiligungen einhergehen. 

Die Fragestellungen wurden zunächst aus fi-
nanz- und publizistikwissenschaftlicher und an-
schließend aus medienrechtlicher Perspektive be-
trachtet, um in regulatorischer Hinsicht Probleme 
des Medienkonzentrationsrechts sowie Fragen 
nach den allgemeinen rundfunkrechtlichen Bin-
dungen privater Rundfunkveranstalter beantwor-
ten zu können. 

Bei der Bearbeitung des Gutachtens wurde in 
folgenden Schritten vorgegangen: 

(1) Bestandsaufnahme der bereits bestehenden 
Beteiligungen von aktiven Finanzinvestoren im 
Fernsehbereich in Deutschland. 

(2) Beschreibung der Situation im europäi-
schen / internationalen Vergleich und Darstellung 
der Auswirkungen von Unternehmensstrategien 
solcher Investoren auf die Grundprinzipien des 
deutschen Rundfunksystems. 

(3) Bewertung der gewonnenen Erkenntnisse 
anhand der bestehenden Rechtslage sowie Aufzei-
gen von ggf. notwendigen medienrechtlichen 
Handlungsoptionen. 

Die Untersuchung förderte nur wenige spezifi-
sche Risiken des genannten Investitionstypus zu 
Tage. Eine Ausnahme stellt insofern die durchweg 
hohe Fremdkapitalquote dar, welche zu erhöhten 
Sparzwängen führen kann, die sich wiederum 
auch auf die Programmqualität auswirken können. 
Damit weisen die Befunde jedoch auch auf ein 
allgemein zu beobachtendes Phänomen im Me-
dienbereich hin, das sich mit „Ökonomisierung“ 
beschreiben lässt und das Gegenstand von Diskus-
sionen rund um die Weiterentwicklung der Rund-
funk(rechts)ordnung sein muss. 

Bearbeiter: W. Schulz, T. Held, S. Heilmann, M. 
Mittermeier 

Kooperationspartner: Prof. Dr. Christoph Kaserer 
(CEFS, TU München), Dr. Josef Trappel 
(IPMZ, Universität Zürich) 

Auftraggeber: Die Direktorenkonferenz der 
Landesmedienanstalten (DLM) 

Publikation:  
Schulz, W.; Kaserer, C.; Trappel, J. (Hrsg.) (im Druck): Fi-

nanzinvestoren im Medienbereich. Gutachten im Auftrag 
der Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten. 
Vistas. Pre-Print online unter: www.alm.de/fileadmin/ 
Download/ Gutachten_Finanzinvestoren_21052008.pdf. 
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17. Navigatoren und Electronic Programme 
Guides: Der Markt der Orientierungshilfen 
für digitale Fernsehumgebungen 

In digitalen Fernsehumgebungen gewinnen Navi-
gatoren und Electronic Programme Guides (EPGs) 
eine strategisch bedeutsame Rolle: Sie bilden die 
entscheidende Schnittstelle zwischen den verfüg-
baren Inhalten und Anwendungen und den Nut-
zern. Im Rahmen einer von der Gemeinsamen 
Stelle Digitaler Zugang der Landesmedienanstal-
ten initiierten und von der Österreichischen Aka-
demie der Wissenschaften koordinierten Untersu-
chung sollen vor diesem Hintergrund der aktuelle 
Stand und die Perspektiven des betreffenden 
Marktes sowie das Nutzungsverhalten der Zu-
schauer analysiert werden. 

Im Rahmen der vom Hans-Bredow-Institut be-
arbeiteten Teilstudie soll die Seite des Angebotes 
näher beleuchtet werden: Welche technischen 
Ausstattungsmerkmale besitzen die derzeit ange-
botenen Set-Top-Boxen, welche konkreten Nut-
zungsoptionen bieten die Navigatoren/EPGs (z. B. 
Personalisierung, verschiedene Suchoptionen), 
inwieweit schöpfen die bestehenden Anwendun-
gen die technischen Potenziale aus? Inwieweit 
können neben dem Standardnavigator einer Box 
weitere Navigatoren/EPGs genutzt werden? Wer 
sind die relevanten Akteure, welche Strategien 
verfolgen sie? Welche Verbreitung und welchen 
Marktanteil haben die einzelnen Boxen? Welche 
Verbreitung und welchen Marktanteil haben die 
verschiedenen Navigatoren/EPGs? 

Die Studie stützt sich auf die Auswertung öf-
fentlich zugänglicher Informationen und ergän-
zende Expertengespräche. Sie soll im Juli 2008 
abgeschlossen werden. 

Auftraggeber: Gemeinsame Stelle Digitaler 
Zugang (GSDZ) der Landesmedienanstalten 

Bearbeiter: U. Hasebrink, H.-D. Schröder, 
N. Müller 

18. Evaluation des Fernsehfonds Austria 

Seit 2004 kann in Österreich die Produktion von 
Fernsehfilmen durch den Fernsehfonds Austria 
gefördert werden, soweit es sich nicht um Auf-
tragsproduktionen, sondern um Koproduktionen 
oder Eigenprojekte unabhängiger Fernsehprodu-
zenten handelt. Nach drei Jahren Laufzeit dieser 
Fördermöglichkeit hat die Rundfunk und Telekom 
Regulierungs GmbH, die den entsprechenden 
Fonds verwaltet, das Hans-Bredow-Institut mit ei-
ner Evaluation beauftragt. 

Um die Wirkungen des Fernsehfonds Austria 
auch quantitativ zu ermitteln, wurde in einer 
schriftlichen Befragung der österreichischen Fern-
sehproduzenten u. a. erhoben, wie sich die Fern-
sehproduktion in den Jahren 2004-2006 gegenüber 
dem Vergleichszeitraum 2001-2003 geändert hat. 

Die Evaluation macht deutlich, dass der Fern-
sehfonds Austria zu einer Verlagerung von Auf-
trags- zu Koproduktionen geführt und damit die 
Rolle der Produzenten gegenüber den Fernsehver-
anstaltern gestärkt hat. Er hat darüber hinaus die 
Einwerbung von Produktionen mit ausländischen 
Fernsehveranstaltern gefördert und so ein Wachs-
tum über die Nachfrage des ORF hinaus ermög-
licht. Zudem hat er die Kapitalbildung bei den 
Produzenten dadurch gestärkt, dass Vereinbarun-
gen über den Rechterückfall und der Verbleib von 
Nebenrechten bei den Produzenten verlangt wer-
den. 

Bearbeiter: H.-D. Schröder 

Drittmittelgeber: RTR Rundfunk und Telekom 
Regulierungs GmbH 

Publikation: 
Schröder, H.-D. (2008): Wirkungen des Fernsehfonds Austria. 

Ergebnisse einer Befragung der Fernsehproduzenten. On-
line unter: www.rtr.at/de/komp/BerichtNASE 
2007/Wirkungen_des_FFAT_2008.pdf. 

Vortrag: 
„Wirkungen des Fernsehfonds Austria“, Vortrag von H.-D. 
Schröder auf der Veranstaltung „Die Zukunft der Fernsehpro-
duktion in Österreich“ am 7. Dezember 2007 in Wien. 
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19. Evaluation der Hamburg Media School 

Die Hamburg Media School (HMS) hat das Hans-
Bredow-Institut beauftragt, eine Evaluation ihrer 
bisherigen Arbeit vorzunehmen. Dabei sollte vor 
allem untersucht werden, inwieweit die mit der 
Gründung der HMS verbundenen Zielsetzungen 
erreicht wurden. Bezugspunkt war insbesondere 
der „Letter of Intent“ vom 20. Februar 2002. 

Als Informationsgrundlage standen ausführli-
che Berichte der HMS zur Verfügung, die einen 
Überblick über die Gesamtinstitution sowie über 
die derzeit angebotenen Studiengänge geben. Dar-
über hinaus hat das Institut Gespräche mit Vertre-
terinnen und Vertretern der HMS, der Studieren-
den und Absolventen, der Freien und Hansestadt 
Hamburg, der Hamburger Medienwirtschaft sowie 
mit externen Branchenkennern geführt.  

Aus dem Letter of Intent sowie aus der aktuel-
len Diskussion zur Evaluation von Hochschulen 
wurden Kriterien entwickelt, die bei der Evaluati-
on der HMS zur Anwendung kommen können. Es 
wurden die bisherigen Aktivitäten der HMS be-
schrieben, die Befunde zusammengeführt und 
Empfehlungen für die künftige Entwicklung der 
HMS formuliert.  

Bearbeiter: U. Hasebrink, H. Dreier, H.-D. 
Schröder 

Drittmittelgeber: Hamburg Media School 

20. Musikwirtschaft Hamburg – Profile, Trends 
und Entwicklungs-Chancen 

Anlass der bereits 2005 gestarteten Untersuchung 
war der sich verschärfende Wettbewerb zwischen 
den Standorten der Musikwirtschaft in Deutsch-
land. Dieser Standortwettbewerb wurde vor allem 
durch einen umfassenden Strukturwandel der Me-
dien- und Kommunikationsbranchen forciert, der 
auch erhebliche Auswirkungen auf die Struktur 
der Musikwirtschaft hatte. Da ein Kennzeichen 
dieses Strukturwandels der Medienbranche die 
Auflösung traditioneller Abgrenzungen zu ande-
ren Branchen ist, erschien es sinnvoll, auch ver-
wandte Märkte verstärkt in die Analyse einzube-

ziehen. Im Mittelpunkt der Untersuchung stand 
die Frage, welche Bedingungen dazu beitragen 
können, die Position des Musikstandortes Ham-
burg zu sichern und auszubauen, um einer der 
wichtigsten Standorte der Musikwirtschaft in 
Deutschland zu bleiben. 

Im Rahmen des Projektes wurde auf der 
Grundlage einer Bestandsaufnahme der Entwick-
lung in Hamburg versucht, in Kooperation mit den 
Akteuren der Branche ein Konzept zu entwickeln, 
das Hamburg als Musikstandort stärkt. Neben der 
Recherche von Daten und der Durchführung einer 
Umfrage unter den Musikunternehmen in Ham-
burg wurden im Verlauf des Projektes mehrere 
Workshops mit Branchenvertretern durchgeführt, 
um deren Sicht möglichst gut einzubinden.  

Ergebnis der Untersuchung ist, dass die derzei-
tigen Strukturveränderungen für die unterschiedli-
chen Teilbereiche der Musikwirtschaft sehr diffe-
renziert betrachtet werden müssen. Hamburg ist 
nach wie vor einer der wichtigsten Standorte der 
Musikwirtschaft in Deutschland und kann auf ei-
nige starke Bereiche in der Musikwirtschaft ver-
weisen und aufbauen, wobei seine Stärke vor al-
lem im kreativen Potenzial liegt. Ein wesentliches 
Kennzeichen der Musikwirtschaft am Standort 
Hamburg sind die in vielfältiger Form vorhande-
nen Netzwerke, die den Vorteil der räumlichen 
Nähe noch verstärken. Die bestehenden Institutio-
nen und Initiativen, die derzeit Beratungsangebote 
und Fördermaßnahmen für die Musikwirtschaft 
anbieten, sollten daher angemessen gestärkt wer-
den, um den gewachsenen Anforderungen ent-
sprechen zu können. Die zusätzliche Einrichtung 
einer „Koordinationsstelle Musik“ könnte hier 
Unterstützung liefern. Darüber hinaus sollte das 
Qualifikations- und Weiterbildungsangebot opti-
miert und die Außenwahrnehmung des Musik-
standortes Hamburg und seiner Angebote durch 
die Entwicklung eines abgestimmten Kommunika-
tionskonzepts gestärkt werden. 

Bearbeiter/in: H. Dreier, U. Hasebrink, C. Matzen, 
W. Schulz 

Drittmittelgeber: Behörde für Wirtschaft und 
Arbeit der Freien und Hansestadt Hamburg 
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Bericht:  
Dreier, H. (2007): Musikwirtschaft Hamburg – Profile, Trends 

und Entwicklungs-Chancen. Hamburg (unveröffentlicht). 

Veranstaltung: 
„Musikwirtschaft in Hamburg“, Workshop zur Vorstellung der 
Ergebnisse und Diskussion über das weitere Vorgehen am 14. 
November 2007. 

Veranstaltungen 

Ringvorlesungen „Games – Zukunftsperspektiven 
interaktiver Medienangebote“ und „Games online“ 

Video- und Computerspiele haben sich seit den 
70er Jahren in einigen Gruppen der Gesellschaft 
als Unterhaltungsform fest etabliert. Der mit 
Computer- und Videospielen weltweit erwirt-
schaftete Umsatz übertrifft seit 2000 den Umsatz, 
den die Filmbranche in den Kinos erzielt. Die 
wachsende Verbreitung der technischen Infra-
struktur als Voraussetzung zum Spielen – sei es 
der Besitz der Spielkonsole oder des PCs – und 
die Anbindung der Hardware ans Internet verän-
dern die traditionellen Strukturen dieses Bereichs. 
Hinzu kommt die stetig wachsende Bedeutung 
von mobilen Spielplattformen – vom traditionel-
len Gameboy bis zum Multimediahandy. 

Die Ringvorlesung „Games – Zukunftsper-
spektiven interaktiver Medienangebote“, die im 
SS 2007 in Kooperation mit der Behörde für Wirt-
schaft und Arbeit, dem Arbeitskreis Games und 
der Universität Hamburg angeboten wurde, hat ei-
nen Überblick über verschiedene Bereiche dieser 
dynamischen Branche geboten und vor dem Hin-
tergrund ihrer Bedeutung für das Mediensystem 

insgesamt unter den Aspekten der Konkurrenz und 
Komplementarität aus wirtschaftlicher, kommuni-
kationswissenschaftlicher und rechtlicher Sicht 
beobachtet und analysiert. 

Die Ringvorlesung „Games Online“ im Win-
tersemester 2007/08, die gemeinsam mit der 
Hochschule für Angewandte Wissenschaften 
(HAW Hamburg) angeboten wurde, bildete den 2. 
Teil der Vorlesungsreihe zu digitalen Spielen und 
ließ Wissenschaftler verschiedener Disziplinen 
und Experten aus der Spiele-Branche zu Wort 
kommen 

Bearbeiter: H. Dreier, S. Dreyer, U. Hasebrink, 
W. Schulz 

Publikationen: 
Dreier, H. (2007): Stichwort „Electronic Games, History”. In: 

J. J. Arnett (Ed.), Encyclopedia of children, adolescents, 
and the media. London. 

Dreier, H. (2005): Games made @ Hamburg. Projektbericht im 
Auftrag des Arbeitskreises Games der Initiative Ham-
burg@Work (unveröffentlicht). 

Vorträge: 
„Online Communities und kommerzielle Kommunikation“, 
Vortrag von H. Dreier im Rahmen der Ringvorlesung „Games 
online“ im Wintersemester 2007/08 an der HAW Hamburg am 
27. November 2007. 

„Digitale Spiele und ihre Plattformen I: PC“, Vortrag von H. 
Dreier im Rahmen der Ringvorlesung „Games – Zukunftsper-
spektiven interaktiver Medienangebote“ im Sommersemester 
2007 an der Universität Hamburg am 25. April 2007. 

„Games – ein kulturelles, gesellschaftliches und ökonomisches 
Phänomen“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Dreier zur Ein-
führung in die Ringvorlesung „Games – Zukunftsperspektiven 
interaktiver Medienangebote“ im Sommersemester 2007 an der 
Universität Hamburg am 4. April 2007. 

„In-Game Advertising und die rechtlichen Implikationen“, Po-
diumsteilnahme von S. Dreyer im Rahmen des 4. GfM (eGame 
Marketing) World Congress am 28. März 2007 in Berlin. 
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IV.  MEDIENANGEBOTE UND MEDIENKULTUR 

Bearbeiter/innen 2007/2008: Janina Fuge, Prof. Dr. Uwe Hasebrink, Anja Herzog, Dr. Claudia Lampert (An-
sprechpartnerin), Jutta Popp, Dr. Jan-Hinrik Schmidt, Dr. Hans-Ulrich Wagner 
 
Assoziierte Mitarbeiter/in 2007/2008: Prof. Dr. Joan Bleicher, Christoph Hilgert 

21. Jugendliche und Web 2.0 

Der Begriff „Web 2.0“ hat sich eingebürgert, um 
diejenigen jüngeren Entwicklungen des Internets 
zu beschreiben, die dem einzelnen Nutzer gestie-
gene Möglichkeiten des onlinegestützten Identi-
täts-, Beziehungs- und Informationsmanagements 
bieten. Wie die bisher vorliegenden Daten zeigen, 
gehören Heranwachsende, d. h. Personen bis etwa 
Mitte 20, zu den stärksten Nutzern von Weblogs, 
Videoplattformen oder „Social Network Sites“ 
wie studiVZ. Allerdings gibt es bislang wenig 
darüber hinausgehende Erkenntnisse zu den Nut-
zungspraktiken in dieser Altersgruppe sowie ihren 
Konsequenzen, z. B. in Hinblick auf die Verschie-
bung von Grenzen zwischen Öffentlichkeit und 
Privatsphäre, auf die Einstellungen zu Daten-
schutz oder zum Umgang mit politisch oder an-
derweitig extremen Inhalten. 

In dem von der LfM Nordrhein-Westfalen ge-
förderten Projekt erstellt das Hans-Bredow-Institut 
in Kooperation mit der Universität Salzburg Fall-
studien zu ausgewählten Angeboten, führt qualita-
tive Gruppen- und Einzelinterviews mit jugendli-
chen Nutzer/inne/n durch und ermittelt über eine 
Repräsentativbefragung den Stellenwert von Web 
2.0-Angeboten im Vergleich zu anderen Online-
Angeboten und Medien der öffentlichen und in-
terpersonalen Kommunikation. 

Die Befunde aus den verschiedenen empiri-
schen Schritten sowie der Aufarbeitung des inter-
nationalen Forschungsstandes werden aus den 
Perspektiven von Kommunikationssoziologie, Ju-
gendforschung, Erziehungs- und Rechtswissen-
schaft interpretiert und diskutiert. Dadurch lassen 
sich Handlungsbedarfe und -optionen in den Be-
reichen öffentliche Kommunikation, Identitätsbil-
dung, Medienkompetenz und Medienregulierung 
formulieren. Design und Vorgehen werden eng 

mit anderweitig spezialisierten Studien der Me-
dien- und Jugendforschung im In- und Ausland 
abgestimmt, um so möglichst viele Anknüpfungs-
punkte zu anderen Forschungsfeldern zu gewähr-
leisten und eine Grundlage für eine künftig regel-
mäßig zu wiederholende Studie zu schaffen, die 
im Konzert der Langzeitstudien ihren systemati-
schen Platz hat.  

In einem begleitenden Weblog (www.hans-
bredow-institut.de/webzweinull) werden vorläufi-
ge Thesen und Ergebnisse dokumentiert und dis-
kutiert. 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, C. Lampert, J. 
Schmidt 

Kooperationspartnerinnen: I. Paus-Hasebrink, C. 
Wijnen (Universität Salzburg) 

Studentische Mitarbeiter/innen: W. Rohde, C. 
Schwinge, S. Trümper 

Drittmittelgeber: Landesanstalt für Medien NRW 
(LfM) 

Publikationen: 
Guenther, T.; Schmidt, J. (2008): Wissenstypen im „Web 2.0“ 

– eine wissenssoziologische Deutung von Prodnutzung im 
Internet. In: H. Willems (Hrsg.), Weltweite Welten. Inter-
net-Figurationen aus wissenssoziologischer Perspektive. 
Wiesbaden, S. 167-188. 

Schmidt, J. (2008): Was ist neu am Social Web? Soziologische 
und kommunikationswissenschaftliche Grundlagen. In: A. 
Zerfaß, M. Welker, J. Schmidt, J. (Hrsg.), Kommunikati-
on, Partizipation und Wirkungen im Social Web. Band 1: 
Grundlagen und Methoden: Von der Gesellschaft zum In-
dividuum. Köln, S.18-40. 

Schmidt, J.; Lampert, C.; Schwinge, C. (im Druck): Nutzungs-
praktiken im Social Web – Impulse für die medienpäda-
gogische Diskussion. In: Jahrbuch Medienpädagogik 8 – 
Medienkompetenz und Web 2.0. Wiesbaden 

Vorträge: 
„Second Life und Web 2.0. Zur Untrennbarkeit von virtueller 
und realer Welt“, Vortrag von J. Schmidt bei der „19. Bamber-
ger Hegelwoche“ am 11. Juni 2008 in Bamberg. 
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„Privacy Management and the Social Web”, Vortrag von J. 
Schmidt bei der „General Online Research Conference“ am 12. 
März 2008 in Hamburg. 

„Wer nutzt das Web 2.0? Mythen und empirische Wahrhei-
ten“, Vortrag von J. Schmidt beim Kongress „Marketing On-
line“ am 27. Februar 2008 in München. 

„Die Macht der Blogosphäre – Schnittstellen zwischen alten 
und neuen Öffentlichkeiten“, Vortrag von J. Schmidt beim  
XIII. Mainzer Kolloquium des Instituts für Buchwissenschaft 
am 25. Januar 2008. 

„Mediatisiertes Beziehungsmanagement: Zu Veränderungen 
von Privatsphäre und Öffentlichkeit im neuen Netz“, Vortrag 
von J. Schmidt beim Forschungskolloquium Medienkultur der 
Universität Bremen am 13. Dezember 2007. 

„Web 2.0 – Kommunikationssoziologische Grundlagen“, Ein-
führungsvortrag beim „Forschungsworkshop Web 2.0“ des 
Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration 
NRW am 23. November 2007 in Düsseldorf. 

22. Themenscan im Internet 

Das Internet beeinflusst die Art und Weise, wie in 
einer Gesellschaft Informationen und Themen er-
zeugt, gefiltert und verbreitet werden. Zu den 
Leistungen professioneller Experten (wie bspw. 
Bibliothekare oder Journalisten) treten zwei neue 
Mechanismen: Zum einen steigt die Bedeutung 
von „Laien“, in einem weiten Sinn verstanden als 
nicht-professionell handelnde Urheber und/oder 
aktive Rezipienten von Informationen, zum ande-
ren wächst die Bedeutung des „Code“, also der in 
Software-Programme eingeschriebenen Prinzipien 
und Algorithmen von Selektion, Aufbereitung und 
Weiterverbreitung von Informationen. 

Eine Expertise für das ZDF beschreibt diese 
Entwicklungen und diskutiert Konsequenzen für 
das Entstehen, Verbreiten und Bewerten von In-
formationen, Nachrichten und Themen. Sie hilft, 
die Relevanz gegenwärtiger Entwicklungen im 
Bereich des internetbasierten Informationsmana-
gements einzuschätzen und die Übertragbarkeit 
einzelner Instrumente oder Prinzipien auf die ei-
gene (organisationale wie redaktionelle) Tätigkeit 
zu prüfen. Besonderes Augenmerk gilt drei Berei-
chen: a) Der Funktionsweise von automatisch ge-
nerierten Nachrichtenangeboten, b) neuen Formen 
der Inhaltesortierung („tagging“/“folksonomies“) 
sowie c) dem Informationsfluss in der Blogosphäre. 

Bearbeiter: J. Schmidt 

Auftraggeber: Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF) 

23. Spielen im Netz – Zur Systematisierung 
des Phänomens „Online-Games“ 

Ein wichtiger Bestandteil der Video- und Compu-
terspiel-Landschaft sind „Online-Games“, worun-
ter ganz allgemein solche Spiele verstanden wer-
den können, die im oder über das Internet spielbar 
sind. Aufgrund ihrer zunehmenden Verbreitung, 
die sich in steigenden Nutzerzahlen, aber auch in 
wachsenden Umsätzen der Branche ausdrückt, 
werden Potenziale und Risiken des Phänomens 
vermehrt in der Öffentlichkeit diskutiert, etwa in 
Hinblick auf Wirtschafts- und Standortförderung, 
medienpädagogische Herausforderungen oder all-
gemeine Veränderungen in einer mediatisierten 
Gesellschaft. Der Begriff „Onlinespiele“ wird je-
doch in öffentlichen, wissenschaftlichen und in 
politischen Diskussionen sehr diffus verwendet.  

Die Kurzstudie diskutiert vor diesem Hinter-
grund unterschiedliche Aspekte des Phänomens 
(Angebote und Märkte, Technik, Nutzung und 
Wirkungen, rechtliche Rahmenbedingungen), um 
eine weitere Auseinandersetzung mit Onlinespie-
len zu ermöglichen. Sie vereint unterschiedliche 
Zugänge (ökonomisch, technisch, sozial- und 
rechtswissenschaftlich) und identifiziert drei über-
greifende Kriterien (Komplexität, Persistenz und 
Spieleranzahl), die ausschlaggebend für Form und 
Konsequenzen von Onlinespielen sind. 

Die Expertise leistet damit wichtige Vorarbei-
ten und Differenzierungen für die weitere medien-
politische Auseinandersetzung, etwa im Hinblick 
auf eine Optimierung der Anwendungsbereiche 
medienspezifischer Normen. Zudem bildet sie ei-
ne wichtige Grundlage für Diskussionen und Un-
tersuchungen in unterschiedlichen Disziplinen wie 
Sozialwissenschaften, Kommunikationswissen-
schaften, Wirtschaftswissenschaften und Rechts-
wissenschaften, kann aber auch die öffentliche 
Auseinandersetzung mit den Entwicklungen die-
ses Bereichs befruchten. 
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Bearbeiter/in: S. Dreyer, C. Lampert, J. Schmidt 

Studentische Mitarbeiter/innen: N. Dargel, D. 
Lachmann, C. Hauptmann 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend 

Publikation: 
Schmidt, J.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im Netz. 

Zur Systematisierung des Phänomens „Online-Games“. 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
19; www.hans-bredow-institut.de/publikationen/apapiere/ 
19online-games.pdf). 

Vorträge: 
„Gemeinschaftsbildung durch Computerspiele“, Vortrag von J. 

Schmidt beim Seminar „Jugend und elektronische Me-
dien“ der Konrad-Adenauer-Stiftung am 24. Juli 2008 in 
Eichholz. 

24. Netzwerk Medien und 
Gesundheitskommunikation 

In den letzten Jahren hat das Thema „Health 
Communication“ auch in der deutschsprachigen 
Kommunikationswissenschaft an Bedeutung ge-
wonnen, was sich in zahlreichen Projekten und  
Initiativen widerspiegelt. Das Institut greift das 
Thema Gesundheitskommunikation auf und ver-
sucht im Rahmen von Projekten, Veranstaltungen 
und Publikationen, die Diskussion über medienbe-
zogene Gesundheitskommunikation anzuregen. 

Ein langfristig angelegtes Projekt ist in diesem 
Zusammenhang das 2003 gegründete „Netzwerk 
Medien und Gesundheitskommunikation“, eine 
gemeinsame Initiative von Eva Baumann (Univer-
sität Münster), Dr. Claudia Lampert (Hans-
Bredow-Institut) und Constanze Rossmann (IfKW 
München), die zur interdisziplinären Vernetzung 
der Akteure, die sich insbesondere mit medienbe-
zogener Gesundheitskommunikation beschäftigen, 
beitragen möchte. Neben der Bereitstellung von 
Informationen auf einer Informationsplattform im 
Internet und einem regelmäßig erscheinenden 
Newsletter initiiert das Netzwerk Tagungen zu 
verschiedenen Themen. 2007 unterstützte das 
Hans-Bredow-institut eine gemeinsame Tagung 
des Netzwerkes Medien und Gesundheitskommu-
nikation und der Universität Bielefeld, die im Ap-
ril 2007 in Bielefeld stattfand. Unter dem Titel 

„Gesundheit kommunizieren – wie erreicht man 
wen?“ wurden zum einen das Themenfeld Gesund-
heitskommunikation interdisziplinär beleuchtet und 
zum anderen zielgruppenspezifische Kommu-
nikationsstrategien diskutiert. Weitere Informatio-
nen über das Netzwerk und seine Aktivitäten fin-
den sich unter: www.netzwerk-gesundheits-
kommunikation.de. 

Bearbeiterin: C. Lampert 

25. Das Fernsehen in der Medienkonkurrenz 

IPTV wurde vom Spiegel zum Zauberwort des 
Jahres 2007 erklärt, Videotauschbörsen wie You-
Tube und MyVideo.de propagieren „Broadcast 
Yourself“. Etablierte Fernsehsender sind gezwun-
gen, noch stärker als bislang um die begrenzte 
Ressource Aufmerksamkeit der Mediennutzer zu 
konkurrieren. Programmbegleitende Untersu-
chungen sollen zeigen, wie die Ökonomie der 
Aufmerksamkeit das Angebotsspektrum des Fern-
sehens verändert. In den geplanten Publikationen 
werden grundlegende Strategien des Konkurrenz-
verhaltens in ihrem Einfluss auf die Dramaturgie 
und Ästhetik des Fernsehprogramms dargestellt. 
Dabei werden etablierte Programmbereiche eben-
so berücksichtigt wie Innovationen, die erst seit 
den 90er Jahren von den Fernsehsendern angeboten 
werden. Die beschriebenen Strategien der Existenz-
sicherung lassen sich auch auf andere Medien, ihre 
Konkurrenzsituationen und ihre Strategien übertra-
gen. 

Bearbeiterin: J. K. Bleicher 

Publikationen: 
Bleicher, J. K. (2007): Fernsehen macht gesund und schön. In: 

N. Neuß; M. Große-Loheide (Hrsg.), Körper Kult Medien. 
Inszenierungen im Alltag und in der Medienbildung. 
Bielefeld, S. 113-124. 

Bleicher, J. K. (2007): The Old in the New: Forms and Func-
tions of archive material in the presentation of television 
historiy on television. In: W. Nöth, N. Bishara (Eds.), Self-
Reference in the Media. Berlin, S.183-194. 

Bleicher, J. K. (im Druck): Das Private ist das Authentische. 
Referenzbezüge aktueller Reality Formate. In: H. Sege-
berg (Hrsg.), Referenz in den Medien. Marburg. 

Bleicher, J. K. (im Druck): Neues Fernsehen, neue Program-
me? Formen und Funktionen von Paratexten im IPTV. In: 
A. Gwozdz (Hrsg.), Paratexte in den Medien. Krakau. 
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26. Medienvermittelte öffentliche 
Kommunikation in den 1950er  
bis 1970er Jahren 

Nach Abschluss des Projekts zur Geschichte des 
NWDR (s. Projekt Nr. 27) widmet sich die Arbeit 
der „Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks 
in Norddeutschland“ (FGRN), dem Kooperations-
projekt des Hans-Bredow-Instituts mit dem NDR, 
der Universität Hamburg (Department Sprache Li-
teratur Medien I) und dem WDR, seit Anfang 
2008 ausgewählten Fragen der medienvermittelten 
öffentlichen Kommunikation, vorrangig in den 
1950er bis 1970er Jahren und mit besonderem 
Schwerpunkt auf Programmangeboten des Nord-
deutschen Rundfunks. 

Derzeit werden vor allem drei Fragestellungen 
verfolgt:  

(1) Die FGRN analysiert langfristige Medien-
wirkungen. Im Zentrum steht der Umgang der 
Mediennutzer mit sich wandelnden Programman-
geboten des öffentlich-rechtlichen Rundfunks. 
Forschungsfrage ist die medienvermittelte regio-
nale, nationale und europäische Identitätsbildung.  

(2) Die FGRN widmet sich der Rolle der öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten als zentra-
le Akteure für die öffentliche Kommunikation. 
Spezielle Fragestellung ist die Akteursrolle im Zu-
sammenhang mit einer medienvermittelten Erin-
nerungskultur, speziell im Zusammenhang mit 
Fragen der NS-Vergangenheit und deren Aufar-
beitung.  

(3) Die FGRN führt Recherchen zum Nord- 
und Westdeutschen Rundfunkverband (NWRV) 
durch. Ziel dieser Vorarbeiten ist es, auf der Basis 
unternehmensgeschichtlicher Methoden eine Stu-
die zu ermöglichen, die den NWRV als Dachor-
ganisation analysiert, die die gemeinsame Fern-
seharbeit von NDR und WDR zwischen 1956 und 
1961 umfasste. 

Bearbeiter: H.-U. Wagner 

Publikationen: 
Wagner, H.-U. (2008): „Das junge Europa formt sein Gesicht“. 

Die „Generation ohne Heimkehr“ im europäischen Kon-
text. In: G. Burgess, H.-G. Winter (Hrsg.): „Generation 
ohne Heimkehr“. Heimat und Heimkehr in der „jungen 
Generation“ der Nachkriegsliteratur. Dresden (im Druck). 

Wagner, H.-U. (2008): „Eine Spielweise mit Unendlichkeits-
charakter“ – Martin Walser und das Hörspiel. In: W. 
Schmitz (Hrsg.): Über Martin Walser. Dresden (im 
Druck). 

Wagner, H.-U. (2008): Harry Hermann Spitz (1899-1961). In: 
Lexikon verfolgter Musiker und Musikerinnen der NS-
Zeit, http://cmslib.rrz.uni-hamburg.de:6292/ receive/lexm_ 
lexmperson_00002792;jsessionid=belflo5h8lblg? 
wcmsID=0003&XSL.lexmlayout.SESSION=lexmperson_
all 

Wagner, H.-U. (2008): Ein Nestor mit allem Nachdruck: Der 
Hörspielpapst Heinz Schwitzke. MDR Figaro, 10.2.2008. 

Vorträge: 
„Mit dem Großen Zackenbarsch auf Streifzug. Siegfried Lenz 
– Inszenierung von Autorschaft und Etablierung einer Erzäh-
lermarke“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Europäischen 
Akademie am 29. Juni 2008 in Sankelmark. 

„Mehr als nur das ‚Schiff Esperanza’. Ein Porträt des Rund-
funkautors Fred von Hoerschelmann“, Vortrag von H.-U. 
Wagner im Haus der Heimat des Landes Baden-Württemberg 
am 27. Mai 2008 in Stuttgart. 

„Gespräch über Axel Eggebrecht“, Podiumsgespräch und Prä-
sentation von H.-U. Wagner und H. Kesting bei der Medien-
stiftung der Stadt Leipzig am 1. Februar 2008. 

„’Das junge Europa formt sein Gesicht’? Die ‚Generation ohne 
Heimkehr’ im europäischen Kontext“, Vortrag von H.-U. 
Wagner auf dem Kolloquium „Generation ohne Heimkehr. 
Heimat und Heimkehr in der ‚jungen Generation’ der Nach-
kriegsliteratur“, eine Kooperation der Internationalen-
Wolfgang-Borchert-Gesellschaft, der Universität Hamburg und 
der FGRN am 24. November 2007 in Hamburg. 

Organisation und Leitung des „Medienhistorischen Forum für 
Absolventen und wissenschaftlichen Nachwuchs“, eine Koope-
ration des Studienkreises Rundfunk und Geschichte mit der 
Fachgruppe Kommunikationsgeschichte der DGPuK (H.-U. 
Wagner zus. mit S. Pfau, S. Kinnebrock, M. Löblich) am 1. 
und 2. November 2007 in Lutherstadt Wittenberg. 

„Droge Arbeit. Literarische Reaktionen auf die New Econo-
my“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Ring-Vorlesung „Denn 
wovon lebt der Mensch?“ an der Universität Hamburg am 
10. Juli 2007. 

27. Geschichte des Rundfunks in 
Norddeutschland 1945-1955 

Dieses im Dezember 2007 abgeschlossene Projekt 
der „Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks 
in Norddeutschland“ (FGRN), ein Kooperations-
projekt des Hans-Bredow-Instituts mit dem NDR, 
der Universität Hamburg (Department Sprache Li-
teratur Medien I) und dem WDR, widmete sich 
dem mediengeschichtlichen Transformationspro-
zess, wie er sich in den ersten Jahren nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs vollzog. Untersu-
chungsgegenstand war die Geschichte des Nord-
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westdeutschen Rundfunks (NWDR), der als Sen-
der der britischen Militärregierung im Mai 1945 
startete und zum 1. Januar 1948 als erste öffent-
lich-rechtliche Rundfunkanstalt in Deutschland e-
tabliert wurde. 

In einem ersten Schritt wurden vor allem orga-
nisations-, institutions- und kommunikatorge-
schichtliche Aspekte analysiert, die das Ringen 
von Briten und Deutschen um ein neues Rund-
funkmodell im Nordwesten Deutschlands nach-
zeichnen. Das öffentlich-rechtliche Modell wurde 
gegen vielerlei Widerstände durchgesetzt und hat-
te unter der deutschen Verantwortung des NWDR 
harte Bewährungsproben zu bestehen. Unter dem 
Einfluss vielfältiger politischer Kräfte wurde der 
NWDR als zentrale Rundfunkeinrichtung für die 
gesamte britische Besatzungszone Ende 1955 auf-
gelöst; zum 1. Januar 1956 wurden der Norddeut-
sche und der Westdeutsche Rundfunk gegründet. 
Eine zusammenfassende Publikation dieser Unter-
suchungen erfolgte im Dezember 2005 im ersten 
Band der „Geschichte des Nordwestdeutschen 
Rundfunks“ im Verlag Hoffmann und Campe; er 
wurde der Öffentlichkeit im Rahmen einer Feier-
stunde im Gästehaus der Universität Hamburg 
vorgestellt. 

In einem zweiten Schritt widmete sich die For-
schungsstelle besonders den unterschiedlichen 
Programmangeboten des NWDR. Umfangreiche 
programmgeschichtliche Studien zu den informie-
renden, politischen, bildenden und unterhaltenden 
Sendungen des NWDR wurden durchgeführt. 
Darüber hinaus wurde die Geschichte des in 
Hamburg, Berlin und Köln beginnenden Fernse-
hens nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
nachgezeichnet und dessen Programmangebote 
untersucht. Eine zusammenfassende Publikation 
dieser Studien erfolgte im Mai 2008 mit dem 
zweiten Band der „Geschichte des Nordwestdeut-
schen Rundfunks“ im Verlag Hoffmann und 
Campe. Am 2. Juni 2008 luden der NDR und die 
FGRN in das Foyer des Radiohauses 12 beim 
NDR ein und präsentierten den Band der Öffent-
lichkeit mit einem rundfunkgeschichtlichen Rah-
menprogramm. 

Parallel zu den beiden Bänden der „NWDR-
Geschichte“ war die Forschungsstelle an einem 
größeren Forschungsprojekt zur Vorgeschichte 
des WDR beteiligt. Sie erarbeitete weite Teile der 
Institutions- und Programmgeschichte des Funk-
hauses Köln im NWDR. Diese Studien erschienen 
2006 im ersten Band des dreibändigen Werkes 
„Am Puls der Zeit. 50 Jahre WDR“. 

Bearbeiter/in: J. Fuge, C. Hilgert, H.-U. Wagner 

Publikationen: 
Fuge, J. (2007): Appelle an das „Gute in dem Herrn Schwarz-

hörer“. Schwarzhörer als Konstante der Rundfunkge-
schichte. In: Das Archiv. Magazin für Post- und Tele-
kommunikationsgeschichte 3, S. 6-13. 

Fuge, J. (2008): „Erziehung zum Qualitätsgefühl“. Programme 
für „Zielgruppen“ / „Der Lautsprecher als Lehrmittel“. 
Der Schulfunk. In: H.-U. Wagner (Hrsg.), Die Geschichte 
des Nordwestdeutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg, 
S. 163-168 / 169-181. 

Fuge, J.; Hilgert, C. (2008): Aktuell und überparteilich, aber 
nicht unpolitisch: Informationssendungen und politische 
Programmangebote im Hörfunk des NWDR. In: H.-U. 
Wagner (Hrsg.), Die Geschichte des Nordwestdeutschen 
Rundfunks. Band 2. Hamburg, S. 105-149. 

Hilgert, C. (2007): Kommentare ohne Biss? Der NWDR im 
Konflikt mit der Politik. In: Fernseh-Informationen 58, 
H. 8, S. 18-20. 

Hilgert, C. (2008): Mehr als „1:0-Berichterstattung“. Der Sport 
im Hörfunk-Programm des NWDR / „1:0 für Dr. Pleister“. 
Der Sport im NWDR-Fernsehen. In: H.-U. Wagner 
(Hrsg.), Die Geschichte des Nordwestdeutschen Rund-
funks. Band 2. Hamburg, S. 150-162 / 311-319. 

Langmaack, J. (2008): „Spiegel der Emanzipation“. Der Frau-
enfunk. In: H.-U. Wagner (Hrsg.), Die Geschichte des 
Nordwestdeutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg, S. 196-
206. 

Langmaack, J. (2008): „Je nasser das Hemd, desto trockener 
der Humor“. Adenauer, Eisenhower, Eden – mit Witz und 
Charme zeichnete er die Gesichter seiner Zeit. Der Karika-
turist Mirko Szewczuk im NWDR-Fernsehprogramm. On-
line: www.nwdr-geschichte.de/ 

Wagner, H.-U. (2007): Eine „harte Nuss“ als Geschenk. Vor 
60 Jahren wurde in Hamburg die erste öffentlich-
rechtliche Rundfunkanstalt ins Leben gerufen. In: Fernseh-
Informationen 58(2007), H. 12, Dezember, S. 23-28. 

Wagner, H.-U. (2007): [Rezension] Von wegen „leere“ Schub-
laden! Studie zur zeitgenössischen Dramatik der ersten 
Nachkriegsjahre. In: Jahresheft der Internationalen Wolf-
gang-Borchert-Gesellschaft 19, S. 54-56. 

Wagner, H.-U. (2007): [Rezension] Radiotage, Fernsehjahre. 
Interdisziplinäre Studien zur Rundfunkgeschichte nach 
1945. In: Publizistik 52, H. 2, S. 283f. 

Wagner, H.-U. (2008): Auf der Suche nach der konkreten ge-
schichtlichen Stunde. Die „Rundfunkarbeit von Christen“ 
– am Beispiel des NWDR-Köln. In: Th. Pittrof,  
W. Schmitz (Hrsg.): Wahrnehmung und Deutung der Ge-
schichte in der literarischen und wissenschaftlichen Publi-
zistik des deutschsprachigen Katholizismus. Freiburg (im 
Druck). 

Wagner, H.-U. (2008): [Rezension] „Hier spricht Hamburg“. 
Hamburg in der Nachkriegszeit. Rundfunkreportagen, 
Nachrichtensendungen, Hörspiele und Meldungen des 
Nordwestdeutschen Rundfunks (NWDR) 1945-1949. In: 
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Zeitschrift des Vereins für Hamburgische Geschichte (im 
Druck). 

Wagner, H.-U. (Hrsg.) (2008): Die Geschichte des Nordwest-
deutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg. 

Wagner, H.-U. (2008): Seekarten für die Rundfunk-Kapitäne. 
Die Hörerforschung des NWDR. / „Mittler zwischen Kir-
che und Rundfunk“. Der Kirchenfunk. / Auf schwierigem 
Terrain. Die Suche nach neuen Unterhaltungsformen. In: 
H.-U. Wagner (Hrsg.), Die Geschichte des Nordwestdeut-
schen Rundfunks. Band 2. Hamburg, S. 49-68 / 182-195 / 
207-228. 

Vorträge: 
Einreichung und Durchführung des Panels „Radio for a Post-
War Society“, Panel auf der Thirty-First Annual Conference 
der German Studies Association (GSA) (H.-U. Wagner zus. 
mit Christoph Hilgert, Janina Fuge) vom 4. bis 7. Oktober 
2007 in San Diego, USA. 

„Struggling for a New Way of Broadcasting. The „Implemen-
tation” of the British Public Service-Model in Northwest Ger-
many After World War II”, Vortrag von H.-U. Wagner auf der 
Thirty-First Annual Conference der German Studies Associa-
tion (GSA) am 6. Oktober 2007 in San Diego, USA. 

„Lessons of Democracy – Contested Coverage of Politics in 
Radio Programs of ‘Nordwestdeutscher Rundfunk’”, Vortrag 
von J. Fuge und C. Hilgert auf der Thirty-First Annual Confer-
ence der German Studies Association (GSA) am 6. Oktober 
2007 in San Diego, USA. 

Veranstaltung: 
„Die Geschichte des Nordwestdeutschen Rundfunks“, Präsen-
tation des Abschlussbandes zum Projekt durch die FGRN (H-
U. Wagner) und den NDR am 2. Juni 2008 in Hamburg. 

28. The Genre of Witnessing: Media, History 
and the Holocaust 

In der gesellschaftlichen Erinnerung an Ereignisse 
der Zeitgeschichte nehmen Erzählungen von Zeit-
zeugen heute eine zentrale Rolle ein. Dabei wer-
den, wie die Forschung zu Erinnerungs- und Ge-
denkkulturen darlegt, in einem kommunikativen, 
zunehmend medial vermittelten Prozess individu-
elle und private Erinnerungen in ein kollektives 
und öffentliches Gedächtnis transformiert. Das gilt 
ganz besonders für die Erinnerung an die Verfol-
gung der europäischen Juden während der Zeit des 
Nationalsozialismus. 

In Kooperation mit Forschern aus Bochum und 
Jerusalem wird der Antrag für ein Projekt vorbe-
reitet, das auf der Basis mediengeschichtlicher 
und kultivierungstheoretischer Zugänge Formen, 
Kontexte und Auswirkungen der medial vermittel-
ten „Zeitzeugenschaft“ über den Holocaust unter-

sucht. Das Projekt sieht zwei eng miteinander ver-
knüpfte Module vor, die arbeitsteilig sowohl in Is-
rael als auch in Deutschland bearbeitet werden 
sollen. Vorgesehen ist, die sich verändernden 
„Funktionen“ von Zeitzeugen im musealen wie im 
massenmedialen Kontext und insbesondere die da-
für als Folie dienenden Deutungsformationen / 
Diskurse / media frames über den Holocaust zu 
beleuchten. In diesem Zusammenhang soll auch 
versucht werden, längerfristigen Medienwirkun-
gen auf die Spur zu kommen. 

Vom 27. bis 30. April 2008 fand ein Research-
Symposium zum Thema „Witnessing: Cultural 
Roots, Media Forms and Cultural Memory“ statt. 
Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) und der Stiftung Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft luden die Organisato-
ren Günter Thomas, Amit Pinchevski und Paul 
Frosh insgesamt 30 internationale Wissenschaftler 
zu einer zweitägigen intensiven Diskussionsrunde 
in die Villa Vigoni am Comer See ein. Ein The-
menband „Thinking Through Media Witnessing“, 
der diese Weiterarbeit der Wissenschaftler doku-
mentiert, ist in Vorbereitung. 

Bearbeiter: U. Hasebrink, H.-U. Wagner, C. 
Hilgert 

Kooperationspartner: Günter Thomas (Universität 
Bochum); Amit Pinchevski, Tamar Liebes-
Plesner (Universität Jerusalem) 

Vortrag: 
„Relating Media Witnessing“, Diskussionspapier von H.-U. 
Wagner auf dem Research-Smposium „Witnessing. Cultural 
Roots, Media-Related Forms and Cultural Memory“ am 27.-
30. April 2008 in der Villa Vigoni, Loveno di Menaggio, 
Italien. 

29. Die literarischen Programmangebote des 
Reichssenders Hamburg 

Das Projekt beschäftigt sich mit den literarischen 
Sendungen des Reichssenders Hamburg zwischen 
1933 und 1939/40 mit dem Ziel, diese im Kontext 
des literarischen Feldes von Hamburg bzw. des 
norddeutschen Sendegebiets umfassend zu analy-
sieren. 
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Das Projekt stützt sich auf eine Recherche, die 
die Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks in 
Norddeutschland (J. Fuge und C. Hilgert) Ende 
2007 für die Historische Kommission der ARD 
durchführte und die insgesamt knapp 5.000 „lite-
rarische Sendungen“ des Reichssenders Hamburg 
ermittelte, die zwischen 1933 und 1940 in der 
Programmzeitschrift „Die Norag“ bzw. „Funk-
Wacht“ angekündigt wurden und in einem weit 
gefassten Sinn das Bezugssystem Literatur berühr-
ten. 

Die Untersuchung verspricht Erkenntnisse v. a. 
auf zwei Gebieten: (1) der Entwicklung des litera-
rischen Feldes der Medienmetropole Hamburg 
und (2) möglichen Kontinuitäten und Diskontinui-
täten von den 1920er bis 1940er Jahren. Leitfra-
gen sind: Welche Rolle spielt der Rundfunk im li-
terarischen Feld? Stellt er ein Medium der Moder-
nisierung dar? Welche Rolle spielt er für die Ent-
wicklung des „Medienarbeiters“ in den 1930er Jah-
ren? Bot er regionale Identitätsangebote und / oder 
neue ns-spezifische Programme, alte und / oder 
neue Erlebniswelten? 

Bearbeiter: H.-U. Wagner, W. Stegemann 

Publikation: 
Wagner, H.-U.; Stegemann, W. (in Vorbereitung): „Hansa-

deutsch, niedersächsisch, überhaupt niederdeutsch. Die li-
terarischen Programmangebote des Reichssenders Ham-
burg“. In: H. Segeberg, I. Scheidgen (Hrsg.),. Hamburg. 
(Hamburger Hefte zur Medienkultur). 

Vortrag: 
„Die literarischen Programmangebote des Reichssenders Ham-
burg“, Vorstellung der Projektskizze durch H.-U. Wagner auf 
dem Workshop „Medien und Medienforschung in Hamburg“ 
am 18. März 2008 in Hamburg. 

30. Die Norag und die Kultur der 1920er Jahre 
in Hamburg 

Unter dem Dach des interdisziplinären For-
schungsverbunds zur Kulturgeschichte Hamburgs 
(www.fkghh.uni-hamburg.de) werden Wissen-
schaftler unterschiedlicher Fachrichtungen vom 
1. Oktober 2008 bis 30. September 2009 die 
Hamburger Kulturszene zur Zeit der Weimarer 
Republik umfassend untersuchen und ihre Ergeb-
nisse im Jahr 2010 einer breiten Öffentlichkeit 

vermitteln. Die Forschungsstelle Geschichte des 
Rundfunks in Norddeutschland hat in diesem Pro-
jekt den Arbeitsbereich Rundfunk übernommen. 

In den 1920er Jahren trat mit dem Rundfunk 
ein neues Massenmedium auf, das sich schnell zu 
einem wichtigen kulturellen Faktor entwickelte. 
Hamburg als wichtige Metropole in Norddeutsch-
land wurde zum Sitz einer der großen regionalen 
Sendegesellschaften. Am 2. Mai 1924 startete der 
regelmäßige Sendebetrieb der „Nordischen Rund-
funk Aktiengesellschaft“, der Norag. Die Norag 
als Institution mit ihren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern sowie mit ihren vielfältigen Programm-
angeboten wurde innerhalb weniger Jahre zu ei-
nem maßgeblichen Akteur auf literarischem Ge-
biet, im Bereich des Musiklebens und der Unter-
haltung sowie ganz entscheidend in Bezug auf die 
regionale Kultur und die niederdeutsche Sprache. 

Bearbeiter: H.-U. Wagner 

Kooperationspartner: D. Hempel (Universität 
Hamburg), F. Weimar (Hamburg) 

Vortrag: 
„’Hallo, hallo, hier Radio!’ Ein neues Medium verschafft sich 
Gehör: Die Nordische Rundfunk AG (Norag) in Hamburg 
1924-1933“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Ringvorlesung 
„Andocken II. Eine Hansestadt und ihre Kulturen 1848-1933“ 
an der Universität Hamburg am 9. Juli 2008. 

31. Hörfunk und Jugendkulturen in den 1950er 
Jahren 

In den 1950er Jahren standen Jugendliche in Eu-
ropa und Nordamerika immer wieder im Fokus 
der massenmedialen Berichterstattung. Das breite 
öffentliche Interesse an jugendlichem (Fehl-)Ver-
halten spiegelt einen grundlegenden Transforma-
tionsprozess wider: Nach der „Not der Nach-
kriegsjahre“ begannen sich seit Mitte der 1950er 
Jahre erste Ansätze moderner Jugendkulturen mit 
eigenständigen Lebens- und Freizeitstilen auszu-
bilden, die für das Verständnis der weiteren kultu-
rellen und politischen Entwicklung in den späten 
1960er Jahren von besonderer Bedeutung sind. 

Im Rahmen dieses medien- und kulturge-
schichtlich angelegten Dissertationsprojekts wer-
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den für den Zeitraum der späten 1940er bis frühen 
1960er Jahre die vorherrschenden Mediendiskurse 
über Jugend und die Umstände der Berichterstat-
tung am Beispiel Westdeutschlands und Großbri-
tanniens untersucht; das Augenmerk liegt dabei 
besonders auf dem Hörfunk als dem dominieren-
den Akteur innerhalb des zeitgenössischen mas-
senmedialen Ensembles. In ergänzender Perspek-
tive spürt die Studie auch dem Stellenwert des 
Mediums Hörfunk in den jugendlichen Lebens-
welten selbst nach. 

Damit stößt die Arbeit in ein bislang weitge-
hend vernachlässigtes Forschungsgebiet vor. In-
halte, Diskursformationen und Mechanismen der 
massenmedialen Berichterstattung über Jugendli-
che wurden für den Untersuchungszeitraum bisher 
nur unsystematisch in den Blick genommen. Prob-
lematisch erscheint die bisherige Tendenz, dabei 
vor allem auf das Phänomen der „Halbstarken“ 
einzugehen, da dies der Heterogenität der zeitge-
nössischen Jugend und der Berichterstattung nicht 
gerecht wird. Häufig unterbleibt zudem die Ein-
ordnung in den internationalen Kontext. Über das 
Verhältnis zwischen Radio und bestimmten Hö-
rergruppen, wie etwa Jugendlichen, ist ebenfalls 
nur wenig Substanzielles bekannt. Selbst die Pro-
grammangebote des sog. „Jugendfunks“, also die 
Angebote einschlägiger Ressorts in den Wortab-
teilungen der Funkhäuser, wurden bisher nur un-
zureichend erforscht. 

Bearbeiter: C. Hilgert 

32. „Bürgerkrieg der Erinnerungen“ – 
Politische Gedenktage in der Freien und 
Hansestadt Hamburg während der 
Weimarer Republik 

Gedenktage und mediale Erinnerungsdiskurse als 
Faktor Politischer Kultur und der Politischen 
Kommunikation erleben in kulturwissenschaftli-
chen Kontexten vielfältige Beachtung. Dabei ist 
eine Fokussierung auf die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg festzustellen, während die Beschäfti-
gung mit Gedenkanlässen im Deutschland der 
Weimarer Republik noch eine Forschungslücke 

darstellt. Die bereits vorhandenen Arbeiten gehen 
von dem bisher weitgehend unwidersprochen Pa-
radigma aus, wonach die Gesellschaft und Politi-
sche Kultur der Weimarer Republik an einer star-
ken Aufsplitterung in unterschiedlichste Teilkultu-
ren litt. Unterschiedliche Milieus – vom nationa-
listischen bis zum kommunistischen – hätten mit-
einander unvereinbare Erinnerungskulturen aus-
geprägt, die keine gemeinsame Linie oder gar ei-
nen allgemein akzeptierten, konsensfähigen „Na-
tionalfeiertag“ gefunden hätten.  

Das Dissertationsprojekt will anhand verschie-
dener Gedenktage Modi und Möglichkeiten politi-
scher Kommunikation sowie verschiedene Akteure 
und ihr kommunikatives (Inter-)Agieren untersu-
chen mit dem Ziel, sowohl die Fragmentierungsthe-
se genauer zu überprüfen als auch konsensuale Dy-
namiken zu veranschaulichen. Im Mittelpunkt die-
ser Erläuterung steht die bereits von Zeitgenossen 
vehement auf dem Gebiet des Verfassungsrechts 
geführte Debatte um das richtige Verhältnis von 
„Einheit“ und „Vielfalt“ im Rahmen einer gesell-
schaftlichen Ordnung: Wie viel „Verschiedenheit“ 
ist innerhalb eines pluralistischen Rahmens mög-
lich, wo entsteht das systemgefährdende „Zuviel“ 
dieses Strukturprinzips? Das Projekt knüpft an die 
Untersuchung von Phänomenen der Darstellung, 
Vermittlung und Wahrnehmung von Politik in mo-
dernen Gesellschaften an und untersucht die Me-
chanismen des kommunikativen Prozesses des öf-
fentlichen Gedenkens vor dem Hintergrund seiner 
spezifischen Ausprägung in der ersten deutschen 
Demokratie. 

Bearbeiterin: J. Fuge 

WEITERE AKTIVITÄTEN 

Veranstaltung 

Veranstaltungsreihe „nachgedacht – 
Geisteswissenschaften in Hamburg“ 

Im „Jahr der Geisteswissenschaften 2007“ hat sich 
das Institut an der Veranstaltungsreihe „nachge-
dacht – Geisteswissenschaften in Hamburg“ betei-
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ligt. Institutionen der Hansestadt haben zentrale 
Themen der Geisteswissenschaften in den Blick 
genommen und wollten Neugier auf Fragen rund 
um Verstand, Moral, Schrift, Sprache und Kultur 
wecken. Sie haben exemplarisch gezeigt, worüber 
bei ihnen nachgedacht wird und was sie zu bieten 
haben, einmal im Monat in der denkmalgeschütz-
ten Kantine des Spiegel-Verlags. Die Veranstal-
tungen waren kostenlos und für jedermann zu-
gänglich.  

Informationen zu den einzelnen Themen, Ter-
minen und Dozenten sowie über die teilnehmen-
den Institutionen finden sich unter www.nachge-
dacht-hamburg.de. Beteiligte Institutionen waren 
neben dem Institut: das Bucerius Kunst Forum, 
die Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Ham-
burg, das Hamburger Institut für Sozialforschung, 
das Institut für die Geschichte der deutschen Ju-
den, die Körber-Stiftung, die Staats- und Universi-
tätsbibliothek Carl von Ossietzky, die Universität 
Hamburg sowie die ZEIT-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius. Die Reihe stand unter der Schirm-
herrschaft von Senator Jörg Dräger, Präses der 
Behörde für Wissenschaft und Forschung, Ham-
burg, und wurde freundlicherweise vom Spiegel-
Verlag unterstützt. 

Für das Hans-Bredow-Institut haben Claudia 
Lampert und Uwe Hasebrink am 23. April 2007 
unter dem Titel „Faszinierend verführerisch – 
Medien in den Lebenswelten von Kindern“ etwa 
180 Besuchern Einblick in ihre Arbeit gegeben 
und erläutert, wie Kinder heute in den sich wan-
delnden Medienumgebungen aufwachsen, wie sie 
sich die Medienangebote aneignen und welche 
möglichen negativen Folgen mit dem Medienum-
gang verbunden sind. Am Beispiel zahlreicher ak-
tueller Kinderangebote und anhand verschiedener 
Studien haben sie gezeigt, wie die Medienfor-
schung diesen Gegenstandsbereich bearbeitet und 
damit Aufschluss über die kommunikativen 
Grundlagen von Kultur und Gesellschaft gibt. 

Weitere Vorträge: 
„European Media, European Audiences, European public sphe-
res”, Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der MCM-
Lectures Series an der Universität Salzburg am 8. Januar 2008. 

„Journalismus durch die westliche Brille? Ostdeutschland im 
Fernsehen“, Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der Ring-
vorlesung „Intrakulturelle Fremdheit“ an der Universität Ham-
burg am 24. April 2007. 

„Zwischen präsentieren, vorführen und ausblenden: Zum me-
dialen Umgang mit der NPD“, Vortrag von U. Hasebrink und 
Moderation einer Diskussionsveranstaltung der Friedrich-
Ebert-Stiftung am 17. April 2007 in Rostock. 
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V. MEDIENNUTZUNG UND MEDIENWIRKUNG 

Bearbeiter/innen 2007/2008: Prof. Dr. Uwe Hasebrink (Ansprechpartner), Hanna Domeyer, Anja Herzog, Dr. 
Claudia Lampert, Jutta Popp, Dr. Jan-Hinrik Schmidt 
 
Assoziierte Mitarbeiterin 2007/2008: Talke Klara Hoppmann 

33. Medienrepertoires 

Die Medienlandschaft hat sich in den letzten Jahr-
zehnten stark verändert. Dem Mediennutzer steht 
neben den „alten“, teils modifizierten Medien 
auch eine Vielzahl neuer Medienangebote zur 
Verfügung. Das von der DFG geförderte Projekt 
„Medienrepertoires sozialer Milieus im medialen 
Wandel – zur konzeptionellen und empirischen 
Grundlegung eines repertoire-orientierten Ansat-
zes der Mediennutzungsforschung“ beschäftigt 
sich mit der Frage, wie sich Nutzer aus dem ge-
samten Medienangebot ihr persönliches Reper-
toire zusammenstellen und wie die nach und nach 
hinzukommenden Medien im Zeitverlauf in beste-
hende Repertoires integriert wurden. 

Im Rahmen des Projekts werden ausgewählte 
Studien zur Mediennutzung (Massenkommunika-
tion, Media Analyse, Typologie der Wünsche) im 
Hinblick auf medienübergreifende Nutzungsmus-
ter reanalysiert. In der Erfassung und Beschrei-
bung der Medienrepertoires liegt die wesentliche 
Zielsetzung des Projekts: Der Beschaffenheit der 
Repertoires ist zu entnehmen, wie die einzelnen 
alten und neuen Medien zusammenwirken und 
welche funktionalen Differenzierungen zu beob-
achten sind. Die entsprechenden Analysen werden 
im Projektverlauf mit drei verschiedenen Daten-
quellen durchgeführt, um so Aufschluss über sta-
bile Muster der Repertoirebildung einerseits und 
erhebungsbedingte Einzelbefunde andererseits zu 
erhalten. Betrachtet wird sowohl die aktuelle Zu-
sammensetzung der Medienrepertoires als auch 
ihre Entwicklung im Zeitverlauf. 

Das Projekt ist auf eine hohe Anschlussfähig-
keit für weitere Forschungsrichtungen ausgelegt. 
Ein Anknüpfungspunkt findet sich in der For-
schung über die Rolle der Medien im Alltag ver-
schiedener Bevölkerungsgruppen, der bereits im 
Rahmen einer qualitativen Untersuchung inner-

halb des geplanten Projekts aufgegriffen werden 
soll. 

Bearbeiter/innen: U. Hasebrink, H. Domeyer, J. 
Popp 

Drittmittelgeber: Deutsche 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 

Publikation: 
Hasebrink, U.; Popp, J. (2006): Media Repertoires as a result 

of selective media use. A conceptual approach to the 
analysis of patterns of exposure. In: Communications 31 
(2), S. 369-387. 

Vortrag: 
„Online Media entering the media repertoires of different so-
cial milieus“, Vortrag von U. Hasebrink und J. Popp bei der 
IAMCR Conference 2007 am 23. Juli 2007 in Paris. 

34. Perspektiven der Fernsehnutzung in 
digitalen Medienumgebungen 

Die zahlreichen neuen technischen Möglichkeiten 
in der Digitalisierung der Produktion, Verbreitung 
und Speicherung von Medieninhalten, die damit 
einhergehende zunehmende Bedeutung computer-
gestützter Anwendungen und Dienstleistungen 
und das erst in Ansätzen erkennbar werdende Zu-
sammenspiel zwischen verschiedenen Medien- 
und Kommunikationsdiensten eröffnen Spielräu-
me für ganz unterschiedliche Szenarien des künf-
tigen Fernsehens. In der öffentlichen Diskussion 
wird das Fernsehgerät zum Teil bereits als Fossil 
behandelt, das sehr bald von Computern, Handys 
oder anderen multifunktionalen Endgeräten abge-
löst werden wird. Andere wiederum prophezeien 
dem Fernsehgerät eine große Zukunft – wenn es 
wesentliche Computerfunktionen integriert und 
zugleich den Zugang zu Online-Angeboten und 
zum Internet ermöglicht. 

Die neuen technischen Optionen und nicht zu-
letzt ein gesellschaftlicher Wandel machen eine 
Abschätzung des zukünftigen Nutzerverhaltens 



Forsc hungs p ro jek te  Med iennu tz ung  und  Med ienw i r k ung  

 41

schwierig. Daraus ergeben sich insbesondere Ori-
entierungsprobleme für Fernsehanbieter, die dar-
auf angewiesen sind, sich rechtzeitig auf anste-
hende Veränderungen des Nutzungsverhaltens 
einzustellen. 

Vor diesem Hintergrund hat das Hans-
Bredow-Institut im Auftrag des ZDF eine Experti-
se erstellt, die sich umfassend mit den aktuellen 
Entwicklungen am Fernsehmarkt beschäftigt. Ver-
schiedene Aspekte des Nutzungsverhaltens wur-
den auf Basis entsprechender Befunde vorliegen-
der Studien zusammengeführt und miteinander 
verknüpft, so dass sich ein Gesamtbild der derzei-
tigen Entwicklung und der darin erkennbar wer-
denden relevanten Trends ergab. 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, J. Popp, H.-D. 
Schröder 

Auftraggeber: Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF) 

Bericht: 
Hasebrink, U.; Popp, J.; Schröder, H.-D.; unter Mitarbeit von 

N. Müller (2006): Perspektiven der Fernsehnutzung in di-
gitalen Medienumgebungen. Hamburg, November 2006 
(unveröffentlicht). 

Vorträge: 
„Konvergenz – Szenarien der Mediennutzung“, Einführungs-
vortrag von U. Hasebrink zum Symposium der ARD.ZDF me-
dienakademie: „Konvergenz gestalten: journalistisch, tech-
nisch, strukturell“ am 7. April 2008 in Saarbrücken. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink bei der Führungskräfte-Tagung des 
ZDF am 20. November 2007 in Würzburg. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink bei der Tagung „Zwischen Hype, 
Ernüchterung und Aufbruch. 10 Jahre ARD/ZDF-
Onlinestudie“ am 10. Mai 2007 in Frankfurt/Main. 

35. Informationsbedarf und Informations-
suche unter den Vorzeichen crossmedialer 
Nutzung und konvergierender Angebote 

Information gehört zu den wesentlichen Grund-
funktionen des Fernsehens und macht einen zent-
ralen Bestandteil des Programmauftrags des öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunks aus. Angesichts 
der aktuellen Entwicklungen, die sich mit den 
Schlagworten Crossmedia und Konvergenz um-

schreiben lassen, stellt sich allerdings zunehmend 
die Frage, was in Zukunft unter „Information“ und 
„informieren“ verstanden werden kann und wie 
sich öffentlich-rechtliche Anbieter darauf einstel-
len können. 

Ziel der Expertise war es, auf der Grundlage 
theoretischer und empirischer Arbeiten aus ver-
schiedenen Wissenschaftsdisziplinen und der ak-
tuellen Trends im Bereich Information einen kon-
zeptionellen Rahmen für eine grundsätzliche Aus-
einandersetzung mit den Veränderungen in Infor-
mationsangebot, -bedarf und -suche zu bieten. 
Priorität hatte dabei die Systematisierungsleistung, 
die Verdeutlichung der relevanten Entwicklungs-
linien. Außerdem wurden begründete Einschät-
zungen erarbeitet, wie sich Informationsangebot 
und Informationsverhalten in den kommenden 
Jahren darstellen werden. 

Die Aufarbeitung erfolgte in vier Schritten: Im 
ersten Schritt wurde eine begriffliche Klärung des 
Informationsbegriffs vorgenommen, wie er in ver-
schiedenen Disziplinen und praktischen Anwen-
dungsfeldern verwendet wird. Im zweiten Schritt 
wurden aktuelle Veränderungen im Bereich der 
Informationsangebote und ihre möglichen Folgen 
diskutiert. Im dritten Schritt erfolgte eine Ausei-
nandersetzung mit Befunden zur Informationsnut-
zung der Bevölkerung. Im vierten Schritt wurden 
die vorangegangenen Teile zusammengeführt und 
zu Thesen im Hinblick auf die Weiterentwicklung 
des ZDF-Informationsangebots verdichtet. 

Auftraggeber: Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF) 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, H. Domeyer 

Bericht: 
Hasebrink, U.; Domeyer, H. (2008): Informationsbedarf und 

Informationssuche unter den Vorzeichen crossmedialer 
Nutzung und konvergierender Angebote. Hamburg, Mai 
2008 (unveröffentlicht). 

Vortrag: 
„Informationsbedarf und Informationssuche unter den Vorzei-
chen crossmedialer Nutzung und konvergierender Angebote“, 
Vortrag von U. Hasebrink beim ZDF am 26. Februar 2008 in 
Mainz. 
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36. Konvergenz aus Nutzerperspektive – das 
Konzept der Kommunikationsmodi 

Mit diesem Eigenprojekt setzt das Institut frühere 
Arbeiten zur Zukunft der Fernsehnutzung fort. 
Angesichts der absehbaren Schwierigkeit der For-
schung (wie auch der Medienanbieter), in tech-
nisch weiter konvergierenden Medienumgebungen 
Tendenzen der Mediennutzung an der Nutzung 
der jeweiligen Einzelmedien festzumachen, wird 
das Konzept des Kommunikationsmodus vorge-
schlagen. Dieses verdient deshalb besondere 
Aufmerksamkeit, weil es zunehmend schwerer 
wird, anhand der Nutzung eines bestimmten tech-
nischen Geräts zu erkennen, was die Nutzer tun. 
Beim Umgang mit Geräten, die – vereinfacht ge-
sagt – „alles“ können, wissen letztlich nur die 
Nutzer selbst, was sie konkret tun, d. h. in wel-
chem Kommunikationsmodus sie sich aktuell be-
finden. Die These dabei ist, dass zwar die Grenzen 
zwischen technischen Mediendiensten ver-
schwimmen, dass aber die Grenzen zwischen ver-
schiedenen Kommunikationsmodi und ihre psy-
chische, soziale und kulturelle Bedeutung erhalten 
bleiben. Integration alter und neuer Medien be-
deutet nicht, dass die mit verschiedenen Medien 
verbundenen spezifischen Gebrauchsweisen und 
Alltagsroutinen sich nivellieren und in einer un-
spezifischen allgemeinen kommunikativen Aktivi-
tät aufgehen. Im Gegenteil: Vorliegende empiri-
sche Befunde, insbesondere solche, die gezielt 
nach den medienübergreifenden Mustern indivi-
dueller Mediennutzung suchen, verweisen auf die 
Herausbildung sehr spezifischer Arbeitsteilungen 
zwischen den verschiedenen Mediendiensten. 
Diese und die mit ihnen verbundenen Kommuni-
kationsmodi wird das Institut künftig systematisch 
untersuchen; damit stellt dieses Vorhaben ein so-
zialwissenschaftliches Pendant zu den rechtswis-
senschaftlich motivierten Arbeiten zu einer 
dienstespezifisch diversifizierten Informations-
ordnung dar, bei denen mehrfach die Frage nach 
der Abgrenzung zwischen verschiedenen Kom-
munikationsmodi aufgetreten ist. Im Rahmen ei-
nes Dissertationsvorhabens werden derzeit spe-
ziell die Kommunikationsmodi identifiziert, die 

beim Umgang mit dem Internet zu beobachten 
sind. 

Bearbeiter: U. Hasebrink, S. Hölig 

Publikation: 
Hasebrink, U. (2004): Konvergenz aus Nutzerperspektive: Das 

Konzept der Kommunikationsmodi. In: U. Hasebrink, L. 
Mikos, E. Prommer (Hrsg.), Mediennutzung in konvergie-
renden Medienumgebungen. München (Reihe Rezeptions-
forschung; Bd. 1), S. 67-86. 

Vorträge: 
„Fernsehnutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag und Moderation von U. Hasebrink bei einem Work-
shop des Forum IPTV zum Thema „IPTV und seine Zuschau-
er“ am 13. März 2008 in Hamburg. 

„Identifikation von Kommunikationsmodi. Ein Ansatz, aktuel-
len Anforderungen der Rezeptionsforschung am Beispiel des 
‚Internet’ zu begegnen“, Vortrag von S. Hölig beim Doktoran-
den-Workshop der DGPuK-Fachgruppe Rezeptions- und Wir-
kungsforschung am 24. Januar 2008 in Hamburg. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink bei der Fachtagung Mobile Content 
Days am 14. September 2007 in Hamburg. 

37. Mapping Europe: Identities, historical 
relations, media representations – The 
Case of the Baltic Sea Region 

Zu den wesentlichen Grundlagen und Vorausset-
zungen eines erweiterten Europas gehören die 
Vorstellungen, die sich die Menschen in Europa 
von ihrer eigenen kulturellen Identität, von den 
europäischen Kulturen und den Beziehungen zwi-
schen ihnen und schließlich von Europa insgesamt 
machen. Die Gesamtheit dieser Vorstellungen be-
zeichnen wir als „Mental Maps“, diese sind Ge-
genstand eines Forschungsvorhabens, welches das 
Institut als Koordinator gemeinsam mit Partnern 
aus Dänemark, Estland, Finnland, Lettland, Polen, 
Russland und Schweden entwickelt und im 7. EU-
Forschungs-Rahmenprogramm zur Förderung 
vorgeschlagen hat. In der ersten Antragsrunde 
wurde das Projekt zwar positiv begutachtet, 
schaffte es aber nicht in die Gruppe der letztlich 
geförderten Projekte. Das Institut beabsichtigt, ei-
ne überarbeitete Version des Konzepts bei einer 
nächsten Antragsrunde erneut einzureichen. 

Das Projektkonzept enthält folgende Module: 
Zur Darstellung des objektiven Hintergrunds für 
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Mental Maps soll zum einen eine Zweitauswer-
tung von Strukturdaten zu den ökonomischen, po-
litischen und kulturellen Beziehungen der Ostsee-
anrainerstaaten durchgeführt werden. Darüber 
hinaus soll die Entwicklung der Beziehungen im 
im Ostseeraum in historischer Perspektive nach-
gezeichnet werden. Um subjektive und gesell-
schaftliche Mental Maps zu erkunden, sind ver-
schiedene Schritte vorgesehen: die Re-Analyse 
vorliegender europäischer Meinungsumfragen, ei-
ne repräsentative Befragung sowie Fokusgruppen-
Interviews zur vertiefenden Analyse mentaler 
Karten. Um die Rolle der Medien für die Bildung 
von Mental Maps nachvollziehbar zu machen, 
sind verschiedene Schritte vorgesehen: eine histo-
rische Analyse von Karten Europas in den Medien 
(Wetterkarten u. ä.), eine Inhaltsanalyse der Euro-
pa-Berichterstattung in den beteiligten Ländern, 
eine Analyse der Darstellung von historischen 
Schlüsselereignissen in der Berichterstattung so-
wie eine Programmbeobachtung des Unterhal-
tungsangebots im Hinblick auf Bezugnahmen und 
Darstellungsweisen Europas. 

Bearbeiter/innen: A. Herzog, U. Hasebrink,  
C. Hilgert, H.-U. Wagner 

38. Gesundheitsförderung im Unterhaltungs-
format? Wie Jugendliche gesundheits-
bezogene Botschaften in unterhaltsamen 
Fernsehangeboten wahrnehmen und 
bewerten 

Gesundheitsthemen gewinnen im Jugendalter an 
Bedeutung: Es stellen sich physische und psychi-
sche Veränderungen ein und es werden erste Er-
fahrungen mit Suchtmitteln gemacht. Jugendliche 
sind jedoch oftmals schwer mit gesundheitsför-
dernden oder präventiven Botschaften zu errei-
chen, da sie vergleichsweise selten von sich aus 
nach Gesundheitsinformationen suchen – es sei 
denn, sie sind direkt oder indirekt von einem 
Thema betroffen. Es bedarf daher zielgruppenspe-
zifischer Kommunikationsstrategien, die das The-
meninteresse, das Informationsbedürfnis sowie die 
Mediennutzungsgewohnheiten berücksichtigen.  

In den USA wurde bereits Ende der 1960er 
Jahre mit Entertainment-Education ein Konzept 
entwickelt, das sich die Attraktivität von Unterhal-
tungsangeboten zu Nutze macht, um schwer er-
reichbare Zielgruppen für u. a. gesundheitsbezo-
gene Themen zu sensibilisieren. Dabei wird ge-
zielt eine gesundheitsfördernde Botschaft in ein 
attraktives Medienangebot integriert oder auf der 
Grundlage des Entertainment-Education-Konzep-
tes ein eigenes Angebot entwickelt. Verschiedene 
Studien bescheinigen dem Konzept insofern Er-
folg, als nachgewiesen werden konnte, dass diese 
pädagogisch motivierten Angebote zu einer The-
men-Sensibilisierung und in einigen Fällen auch 
zu einer Einstellungs- oder Verhaltensänderung 
beitragen konnten. Dabei wurde allerdings ver-
gleichsweise wenig berücksichtigt, dass auch ge-
zielt platzierte Medienbotschaften immer in einem 
heterogenen, z. T. auch widersprüchlichen Pro-
grammumfeld platziert sind (z.B. Werbung für Al-
kohol, Süßigkeiten etc.) und auch mit anderen so-
zialisatorischen Einflüssen konkurrieren. 

Im Rahmen einer qualitativen Studie wurde 
daher der Frage nachgegangen, ob und auf welche 
Weise Jugendliche gesundheitsbezogene Bot-
schaften in fiktionalen Programmangeboten im 
Kontext ihrer allgemeinen Mediennutzung über-
haupt wahrnehmen und wie sie diese bewerten. 
Die Ergebnisse zeigen, dass gesundheitsbezogene 
fiktionale Angebote durchaus ihre Spuren hinter-
lassen und zu einer Sensibilisierung für gesund-
heitsbezogene Themen beitragen können, verwei-
sen aber auch auf die Grenzen des Entertainment-
Education-Ansatzes. 

Bearbeiterin: C. Lampert 

Publikationen 
Lampert, C. (2003): Gesundheitsförderung durch Unterhal-

tung? Zum Potenzial des Entertainment-Education-
Ansatzes für die Förderung des Gesundheitsbewusstseins. 
In: Medien & Kommunikationswissenschaft, Jg. 51 (3-4), 
S. 461-477. 

Lampert, C. (2005): Gezielte Lebenshilfe durch Entertainment-
Education? In: medien + erziehung, Jg. 49 (5), S. 33-37. 

Lampert, C. (2007): Gesundheitsförderung im Unterhaltungs-
format. Wie Jugendliche gesundheitsbezogene Darstellun-
gen in fiktionalen Fernsehangeboten wahrnehmen und 
bewerten. Baden-Baden. 

Lampert, C. (2007): Unterhaltsam und informativ – zum Po-
tenzial der Medien für die Gesundheitsförderung. In: M. 
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Große-Loheide, N. Neuss (Hrsg.), Körper, Kult, Medien. 
Inszenierungen im Alltag und in der Medienbildung, 
S. 28-133. 

Lampert, C. (2008): Health and Prevention. In: W. Donsbach 
W. (Ed.), International Encyclopedia of Communication. 
Vol. IX. Oxford/Malden, p. 3878-3882. 

Vorträge: 
„Entertainment-Education Theory and Research: An Over-
view“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen der ICA-Tagung 
am 20. Juni 2006 in Dresden. 

39. EUKidsOnline 

Die Nutzung neuer Medien durch Kinder stehen 
im Mittelpunkt des Projektvorhabens, das Anfang 
2006 von der Europäischen Kommission im Rah-
men des Safer Internet Plus Programme bewilligt 
wurde. Hierbei handelt es sich um eine internatio-
nale Vernetzungsinitiative, die europaweit verfüg-
bare Daten zur Mediennutzung von Kindern bün-
delt, internationalen Kooperationspartnern zur 
Verfügung stellt und auf dieser Basis Forschungs-
bedarfe identifiziert. Der Fokus richtet sich u. a. 
auf folgende Fragen: 

– Welche Arten von Forschungsprojekten und 
Daten liegen vor und bezüglich welcher Fragen 
besteht ein Bedarf an empirischen Daten? 

– Welche Problembereiche und Risiken wer-
den in diesen Studien hinsichtlich der Nutzung 
neuer Medien mit besonderem Blick auf Kinder 
identifiziert?  

– Welche Bedeutung kommt in diesem Zu-
sammenhang gesellschaftlichen Faktoren zu (z. B. 
soziale, kulturelle oder rechtliche Rahmenbedin-
gungen)? 

– Welche Fragestellungen und Herausforde-
rungen ergeben sich für die (künftige) internatio-
nal vergleichende Forschung? 

An dem Projektverbund sind Einrichtungen 
aus insgesamt 21 Ländern beteiligt. Die Koordina-
tion des Netzwerkes liegt bei Prof. Dr. Sonia Li-
vingstone und Dr. Leslie Haddon von der London 
School of Economics and Political Science (LSE). 

Das Gesamtprojekt gliedert sich in verschiede-
ne Themenschwerpunkte, die sich u. a. mit Daten-
verfügbarkeit, methodischen Fragen, Herausforde-
rungen international vergleichender Forschung 
etc. befassen. Auf dieser Basis sollen schließlich 

Handlungsempfehlungen für künftige Forschungs-
projekte und Maßnahmen für einen sicheren Um-
gang mit dem Internet und anderen Online-Diens-
ten erarbeitet werden. Das Hans-Bredow-Institut 
übernimmt die Bestandsaufnahme für die in 
Deutschland verfügbaren Daten und koordiniert ein 
Work Package, in dem eine vergleichende Analyse 
der internationalen Befunde durchgeführt wird.  

Die Projektlaufzeit beträgt 36 Monate, nähere 
Informationen zum Projekt finden sich unter 
www.eukidsonline.de. 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, C. Lampert 

Studentische Mitarbeiter/in: E. Boller, N. Dargel, 
G. Volkmer 

Drittmittelgeber: Europäische Kommission, 
Landesanstalt für Medien Nordrhein-
Westfalen, AOL, Microsoft Deutschland 

Publikationen: 
Hasebrink, U.; Livingstone, S.; Haddon, L.; Kirwil, L.; Ponte, 

C. (2007): Comparing Children’s Online Activities and 
Risks across Europe. A Preliminary Report Comparing 
Findings for Poland, Portugal and UK. Report for the EU 
Commission. London. 

Lampert, C. (2007): EU Kids Online – Kinder und Onlineme-
dien im europäischen Vergleich. Onlinenutzung als Chan-
ce und Risiko. In: tv diskurs, Jg. 11, Nr. 3, S. 4-7. 

Vorträge: 
„Andere Länder, andere Risiken? Was lässt sich aus europäi-
schen Erfahrungen lernen? Vortrag von U. Hasebrink und C. 
Lampert am 9. Juli 2008 in Hamburg. 

„Gemeinsamkeiten identifizieren, Unterschiede erklären: Me-
thodische Herausforderungen und empirischer Ertrag internati-
onal vergleichender Forschung am Beispiel einer Untersu-
chung zur Onlinenutzung von Kindern und Jugendlichen in 
Europa“, Vortrag von U. Hasebrink bei der Jahrestagung der 
DGPuK am 1. Mai 2008 in Lugano. 

„EU Kids Online – Work package 3: Comparative findings”, 
Vortrag von U. Hasebrink beim Beiratstreffen des österreichi-
schen Teilprojekts am 25. September 2007 in Wien. 

„Chancen und Grenzen der Onlinenutzung von Kindern und 
Jugendlichen in Deutschland und Europa. Forschungsstand und 
Perspektiven“, Vortrag von C. Lampert und U. Hasebrink beim 
gleichnamigen Experten-Workshop am 21. September 2007 in 
Hamburg. 

„Faszinierend verführerisch. Medien in den Lebenswelten von 
Kindern“, Vortrag von U. Hasebrink und C. Lampert im Rah-
men der Veranstaltungsreihe „nachgedacht – Geisteswissen-
schaften in Hamburg“ am 23. April 2007 in Hamburg. 
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WEITERE AKTIVITÄTEN 

Weitere Projekte 

Serious Games for Health 

Computer- und Videospiele werden in der öffent-
lichen Diskussion vor allem mit Blick auf poten-
zielle Risiken und Jugendmedienschutz diskutiert. 
Neuere Spielentwicklungen werben mit dem die 
Fitness steigernden Potenzial sog. „Exergames“, 
bei denen der Spieler körperlichen Einsatz zeigen 
muss. Weitaus weniger Beachtung finden bislang 
dagegen Spiele, die das Unterhaltungspotenzial 
zur Vermittlung von pädagogischen, sozial rele-
vanten Themen nutzen, sei es im Kontext von Po-
litik, Medizin und Gesundheitsförderung.  

Im Rahmen einer Expertise zum Thema „Seri-
ous Games for Health“ wird ein Überblick über 
den Stand der Forschung erstellt und die Potenzia-
le dieser Computerspiele für die Gesundheitsför-
derung aufgezeigt. 

Bearbeiter/in: D. Tolks, C. Lampert 

Evaluation der Internetangebote des MGFFI 

Das Ministerium für Generationen, Familie, Frau-
en und Integration (MGFFI) des Landes Nord-
rhein-Westfalen hält angesichts der hohen Dyna-
mik des Internets, die sich in technischen und an-
gebotsbezogenen Innovationen, aber auch einer 
andauernden Erweiterung der Nutzerkreise zeigt, 
regelmäßige und unabhängige Evaluationen seiner 
Internetangebote für nötig und hat daher das 
Hans-Bredow-Institut mit einer entsprechenden 
Evaluation beauftragt.  

Selbst wenn die Online-Angebote öffentlicher 
Akteure bestimmte exklusive Informationen oder 
Transaktionsmöglichkeiten anbieten, konkurrieren 
sie doch mit privaten Angeboten: Die Nutzer bil-
den in ihrer alltäglichen Internetverwendung be-
stimmte Routinen (beispielsweise Verfahren der 
Informationserschließung) und Erwartungen (bei-
spielsweise an Optionen zum Austausch und zur 
Kooperation) heraus, an denen sie Internetangebo-
te messen. 

In dem im Mai 2008 abgeschlossenen Projekt 
wurden zum einen die derzeit geltenden Standards 
auf Angebotsseite identifiziert, zum anderen die 
Angebote MGFFI an diesen Standards überprüft. 

Bearbeiter: J. Schmidt 

Studentische Mitarbeiterin: S. Trümper 

Drittmittelgeber: Ministerium für Generationen, 
Familie, Frauen und Integration (MGFFI) des 
Landes Nordrhein-Westfalen 

Zur Trennung von Werbung und redaktionellen 
Angeboten aus der Sicht der Zuschauer 

Das Gebot der Trennung von Werbung und Pro-
gramm ist in die Diskussion geraten. Die Werbe-
krise und die mit ihr einhergehenden Finanzie-
rungsprobleme haben die Neigung verstärkt, mehr 
oder weniger kreativ Programm- und Werbebe-
standteile zu vermischen, so dass die Frage im 
Raum steht, ob das Trennungsgebot als „Leitbild 
von gestern“ (B. Baerns) zu betrachten sei. Im 
Anschluss an eine explorative Studie im Auftrag 
der Hamburgischen Anstalt für neue Medien 
(HAM) zu der Frage, inwieweit die Zuschauer 
Sendungen, die in Kooperation mit Dritten produ-
ziert werden, als redaktionelle oder werbliche An-
gebote betrachten, an welchen Merkmalen sie die-
se Einschätzung festmachen und welche Konse-
quenzen dies für die Wahrnehmung der entspre-
chenden Sendungen hat, setzt sich das Institut 
weiter mit möglichen theoretischen und empiri-
schen Zugängen zur Problematik der Trennung 
von Werbung und Programm auseinander. 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, A. Herzog 

Die Rolle der Medien für die EU-Integration sozial 
benachteiligter Bevölkerungsgruppen 

Während die Europäische Union auf ökonomi-
scher und politischer Ebene seit ihrer Gründung 
einige Erfolge im Hinblick auf eine Harmonisie-
rung verzeichnen kann, weist die soziale Integra-
tion und die Identitätsbildung der Bürger als Eu-
ropäer noch große Defizite auf. Die Identifikation 
mit der europäischen Idee und der EU ist im We-
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sentlichen eine Elitenperspektive; sozial benach-
teiligte Bevölkerungsgruppen haben eher eine 
skeptische Haltung gegenüber der EU und fühlen 
sich mit ihr weniger verbunden. Da den Medien 
eine wichtige Rolle bei der Informationsvermitt-
lung über die EU sowie bei der Bildung von Vor-
stellungen von Europa zukommt, hat das Institut 
zusammen mit der Universität Salzburg ein Pro-
jektkonzept entwickelt, mit dem bei sozial be-
nachteiligten Bevölkerungsgruppen die Zusam-
menhänge von persönlichen Erfahrungen, Me-
dienangeboten und Mediennutzung mit den Ein-
stellungen zu Europa untersucht werden sollen. 

Bearbeiter/in: A. Herzog, U. Hasebrink 

Vortrag: 
„Media use and Euroscepticism in the group of lower educated 
people”, Vortrag von A. Herzog bei der IAMCR Konferenz 
2007 am 23. Juli 2007 in Paris. 

Veranstaltungen 

Tagung „Rezeptions- und Wirkungsforschung: Zur 
Praxisrelevanz der Forschung und zur 
Theorierelevanz der Praxis“ 

Gemeinsam mit der Hamburg Media School ver-
anstaltete das Institut am 24.-26. Januar 2008 die 
diesjährige Jahrestagung der Fachgruppe Rezepti-
ons- und Wirkungsforschung der Deutschen Ge-
sellschaft für Publizistik- und Kommunikations-
wissenschaft. Die Beiträge setzten sich mit der 
Leitfrage auseinander, was die akademische Re-
zeptions- und Wirkungsforschung und die Me-
dienpraxis voneinander lernen können. Die prä-
sentierten Beispiele für praxisrelevante Forschung 
insbesondere im Bereiche der strategischen 

Kommunikation und der Mediengestaltung wer-
den zusammen mit einer reflektierenden Darstel-
lung des Verhältnisses von Theorie und Praxis in 
einem Tagungsband veröffentlicht werden. 

Workshop „IPTV und seine Zuschauer“ 

Zusammen mit dem forum IPTV veranstaltete das 
Hans-Bredow-Institut am 13. März 2008 in Ham-
burg einen Workshop zum Thema IPTV und seine 
Zuschauer. Prof. Dr. Uwe Hasebrink gab hier zu-
nächst einen Überblick über die Fernsehnutzung 
in digitalen Medienumgeben. Dr. Birgit Stark, Ös-
terreichische Akademie der Wissenschaften, er-
läuterte Selektionsstrategien in digitalen Fernseh-
umgebungen. Dr. Jan-Hinrik Schmidt referierte 
darüber, wie sich IPTV und Web 2.0 aus der Sicht 
der Nutzer darstellen. Aus der Perspektive der 
Medienpraktiker referierten anschließend Jens 
Jessen, Chefredakteur Feuilleton, Die Zeit, Zeit-
verlag GmbH, und Zorah Mari Bauer, Geschäfts-
führerin, zorah mari bauer media art. Abschlie-
ßend wurde darüber diskutiert, ob es sich bei der 
IPTV-Nutzung um einen eigenen Kommunikati-
onsmodus handelt. 

Weitere Publikationen 
Hasebrink, U. (2007): Medienrezeption. In: B. Thomaß 

(Hrsg.), Mediensysteme im internationalen Vergleich. 
Konstanz, S. 145-162 

Hasebrink, U. (2007): Beiträge „Computer Use, International” 
(S. 207-210), „Europe, Media Use in” (S. 304-308), „Eu-
ropean Broadcasting Union (EBU)” (S. 308-309), „Radio, 
International” (S. 686-688), „Television, International 
Viewing Patterns” (S. 808-810). In: J. J. Arnett (Ed.), En-
cyclopedia of Children, Adolescents and the Media. Thou-
sand Oaks. 

Hasebrink, U. (2008): Exposure to Television. In: W. Dons-
bach (Hrsg.), The International Encyclopedia of Commu-
nication, Vol. 4. Oxford/Malden, S. 1691-1697. 
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C. WISSENSTRANSFER UND SERVICEANGEBOTE 

Das Hans-Bredow-Institut wendet sich mit seiner 
Arbeit an drei Zielgruppen: an die wissenschaftli-
che Gemeinschaft, an die mit Medien befassten 
Institutionen und gesellschaftlichen Akteure aus 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft sowie an die 
(medieninteressierte) Öffentlichkeit.  

Die Vermittlung zwischen der Wissenschaft 
und der Praxis ist ein Hauptanliegen der Instituts-
arbeit. Bei der Vermittlung von Forschungsergeb-
nissen werden deshalb sowohl die wissenschaftli-
chen Medien insgesamt als auch Formen genutzt, 
die auf ein breiteres oder spezielleres Publikum 
zugeschnitten sind. Hierzu zählen Veranstaltungen 
(Diskussionsrunden, Kompaktseminare oder 
Work¬shops etc.) ebenso wie Kurzgutachten und 
Expertisen. 

Zu den ständigen Serviceleistungen des Insti-
tuts zählen die Bibliothek und die wissenschaftli-
che Fachzeitschrift „Medien & Kommunikations-
wissenschaft“. Die Website des Instituts (www. 
hans-bredow-institut.de) bildet ein Portal zu den 
neuesten Informationen über die aktuelle For-
schungstätigkeit, die Publikationen und Veranstal-
tungen.  

Die Scientific Community ist die entscheiden-
de Bezugsgröße für Qualität und Qualitätssiche-
rung im Bereich der Forschung. Für die Qualität 
der Arbeit des Instituts im Bereich des Transfers 
wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Praxis las-
sen sich aber auch Indikatoren finden. Die Trans-
ferleistung zeigt sich an der erkennbaren Relevanz 
der Arbeit für die als bedeutsam identifizierten 
„Stakeholder“ des Instituts. 

Transfer an Medienpolitik und -praxis 

Viele der Projekte des Instituts haben schon von 
ihrer Konzeption her einen – unterschiedlich stark 
ausgeprägten – Anteil an Transferleistung; deut-
lich wird dies etwa bei den Aktivitäten zum Ju-
gendmedienschutz (Projekt Nr. 2). Beispielhaft für 
darüber hinausgehende Bemühungen des Instituts, 
zur Problemlösung in dem von ihm beobachteten 
Gesellschaftsbereich beizutragen, sollen folgende 
Themen benannt werden, in denen das Institut im 

Zeitraum 2007/2008 umfangreiche Transfer- und 
Serviceleistungen erbracht hat: 

Digitale Spiele und Onlinewelten 

„Games“, wie die Bildschirmspiele mittlerweile 
gern genannt werden, sind in aller Munde, seit sie 
den anderen Medien im Hinblick auf die mit ihnen 
erwirtschafteten Umsätze sowie auch bei einigen 
Bevölkerungsgruppen im Hinblick auf die Nut-
zungsdauer den Rang ablaufen. Wo die Faszinati-
on so groß ist, sind auch die Befürchtungen nicht 
weit: Die Diskussion um die möglichen Wirkun-
gen von Computerspielen auf ihre Nutzer ist in der 
Öffentlichkeit überaus präsent. 

Das Hans-Bredow-Institut hat seine Aktivitä-
ten in einem Forschungsschwerpunkt zum Thema 
„Digitale Spiele und Onlinewelten“ gebündelt, in 
dem aus unterschiedlichen wissenschaftlichen 
Disziplinen Expertise in diesem Forschungsfeld 
erarbeitet und an Interessierte vermittelt werden 
soll. Die Basis bilden die thematisch einschlägi-
gen Projekte, etwa zur Evaluation des Jugendme-
dienschutzes, insbesondere im Bereich der Video- 
und Computerspiele (s. Projekte Nr. 3), sowie zur 
Systematisierung des Phänomens Online-Games 
im Projekt „Spielen im Netz“ (s. Projekt Nr. 23). 
Auch eine im Sommersemester 2007 und Winter-
semester 2007/08 gemeinsam mit der Universität 
Hamburg bzw. der Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften (HAW) veranstaltete Ringvorle-
sung widmete sich diesem immer noch recht un-
bekannten Medienbereich (die Veranstaltungsrei-
he wurde von der Behörde für Wirtschaft und Ar-
beit der Freien und Hansestadt Hamburg unter-
stützt). Darüber hinaus hat das Institut zu einem 
besseren Verständnis des neuen „Mediums“ bei-
getragen durch: 

– die Podiumsteilnahme von Stephan Dreyer 
im Rahmen des 4. GfM (eGame Marketing) 
World Congress „In-Game Advertising und die 
rechtlichen Implikationen“, am 28. März 2007 in 
Berlin; 

– den Vortrag von Uwe Hasebrink und Hardy 
Dreier „Games – ein kulturelles, gesellschaftliches 
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und ökonomisches Phänomen“, zur Einführung in 
die Ringvorlesung „Games – Zukunftsperspekti-
ven interaktiver Medienangebote“ im Sommerse-
mester 2007 an der Universität Hamburg am 4. 
April 2007; 

– den Vortrag „Digitale Spiele und ihre Platt-
formen I: PC“, von Hardy Dreier im Rahmen der 
Ringvorlesung „Games – Zukunftsperspektiven 
interaktiver Medienangebote“ im Sommersemes-
ter 2007 an der Universität Hamburg am 25. April 
2007; 

– den Vortrag „Computerspiele – Ergebnisse 
der Analyse des Jugendmedienschutzsystems“ von 
Wolfgang Schulz im Rahmen des Medientreff-
punkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leip-
zig; 

– die Beteiligung von Wolfgang Schulz an der 
Paneldiskussion „Computerspiele – Ein Beitrag 
zur Kultur oder Ursache für Amokläufe?“ beim 
ersten Kultursalon der CDU/CSU Fraktion am 23. 
April 2008. 

EU-Konferenz „Mehr Vertrauen in Inhalte“ 

Vom 9. bis zum 11. Mai 2007 fand in Leipzig die 
Konferenz zur europäischen Medienpolitik „Mehr 
Vertrauen in Inhalte“ statt, die von der deutschen 
Ratspräsidentschaft in Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Kommission veranstaltet wurde 
(siehe auch S. 28). Das Hans-Bredow-Institut hat 
zusammen mit dem Institut für Europäisches Me-
dienrecht (EMR) die Konferenz im Auftrag des 
Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien (BKM) konzeptionell vorbereitet und wis-
senschaftlich begleitet. 250 Medienexperten aus 
allen EU-Mitgliedstaaten diskutierten darüber, wie 
das Vertrauen in die Inhalte digitaler Medien ge-
stärkt werden kann. Nähere Informationen finden 
sich unter www.vertrauen-in-inhalte.de. 

Richtlinie über Audiovisuelle Mediendienste  

Die Revision der EG-Fernsehrichtlinie hat auf eu-
ropäischer Ebene die Medienpolitik dominiert und 
wurde vom Institut intensiv begleitet. Die Kom-
mission hatte im Dezember 2005 einen Entwurf 
für eine Nachfolgerichtlinie vorgelegt, im Mai 

2007 fand eine politische Einigung zwischen Rat 
und Parlament über die neue Richtlinie über Au-
diovisuelle Mediendienste statt, sie trat im De-
zember 2007 in Kraft. 

– Das Institut bearbeitete das Projekt „Co-
Regulatory Measures in the Media Sector“, ausge-
schrieben von der EU-Kommission, das Erkennt-
nisse für die Implementation der Richtlinie lieferte 
(s. das Projekt „Neue Regulierungsformen im 
Medienrecht“, S. 26). 

– Wolfgang Schulz begleitete als Sachverstän-
diger den Reformprozess, so in der „Focus Group 
I“ zum Anwendungsbereich der Richtlinie; 
daneben war er Experte beim Panel zu „Rules ap-
plicable to audio-visual content services“, Audio-
visual Conference – ‘Between Culture and Com-
merce’ auf Einladung der EU-Ratspräsidentschaft 
des Vereinigten Königreichs; in der „Expert 
Group on Cultural Diversity and the Promotion of 
European and Independent Audiovisual Producti-
on“; bei der Anhörung durch den Ausschuss für 
Kultur und Medien des Deutschen Bundestages 
zur Novellierung der Fernsehrichtlinie sowie bei 
der Anhörung des EU Parlamentes. 

– Die Diskussion zur Revision der Richtlinie 
wurde zudem durch Vorträge und Publikationen in 
Fachmedien, vor allem zum Thema der geplanten 
Regelungen zu „Product Placement“, begleitet. 

– Die Ergebnisse einer Untersuchung zur Aus-
legung des Begriffs „redaktionelle Verantwor-
tung“ (vgl. S. 28) und damit zum Anwendungsbe-
reich der Richtlinie von Wolfgang Schulz und Ste-
fan Heilmann wird auf einem Treffen der Europä-
ischen Regulierungsbehörden mit der Kommission 
am 4. Juli 2008 in Brüssel diskutiert. 

Kontrolle von Meinungsmacht 

Zur wissenschaftlichen Fundierung der Diskussion 
um die Kontrolle von Medienkonzentration nach 
der gescheiterten Fusion hat das Hans-Bredow-
Institut beigetragen durch: 

– den Vortrag von Uwe Hasebrink auf der 
KEK-Tagung „Medienrelevante Märkte in der 
rundfunkrechtlichen Konzentrationskontrolle“ am 
17. Oktober 2005 in Potsdam; 
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– die Schlussbetrachtung von Wolfgang 
Schulz „Wie erhalten wir die Medienvielfalt?“ auf 
dem öffentlichen Fachgespräch Medienkonzentra-
tion der Grünen Bundestagsfraktion am 20. Feb-
ruar 2006 in Berlin; 

– die Teilnahme von Wolfgang Schulz an einer 
Podiumsdiskussion der BLM zu „Die Meinungs-
macht der Medien – Modelle zur Gewichtung von 
Medienmärkten“ am 17. Mai 2006; 

– die Stellungnahme „Anregungen zur Weiter-
entwicklung des Konzentrationsrechts im Medien-
sektor“ von Wolfgang Schulz zur Anhörung des 
Ausschusses für Wissenschaft und Hochschule, 
Kultur und Medien des Sächsischen Landtages am 
24. Mai 2007. 

– den Vortrag „Mediagovernance – Antwort 
der Medienpolitik auf Digitalisierung und Globa-
lisierung?“ von Wolfgang Schulz als externem 
Gast bei der SPD-Medienkommission am 12. No-
vember 2007. 

– die Beteiligung von Wolfgang Schulz an der 
Podiumsdiskussion „Wie viel Konzentration ver-
trägt das deutsche Mediensystem?“ im Rahmen 
des Medientreffpunkt Mitteldeutschland am 6. 
Mai 2008 in Leipzig. 

– die Beteiligung von Wolfgang Schulz an der 
Diskussionsrunde „Weltmacht Suchmaschine“ auf 
dem Fritz-Erler-Forum Baden-Württemberg am 
15. April 2008 in Stuttgart. 

Funktionsauftrag öffentlich-rechtlicher Anstalten 

Die Möglichkeiten für den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk, auch in Bereichen jenseits des klassi-
schen Rundfunks am Public Service orientierte 
Angebote zu machen, hängen vom nationalen und 
europäischen Rechtsrahmen ab. Mitarbeiter des 
Instituts haben hier Knowhow eingebracht, u. a. 
durch: 

– die Anhörung von Uwe Hasebrink im Rah-
men einer Expertengruppe des Europarats am 2./3. 
Mai 2005 in Straßburg zum Thema „Public Broad-
casting in the Information Society“; 

– die wissenschaftliche Beratung der Länder durch 
Wolfgang Schulz im Beihilfeverfahren E 3/2005 

(Finanzierung der öffentlich-rechtlichen Rundfunk-
anstalten – Deutschland) der GD Wettbewerb; 

– den Vortrag von Uwe Hasebrink zum Thema 
„Public Value – im Dienst der Bürger. Der Beitrag 
des öffentlich-rechtlichen Rundfunks zur gesell-
schaftlichen Wertschöpfung in Europa“ bei den 
Münchener Medientagen am 18. Oktober 2006; 

– die schriftliche Stellungnahme von Wolf-
gang Schulz zur Anhörung „Keine Rundfunkge-
bühr für internetfähige PCs“ des Ausschusses für 
Bundes- und Europa-Angelegenheiten und Me-
dien des Landtags des Landes Niedersachsen am 
12. Dezember 2006 in Hannover; 

– einen Vorschlag von Wolfgang Schulz zu 
Verfahren und Organisation des „Drei-Stufen-
Tests“ zur Selbstkonkretisierung des Funktions-
auftrags öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstalten 
(Der Programmauftrag als Prozess seiner Begrün-
dung, veröffentlich in der Reihe der Friedrich-
Ebert-Stiftung) und Vorstellung des Vortrags auf 
Fachveranstaltungen; 

– die Beteiligung von Wolfgang Schulz an der 
Podiumsdiskussion „Offene Flanken des zweiten 
Rundfunkgebührenurteils“ im Rahmen des Me-
dientreffpunkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 
in Leipzig. 

Einführung neuer Techniken wie DVB-H 

Die im Zusammenhang mit der Einführung neuer 
Techniken wie DVB-H aufgeworfenen Fragen 
werden kontinuierlich verfolgt und Ergebnisse 
dieser Beobachtungen wurden bis Ende 2006 über 
die Zeitschrift „DocuWatch – Digitales Fernse-
hen“ allen Interessierten kostenlos zum Download 
bereitgestellt; das Heft 3/2006 war speziell der 
Entwicklung im Bereich des mobilen Fernsehens 
gewidmet, es bietet eine vertiefende Kontextuali-
sierung und kritische Einordnung der aktuellen 
Entwicklungen, macht auf Problemfelder auf-
merksam und gibt Hinweise für regulatorische 
Konsequenzen der Befunde. 

– Auf dieser Grundlage hielt Uwe Hasebrink 
im April 2007 bei der Sitzung der mdr-
Arbeitsgruppe Mobiles Fernsehen in Leipzig ei-
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nen Vortrag über „Internationale Erfahrungen mit 
der Nutzung von DVB-H und DMB“. 

Wandel der Mediennutzung 

Zu den für Medienpolitik wie Medienpraxis ent-
scheidenden Fragen gehört es, wie sich angesichts 
der digitalisierten Medienumgebungen der Um-
gang der Menschen mit den Medien verändert. 
Neben dem in diesem Bereich angesiedelten 
Grundlagenprojekt zu Medienrepertoires, das von 
der DFG gefördert wird, erarbeitet das Institut in 
direkter Kooperation mit Medienunternehmen und 
anderen Institutionen aus dem Medienbereich 
Synopsen des vorliegenden internationalen For-
schungsstands und diskutiert die sich daraus erge-
benden Perspektiven. Im Jahr 2006 legte das Insti-
tut für das ZDF einen Bericht über die Fernseh-
nutzung in digitalen Medienumgebungen vor (s. 
Projekt Nr. 42) und präsentierte diesen im Rah-
men eines internen Workshops am 30. Oktober 
2006 in Mainz. 2007/2008 untersuchte das Institut 
in einer weiteren Expertise für das ZDF die Kon-
sequenzen von Konvergenz und Crossmedia-
Strategien für Informationsbedarf und Informati-
onssuche der Bevölkerung. Die Ergebnisse dieser 
Arbeiten flossen in verschiedene Tagungen, 
Workshops und Fortbildungen verschiedener In-
stitutionen ein, so des ZDF im Rahmen seiner 
Führungskräfte-Tagung, der Akademie für Publi-
zistik in Hamburg, der ARD/ZDF-Medienkom-
mission in Frankfurt, der Bertelsmann-Stiftung, 
der Körber Stiftung und der ARD.ZDF medien-
akademie. 

Transfer an andere gesellschaftliche Gruppen 

Das Hans-Bredow-Institut möchte seine For-
schungsergebnisse nicht nur für Medienpolitik 
und -praxis, sondern auch für andere gesellschaft-
liche Gruppen fruchtbar machen. Es richtet sich 
daher auch an eine breitere Öffentlichkeit, u. a. 
mit folgenden Veranstaltungen und Publikationen: 

Veranstaltungsreihe „nachgedacht – 
Geisteswissenschaften in Hamburg“ 

Im „Jahr der Geisteswissenschaften 2007“ betei-
ligte sich das Institut an der Veranstaltungsreihe 
„nachgedacht – Geisteswissenschaften in Ham-
burg“. Institutionen der Hansestadt nahmen zent-
rale Themen der Geisteswissenschaften in den 
Blick und wollten Neugier auf Fragen rund um 
Verstand, Moral, Schrift, Sprache und Kultur we-
cken. Sie zeigten exemplarisch, worüber bei ihnen 
nachgedacht wird und was sie zu bieten haben, 
einmal im Monat in der denkmalgeschützten Kan-
tine des Spiegel-Verlags. Die Veranstaltungen wa-
ren kostenlos und für jedermann zugänglich.  

Informationen zu den einzelnen Themen, Ter-
minen und Dozenten sowie über die teilnehmen-
den Institutionen finden sich unter www.nachge-
dacht-hamburg.de. Beteiligte Institutionen waren 
neben dem Institut: das Bucerius Kunst Forum, 
die Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Ham-
burg, das Hamburger Institut für Sozialforschung, 
das Institut für die Geschichte der deutschen Ju-
den, die Körber-Stiftung, die Staats- und Universi-
tätsbibliothek Carl von Ossietzky, die Universität 
Hamburg sowie die ZEIT-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius. Die Reihe stand unter der Schirm-
herrschaft von Senator Jörg Dräger, Präses der 
Behörde für Wissenschaft und Forschung, Ham-
burg, und wurde freundlicherweise vom Spiegel-
Verlag unterstützt. 

Für das Hans-Bredow-Institut haben Claudia 
Lampert und Uwe Hasebrink am 23. April 2007 
unter dem Titel „Faszinierend verführerisch – 
Medien in den Lebenswelten von Kindern“ etwa 
180 Besuchern Einblick in ihre Arbeit gegeben 
und erläutert, wie Kinder heute in den sich wan-
delnden Medienumgebungen aufwachsen, wie sie 
sich die Medienangebote aneignen und welche 
möglichen negativen Folgen mit dem Medienum-
gang verbunden sind. Am Beispiel zahlreicher ak-
tueller Kinderangebote und anhand verschiedener 
Studien haben sie gezeigt, wie die Medienfor-
schung diesen Gegenstandsbereich bearbeitet und 
damit Aufschluss über die kommunikativen 
Grundlagen von Kultur und Gesellschaft gibt. 
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Medienanfragen 

Die Institutsmitarbeiterinnen und -mitarbeiter ste-
hen für die Beantwortung von Anfragen nach Li-
teratur, Sachinformationen und Referenten und als 
Beratungsinstanz in Forschungsfragen zur Verfü-
gung. Diese Art des „informellen” Services wird 
von den Bezugsgruppen oft genutzt und intensiv 
auch von Journalistinnen und Journalisten in An-
spruch genommen, für die die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Instituts begehrte Gesprächs-
partner darstellen. Dabei geht es oftmals um die 
fachliche Einschätzung aktueller Medienentwick-
lungen in Interviews für das Fernsehen, den Hör-
funk, in Online-Angeboten oder in der Presse, 
häufig aber auch um Hintergrundgespräche mit 
Redaktionen, Nachrichtenagenturen und Verbän-
den. 

Es gehört zum Selbstverständnis des Instituts, 
soweit als möglich für derartige Anfragen offen zu 
sein, aber nicht zu jeder Frage selbst Stellung zu 
nehmen; oft wird auch durch Verweis auf ein-
schlägige Kolleginnen und Kollegen oder Hinter-
grundinformationen geholfen. 

Das Institut im WWW 

Unter der Adresse www.hans-bredow-institut.de 
ist das gesamte Spektrum der Institutstätigkeit 
einzusehen: Informationen zu den laufenden For-
schungsprojekten und neuen Publikationen (auch 
zum Download) werden ständig aktualisiert, eben-
so wie Einladungen zu Veranstaltungen oder Stel-
lenangebote. Interessenten können einen Newslet-
ter abonnieren, der etwa alle zwei Monate über 
Neuigkeiten aus dem Institut informiert. 

Außerdem ist über diese Seite die Online-
Recherche im Katalog der Bibliothek möglich. 
Auch Materialien zu den Lehrangeboten einzelner 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind hier über 
die persönlichen Seiten der Einzelnen zu finden. 

Bibliothek 

Die Bibliothek des Hans-Bredow-Instituts – eine 
der wichtigsten Spezialbibliotheken zum Thema 
Medien / Medienforschung in Norddeutschland – 

zählt heute knapp 30.000 Bände zu ihrem Be-
stand. Darin enthalten ist deutsch- und fremdspra-
chige Literatur, u. a. zu sozialen, rechtlichen, pä-
dagogischen und ökonomischen Aspekten von 
Hörfunk, Fernsehen sowie den neuen elektroni-
schen Medien, zur Entwicklung des Telekommu-
nikationsmarktes und zu den Nutzungs- bzw. 
Einsatzmöglichkeiten von Multimedia. 

Ergänzt wird dieser Buchbestand durch eine 
ca. 185 Titel umfassende Zeitschriftenabteilung, 
die sowohl deutschsprachige als auch ausländi-
sche Fachzeitschriften sowie Presse- und Informa-
tionsdienste zu den erwähnten Forschungsgebieten 
enthält. Eine viel genutzte Rarität ist die Pro-
grammzeitschrift „Hör zu“, die ab Nummer 
1/1946 archiviert ist. 

Die Bibliothek ist für jedermann zugänglich. 
Genutzt wird das umfangreiche Literaturangebot 
hauptsächlich von Studentinnen und Studenten der 
Hamburger Universitäten und Fachhochschulen, 
aber auch von Studierenden in ganz Deutschland. 
Darüber hinaus gibt es Literaturanfragen aus dem 
journalistischen Bereich: Redaktionen der in 
Hamburg ansässigen Verlage und Rundfunkveran-
stalter nutzen den Buchbestand zu Recherchezwe-
cken. Groß ist auch die Zahl der Werbeagenturen 
bzw. Wirtschaftsunternehmen, die Informationen 
über die Medienbranche für ihre Arbeit benötigen, 
sowie der Anwaltskanzleien, die das spezielle Li-
teraturangebot im Bereich Medienrecht wahrneh-
men.  

Da der Bibliothekskatalog komplett online ver-
fügbar ist (über www.hans-bredow-institut.de/ 
bibliothek/), können auch von außerhalb Ham-
burgs jederzeit Recherchen erfolgen. Einen be-
sonderen Service bietet dabei die umfassende 
Auswertung von Fachzeitschriften und Presse-
diensten sowie Einzelbeiträgen in Sammelwerken: 
Die Zeitschriftenlesen aus „Medien & Kommuni-
kationswissenschaft“ (bzw. ihrer Vorläuferin 
„Rundfunk und Fernsehen” seit 1988) werden  
elektronisch übernommen, so dass damit eine um-
fangreiche Aufsatzbibliographie zur Verfügung 
steht, die darüber hinaus seit 1997 durch die Auf-
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nahme und Verschlagwortung der Beiträge in 
Sammelwerken ergänzt wird. 

Zurzeit stehen den Benutzern ca. 50.000 Da-
tensätze per Computer zur Verfügung. Informati-
onen über den Ausleihstatus eines Buches sowie 
über etwaige Vormerkungen können auch online 
abgerufen werden. 

Ansprechpartnerin: Dipl. Bibl. Jutta Simon 

• Öffnungszeiten: Mo 14-19 Uhr, Di 10-19 Uhr, 
Mi / Do 10-17 Uhr, Fr 10-14 Uhr 

• Online-Recherche über www.hans-bredow-
institut.de 

• Ausleihe möglich mit Hamburger Studenten-
ausweis oder Personalausweis mit Hamburger 
Adresse 

• Kopiermöglichkeit vorhanden 

Publikationen 

Das Hans-Bredow-Institut gibt neben einzelnen 
Monographien vor allem folgende Publikationen 
und Reihen heraus: 

Medien & Kommunikationswissenschaft 

Die wissenschaftliche Zeitschrift „Medien & Kom-
munikationswissenschaft“ (M&K) wird seit 1953 
(bis Ende 1999 unter dem Namen „Rundfunk und 
Fernsehen“) vom Hans-Bredow-Institut herausge-
geben und redaktionell betreut, sie erscheint viertel-
jährlich im Nomos-Verlag, Baden-Baden.  

M&K bietet ein Forum zur Diskussion me-
dien- und kommunikationsbezogener Fragen so-
wie für Analysen der Medienentwicklung aus un-
terschiedlichen Perspektiven und für alle Medien, 
seien es „alte“ oder „neue“. M&K ist offen für 
verschiedene wissenschaftliche Disziplinen und 
methodische Vorgehensweisen und spiegelt so die 
Trends der Forschung und die öffentliche Diskus-
sion um die Medien wider. 

Das inhaltliche Spektrum reicht von Beiträgen 
aus der Nutzungs- und Rezeptionsforschung, der 
Journalistik, aus Medienrecht und -regulierung, Ge-
sundheitskommunikation, Medienökonomie, aus 
der Politischen Kommunikation, der Wirkungsfor-

schung, den Cultural Studies und der Medienkultur 
bis hin zur Medienpsychologie und Medienethik. 

Die Zeitschrift hat einen Jahresumfang von ca. 
600 Seiten und enthält Artikel zur Theorieent-
wicklung, aktuelle ergebnis- und methodenorien-
tierte Berichte und Diskussionsbeiträge, Rezensi-
onen und Literaturberichte, eine Übersicht über 
neue Publikationen, eine Zeitschriftenlese der ein-
schlägigen internationalen Fachzeitschriften und 
eine jährliche Chronik zur Medienentwicklung. 

Die Begutachtung der Manuskripte erfolgt in 
einem anonymisierten Peer Review-Verfahren, in 
dem Experten aus der Community Gutachten zu 
den Textangeboten erstellen und auf diese Weise 
eine an wissenschaftlicher Qualität orientierte Bei-
tragsauswahl sichern helfen. Mit einem jährlichen 
Bericht sorgt die Redaktion für größtmögliche 
Transparenz (unter www.hans-bredow-institut.de). 

Seit Juni 2007 bietet der Nomos-Verlag über 
die Seite www.m-und-k.info die Ausgaben von 
„Medien & Kommunikationswissenschaft“ auch 
online an. Dabei sind alle Jahrgänge älter als drei 
Jahre frei als pdf-files herunterzuladen, derzeit also 
alle Hefte der Jahrgänge 2000 bis inkl. 2004.  

Internationales Handbuch Medien 

Das Internationale Handbuch Medien (siehe auch 
Projekt Nr. 5) wird seit 1957 vom Hans-Bredow-
Institut herausgegeben und redaktionell betreut, es 
erscheint im Nomos-Verlag, Baden-Baden. Das 
Handbuch bietet kompakte Informationen zu den 
rechtlichen und organisatorischen Grundlagen der 
Medien (Print, Rundfunk, Online-Angebote), den 
wichtigsten Akteuren, dem Medienangebot sowie 
den Entwicklungstendenzen in den Ländern Euro-
pas und vielen Staaten in aller Welt.  

Derzeit wird eine Neuauflage des Handbuchs 
vorbereitet, die im Sommer 2008 erscheinen soll. 

Publikationen zum Download 

• Die Reihe „Arbeitspapiere des Hans-Bredow-
Instituts” erscheint unregelmäßig und zu unter-
schiedlichen Themenbereichen im Verlag 
Hans-Bredow-Institut: www.hans-bredow-insti 
tut.de/publikationen/apapiere/. 
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• In den „Nordwestdeutschen Heften zur Rund-
funkgeschichte“ werden Ergebnisse aus der 
Arbeit der „Forschungsstelle zur Geschichte 
des Rundfunks in Norddeutschland“ (s. Projekt 
Nr. 26), Dokumente und Zeitzeugeninterviews 
veröffentlicht. Die Hefte erscheinen in unre-
gelmäßigen Abständen im Verlag Hans-
Bredow-Institut, Hamburg, und sind kostenlos 
von der Homepage herunterzuladen: www. 
hans-bredow-institut.de/nwdr/publikationen. 
htm. 

Reihen im Nomos-Verlag 

• Reihe „Publikationen des Hans-Bredow-Insti-
tuts”, erscheint im Nomos-Verlag, Baden-
Baden. 

• Reihe „Regulierung und Recht“, herausgege-
ben von W. Schulz, erscheint im Nomos-
Verlag, Baden-Baden. 

Veranstaltungen 

Das Hans-Bredow-Institut bietet – je nach Thema 
und Zielgruppe – verschiedene Veranstaltungs-
formen, etwa Diskussionsrunden, Kompaktsemi-
nare oder Workshops etc.  

Die Veranstaltungen der Jahre 2007/2008 sind 
jeweils unter den einzelnen Arbeitsbereichen be-
schrieben. 
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D. GESCHICHTE – TRÄGERSCHAFT – ORGANE 

Geschichte 

Das Hans-Bredow-Institut wurde am 30. Mai 1950 
vom damaligen Nordwestdeutschen Rundfunk 
(NWDR) und der Universität Hamburg als rechts-
fähige Stiftung des bürgerlichen Rechts gegründet. 
Benannt wurde das Institut nach Hans Bredow, der 
als Staatssekretär und Rundfunk-Kommissar im 
Reichspostministerium der Weimarer Republik den 
Aufbau des deutschen Rundfunks maßgebend ge-
fördert hat. Nach einem Tätigkeitsverbot in der Zeit 
des Nationalsozialismus hat Hans Bredow in der 
Nachkriegszeit in engem Kontakt zu dem Chief-
Controller des NWDR, Sir Hugh Greene, am Auf-
bau des öffentlich-rechtlichen Rundfunks mitgear-
beitet. 

Zweck der eigenständigen gemeinnützigen 
Stiftung Hans-Bredow-Institut ist es, Medienfor-
schung, insbesondere auf dem Gebiet des Rund-
funks sowie anderer elektronischer Medien, in in-
terdisziplinärer Weise zu betreiben und die Ergeb-
nisse der Wissenschaft, Praxis und Öffentlichkeit 
zur Verfügung zu stellen. 

Die interdisziplinäre Ausrichtung der vom Insti-
tut betriebenen Medienforschung hat ihren Aus-
druck auch in der fachlichen Orientierung der je-
weiligen Direktoren gefunden: Von 1950-1967 war 
mit Egmont Zechlin ein Historiker, von 1968-1970 
mit Hans Wenke ein Erziehungswissenschaftler, 
von 1971-1979 mit Janpeter Kob ein Soziologe 
Leiter des Instituts. Von 1979-1995 wurde das In-
stitut von dem Rechtswissenschaftler Wolfgang 
Hoffmann-Riem geleitet, von 1995-1998 von dem 
Politik- und Publizistikwissenschaftler Otfried Jar-
ren. Seit Sommer 1998 liegt die wissenschaftliche 
Leitung und Verwaltung des Instituts bei einem Di-
rektorium, in dem die beiden Hauptsäulen der Insti-
tutsarbeit, die kommunikations- und die rechtswis-
senschaftliche Medienforschung, vertreten sind. 
Diesem gehörten zunächst Wolfgang Hoffmann-
Riem (bis Dezember 1999), Otfried Jarren (bis Juli 
2001) und der Kommunikationswissenschaftler 
Uwe Hasebrink an. Seit Juli 2001 besteht das Di-

rektorium aus Uwe Hasebrink (Vorsitz) und dem 
Rechtswissenschaftler Wolfgang Schulz. 

Trägerschaft 

Die Finanzierung des Instituts beruht auf Zuwen-
dungen und Einnahmen aus Forschungsprojekten 
sowie Verlagserzeugnissen. Das Hans-Bredow-
Institut ist als gemeinnützige Stiftung berechtigt, 
Spendenbescheinigungen auszustellen. 

Die Zuwendungen kommen aus Mitteln der 
Freien und Hansestadt Hamburg, der NDR Media 
GmbH, der WDR mediagroup GmbH, der Deut-
schen Welle, der ARD-Werbung, des Zweiten 
Deutschen Fernsehens, der Arbeitsgemeinschaft der 
Landesmedienanstalten sowie der Medienstiftung 
Hamburg. Die Zuwendungsbeiträge werden jeweils 
von Jahr zu Jahr auf Antrag des Instituts gewährt. 

Organe 

Als rechtsfähige Stiftung hat das Institut drei Orga-
ne: das Kuratorium, das Direktorium und den Insti-
tutsrat. Das Kuratorium tritt mindestens zweimal 
im Jahr zu ordentlichen Sitzungen zusammen. Mit-
glieder des Kuratoriums sind: 

 
Prof. Dr. Monika Auweter-Kurtz, Universität 

Hamburg (Vorsitz) 
Dr. Erik Bettermann, Deutsche Welle 
Antje Blumenthal, NDR-Rundfunkrat 
Dr. Thomas Fuchs, ALM 
Dr. Rolf Greve, Behörde für Wissenschaft und 

Forschung 
Prof. Dr. Karl-Werner Hansmann, Universität 

Hamburg 
Matthias Harbort, BKM 
Prof. Dr. Jörg Hennig, Universität Hamburg 
Prof. Dr. Knut Hickethier, Universität Hamburg 
Susanne Kayser, ZDF 
Eva-Maria Michel, WDR 
Lutz Marmor, NDR 
Prof. Dr. Horst Wernicke, NDR-Rundfunkrat 
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E. MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER DES INSTITUTS 

 FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE UND -INTERESSEN DER 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER 

Inka Brunn (geb. 1981) studierte Rechtswissen-
schaft an der Universität Hamburg und an der 
Norwich Law School, UK. Bei der AOL Deutsch-
land GmbH & Co. KG war sie als studentische 
Mitarbeiterin tätig. Seit September 2006 ist sie 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Hans-Bredow-
Institut. Ihre Interessenschwerpunkte liegen im 
Urheberrecht, insbesondere im Hinblick auf die 
Herausforderung durch neue Medien, im Rund-
funkrecht, hier vor allem im Hinblick auf die Stel-
lung der öffentlichen-rechtlichen Rundfunkanstal-
ten und ihre Finanzierung, sowie bei Fragestellun-
gen des Jugendschutzes. Ferner interessiert sie 
sich für den Schutz des Persönlichkeitsrechts vor 
Eingriffen durch die Presse und die unterschiedli-
chen rechtlichen Ausgestaltungen dieses Schutzes 
in Europa. 

Projekte 2007/2008 
• Gegenwart und Zukunft des lokalen und regionalen Fern-

sehens in Ostdeutschland 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutzstaatsvertrag 
• Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- 

und Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzung 
und Handlungsoptionen 

• Implementation der Evaluierung – Die wissenschaftliche 
Begleitung der Optimierung des Jugendschutzes in 
Deutschland 

• Video- und Computerspiele: Quo vadis, Jugendmedien-
schutz? Konzeption und Durchführung einer europäischen 
Fachkonferenz 

• Urheberrecht in der Informationsgesellschaft – Urheber-
rechtsverletzungen durch die Suchmaschine 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
Übung im Rahmen des Fallrepetitoriums Medienrecht am 
Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität Hamburg, WS 
2007/08 und SS 2008. 

Vorträge 2007/2008 
„Regulierung von Onlinediensten in Deutschland“, Vortrag im 
Rahmen der Veranstaltung „Themenreise Medienrecht und 
Pressefreiheit, Seminar Medienrecht – Zwischen normativer 
Verankerung und Ethik“ am 22. Oktober 2007 im Auswärtigen 
Amt in Berlin. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/presse/070628 
Endbericht.pdf. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2008): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: O. Zimmermann, T Geißler 
(Hrsg.), Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwi-
schen kultureller Bildung, Kunstfreiheit und Jugendschutz. 
2. Auflage, Berlin, S. 70-73. 

Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2007): Analyse des Jugendme-
dienschutzsystems – Jugendschutzgesetz und Jugendme-
dienschutz-Staatsvertrag. Endbericht, Oktober 2007. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
071030Jugendschutz-Endbericht.pdf. 

Hanna Domeyer, M. A., (geb. 1981) studierte Jour-
nalistik, Medien- und Kommunikationswissen-
schaft sowie Politische Wissenschaft an den Uni-
versitäten Göttingen, Warszawa und Hamburg. 
Seit November 2007 ist sie wissenschaftliche Mit-
arbeiterin am Hans-Bredow-Institut. Während ih-
res Studiums arbeitete sie als Tutorin und studen-
tische Mitarbeiterin am Methodenzentrum Sozi-
alwissenschaften der Universität Göttingen sowie 
als studentische Mitarbeiterin im DFG-Projekt 
„Journalismus in Deutschland II“ an der Universi-
tät Hamburg. Während ihres gesamten Studiums 
war sie zudem Stipendiatin der Studienstiftung des 
deutschen Volkes. Ihre Magisterarbeit schrieb sie 
zu dem Thema „Europäische Medien aus Sicht der 
Bürger – eine rezipientenorientierte Analyse von 
Nutzung und Erwartungen“. Ihre Interessen liegen 
in den Bereichen europäische Öffentlichkeit und 
interkulturelle Kommunikation, neue Formen von 
Öffentlichkeiten und politischer Kommunikation, 
Integration und Identität durch Medien, Medien-
nutzung in neuen Medienumgebungen und im Be-
reich empirische Methoden. 

Projekte 2007/2008 
• Informationsbedarf und Informationssuche unter den Vor-

zeichen crossmedialer Nutzung und konvergierender An-
gebote 

• Medienrepertoires 
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Veröffentlichungen 2007/2008 
Domeyer, H. (2007): Europäische Medien aus Sicht der Bür-

ger. Eine rezipientenorientierte Analyse von Nutzung und 
Erwartungen. Abstract der Magisterarbeit. In: Transfer 
4/2007, www.dgpuk.de/transfer/print/transfer_2007-4.pdf. 

Domeyer, H. (2008): Europäische Medien aus Sicht der Bür-
ger. Eine rezipientenorientierte Analyse von Nutzung und 
Erwartungen. Saarbrücken. 

Hardy Dreier, M. A., (geb. 1965) studierte Publizis-
tik, Politik- und Bibliothekswissenschaft an der 
Freien Universität Berlin. Von 1994 bis 1999 war 
er wissenschaftlicher Mitarbeiter im Arbeitsbe-
reich Ökonomie und Massenkommunikation am 
Institut für Publizistik und Kommunikationsfor-
schung der Freien Universität Berlin. Von No-
vember 1999 bis Dezember 2007 arbeitete er als 
wissenschaftlicher Referent am Hans-Bredow-
Institut und beobachtete und analysierte die Aus-
wirkungen der Multimediaentwicklung auf die 
Strukturen des Mediensystems. Sein Forschungs-
interesse gilt – auch unabhängig von der Multi-
mediaentwicklung – den sich beständig wandeln-
den Strukturen des Mediensystems, vor allem aus 
ökonomischer Perspektive. Inhaltliche Schwer-
punkte sind hier u. a. die Beschäftigung mit der 
Entwicklung des Marktes für Bildschirmspiele 
und die Einführung des digitalen Fernsehens. 

Projekte 2007/2008  
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 
• Musikwirtschaft Hamburg – Profile, Trends und Ent-

wicklungs-Chancen  
• Markt der Video- und Computerspiele 
• Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- 

und Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzung 
und Handlungsoptionen 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Games Online“, Vorbereitung und Organisation der Ringvor-
lesung an der Hochschule für Angewandte Wissenschaften 
Hamburg (HAW), WS 2007/08 (gemeinsam mit G. Rehfeld). 

„Medienbetriebswirtschaftslehre“, Seminar im Studiengang 
Medientechnik der Hochschule für Angewandte Wissenschaf-
ten Hamburg, WS 2007/08. 

„Technikfolgen/Kommunikationstheorie“, Seminar im Stu-
diengang Medientechnik der Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften Hamburg, WS 2007/08. 

„Vertrieb in der Medienwirtschaft“, Blockseminar im Rahmen 
des Studiengangs Medienmanagement an der Fachhochschule 
St. Pölten, WS 2007/08. 

„Technikfolgen / Kommunikationstheorie“, Seminar im Stu-
diengang Medientechnik der Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften Hamburg, WS 2006/07 und SS 2007. 

„Games – Zukunftsperspektiven interaktiver Medienangebote“, 
Vorbereitung und Organisation der Ringvorlesung an der Uni-
versität Hamburg, SS 2007 (gemeinsam mit U. Hasebrink). 

„Vertrieb in der Medienwirtschaft“, Blockseminar im Rahmen 
des Studiengangs Medienmanagement an der Fachhochschule 
St. Pölten, WS 2006/07. 

Vorträge 2007/2008 
„Online-Communities und kommerzielle Kommunikation – 
Überlegungen zur virtuellen Wirtschaft“, Vortrag im Rahmen 
der Ringvorlesung „Games Online – neue digitale Welten“ an 
der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 
(HAW) am 27. November 2007. 

„Games Online – neue digitale Welten?“, Vortrag zur Einfüh-
rung in die Ringvorlesung „Games – Zukunftsperspektiven in-
teraktiver Medienangebote“ an der Hochschule für Angewand-
te Wissenschaften Hamburg (HAW) am 9. Oktober 2007 (ge-
meinsam mit G. Rehfeld). 

„Digitale Spiele und ihre Plattformen I: PC“, Vortrag im Rah-
men der Ringvorlesung „Games – Zukunftsperspektiven inter-
aktiver Medienangebote“ am 25. April 2007 in Hamburg. 

„Games – ein kulturelles, gesellschaftliches und ökonomisches 
Phänomen“, Vortrag zur Einführung in die Ringvorlesung 
„Games – Zukunftsperspektiven interaktiver Medienangebote“ 
an der Universität Hamburg am 4. April 2007 (gemeinsam mit 
U. Hasebrink). 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/presse/070628 
Endbericht.pdf. 

Dreier, H. (2007): Stichworte „Disney”, „Electronic Games, 
History”, „Licensing and Merchandising”. In: J. J. Arnett 
(Ed.), Encyclopedia of children, adolescents, and the me-
dia. London. 

Dreier, H. (2008): Fernstudieneinheit Medienordnung des Ver-
bands der Fachjournalisten, Berlin. 

Dreier, H. (im Druck): Das Mediensystem der Bundesrepublik 
Deutschland. In: Hans-Bredow-Institut (Hrsg.), Internatio-
nales Handbuch Medien. Baden-Baden. 

Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (im Erscheinen): Gutachten zum 
Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-
rung. Berlin. 

Stephan Dreyer (geb. 1975) studierte Rechtswis-
senschaft an der Universität Hamburg. Seit Febru-
ar 2002 ist er als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Hans-Bredow-Institut tätig. Sein Forschungs-
interesse gilt dem Recht der neuen Medien sowie 
neuartigen Verbreitungsplattformen, etwa DVB-H 
oder IPTV. Ein weiterer Interessensschwerpunkt 
sind rechtliche und regulatorische Fragestellungen 
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im Zusammenhang mit Computer- und Videospie-
len. Stephan Dreyer ist Mitarbeiter des For-
schungs- und Transferzentrums „Digitale Spiele 
und Onlinewelten“ des Hans-Bredow-Instituts. 
Am Institut betreut er daneben die didaktische 
Konzeption sowie die Organisation der E-
Learning-Angebote auf Grundlage der „Global 
Classroom“- und „Blackboard“-Plattformen. Im 
Rahmen seiner Dissertation untersucht er die 
Problematik sowie die rechtlichen Determinanten 
von Entscheidungen unter Unsicherheit im Ju-
gendmedienschutz. 

Projekte 2007/2008 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 
• Implementation der Evaluierung – Die wissenschaftliche 

Begleitung der Optimierung des Jugendschutzes in 
Deutschland 

• Video- und Computerspiele: Quo vadis, Jugendmedien-
schutz? Konzeption und Durchführung einer europäischen 
Fachkonferenz 

• Spielen im Netz – Expertise zur Systematisierung des 
Phänomens „Online-Games“ 

• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-
gesetz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 

• Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- 
und Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzung 
und Handlungsoptionen 

• Entscheidungen unter Unsicherheit im Jugendmedien-
schutz 

• „Global Classroom“ – Pilotprojekt in der medienrechtli-
chen Fernlehre 

• Aktivitäten in der medienrechtlichen Weiterbildung und 
Professionalisierung 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Medienrecht“, Vorlesung am Fachbereich Informations- und 
Kommunikationswesen der Fachhochschule Hannover, WS 
2007/08 (zusammen mit B. Korte). 

Vorträge 2007/2008 
„Jugendmedienschutz in Deutschland. Regulierungskonzept, 
Ausgestaltung und Erfahrungen“. Vortrag im Rahmen der Ver-
anstaltung „projuventute Jugendmedienschutzdialog“ am 18. 
April 2008 in Bern. 

„Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutzge-
setz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag: Vorstellung der 
Untersuchungsergebnisse mit Relevanz für die FSK-
Prüferinnen und Prüfer“. Vortrag im Rahmen der FSK-
Prüfertagung am 17. Dezember 2007 in Wiesbaden. 

„’Killer’-Spiele: Wegsehen? Verbieten? Verharmlosen?“, Po-
diumsteilnahme im Rahmen der Tagung der AG Kinder- und 

Jugendschutz Hamburg und des Nordelbischen Jugendpfarr-
amts am 7. Dezember 2007 in Hamburg. 

„In-Game Advertising und die rechtlichen Implikationen“, Po-
diumsteilnahme im Rahmen des 4. GfM (eGame Marketing) 
World Congress am 28. März 2007 in Berlin. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/presse/070628 
Endbericht.pdf. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2007): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: politik und kultur – Zeitung des 
Deutschen Kulturrates 1/2008, S. 37-38. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2008): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: O. Zimmermann, T. Geißler 
(Hrsg.), Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwi-
schen kultureller Bildung, Kunstfreiheit und Jugendschutz. 
2. Auflage, Berlin, S. 70-73. 

Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2007): Analyse des Jugendme-
dienschutzsystems – Jugendschutzgesetz und Jugendme-
dienschutz-Staatsvertrag. Endbericht, Oktober 2007. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
071030Jugendschutz-Endbericht.pdf. 

Hans-Bredow-Institut (im Erscheinen): Wissenschaftliches 
Gutachten zum Medien- und Kommunikationsbericht der 
Bundesregierung. Berlin. 

Schmidt, J.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im Netz. 
Zur Systematisierung des Phänomens „Online-Games“. 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
19; abrufbar unter www.hans-bredow-institut.de/publika-
tionen/apapiere/19online-games.pdf). 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Community-Laws als Ausweg 
aus dem Web 2.0-Dilemma? Nutzergenerierte Inhalte als 
Herausforderung für den Jugendmedienschutz. In: tendenz 
3/2007, S. 14-15. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Möglichkeiten und Grenzen ge-
setzlicher Jugendschutzvorgaben. Über das Verhältnis von 
Recht und Realität im Jugendmedienschutz. Artikel im 
Dossier „Verbotene Spiele?“ der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung, 
www.bpb.de/themen/DKZCBJ,0,0,Verbotene_Spiele.html. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Verfassungsrecht und Jugend-
medienschutz. Staatlicher Schutzauftrag und entgegenste-
hende Grundrechte. Artikel im Dossier „Verbotene Spie-
le?“ der Bundeszentrale für politische Bildung, www.bpb. 
de/themen/DKZCBJ,0,0,Verbotene_Spiele.html. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Evaluation des Jugendmedienschutzes aus 
rechtlicher Sicht. In: medien + erziehung (merz), Nr. 
1/2008, S. 39-46. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Rechtlicher Rahmen, Lizenzie-
rung und Regulierung von Radioprogrammen. In: Holger 
Schramm (Hrsg.), Musik im Radio: Marktanalyse, Kon-
zeption, Strategie (Reihe Musik und Medien, Band 2). 
Wiesbaden, S. 52-76. 

Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 
(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A brief overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13, www.hans-bredow-institut.de/english/publications/ap/ 
13-2Mediaregulation.pdf). 



Hans -B redow- Ins t i t u t  –  Fo rsc hungs ber i c h t  2007 /2008  

58  

Janina Fuge, M. A., (geb. 1978) studierte Geschich-
te, Politik und Öffentliches Recht an der Universi-
tät Hamburg. Von August 2004 bis Ende 2007 ar-
beitete sie an der „Forschungsstelle zur Geschich-
te des Rundfunks in Norddeutschland“ zu rund-
funkhistorischen Fragestellungen im Hinblick auf 
den Schulfunk sowie die informierenden und poli-
tischen Programmangebote des NWDR, ein be-
sonderes Forschungsinteresse galt dabei den 
„Schwarzhörern“. Darüber hinaus bearbeitet sie 
ein historisches Dissertationsprojekt mit dem Ar-
beitstitel „Bürgerkrieg der Erinnerungen. Politi-
sche Gedenktage in der Freien und Hansestadt 
Hamburg in der Weimarer Republik“. 

Projekte 2007/2008 
• Geschichte des Rundfunks in Norddeutschland 1945-1955 
• „Bürgerkrieg der Erinnerungen“ – Politische Gedenktage 

in der Freien und Hansestadt Hamburg in der Weimarer 
Republik 

Vorträge 2007/2008 
„Schlacht der Erinnerung – Streit in der Weimarer Republik“, 
Vortrag beim 3. forum junge wissenschaft am 22. November 
2007 in Dresden. 

„Lessons of Democracy – Contested Coverage of Politics in 
Radio Programs of ‘Nordwestdeutscher Rundfunk’”, Vortrag 
auf der 31. Jahrestagung der German Studies Association in 
San Diego, USA, am 6. Oktober 2007 (gemeinsam mit C. Hil-
gert). 

„Rundfunk und Region – Diskussion um die Gestaltung des 
Rundfunks in Nordwestdeutschland 1945-1955“, Vortrag auf 
der Tagung „Der Umgang mit den Folgen von NS-Zeit und 
Krieg in Niedersachsen nach 1945“ (17. Treffen des Arbeits-
kreises für die Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts der 
Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen) am 
17. Februar 2007 in Hannover (gemeinsam mit C. Hilgert). 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Fuge, J. (2007): Appelle an das „Gute in dem Herrn Schwarz-

hörer“. Schwarzhörer als Konstante der Rundfunkge-
schichte. In: Das Archiv. Magazin für Post- und Tele-
kommunikationsgeschichte 3 (2007), S. 6-13. 

Fuge, J. (2008): „Der Lautsprecher als Lehrmittel“. Der Schul-
funk. In: H.-U. Wagner (Hrsg.), Die Geschichte des 
Nordwestdeutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg, S. 169-
181. 

Fuge, J.; Hilgert, C. (2008): Aktuell und Überparteilich – nicht 
unpolitisch: Informationssendungen und politische Pro-
gramme im Hörfunk. In: H.-U. Wagner (Hrsg.), Die Ge-
schichte des Nordwestdeutschen Rundfunks. Band 2. 
Hamburg, S. 105-149. 

Kathleen Grund, M. A., (geb. 1982) studierte Poli-
tik- und Verwaltungswissenschaften sowie Sozio-

logie an der Universität Rostock und schrieb ihre 
Magisterarbeit zum Thema „Medienpolitik in der 
Dritten Welt – Die Auswirkungen der Massenme-
dien auf die Wählerschaft in den Entwicklungs-
ländern Brasilien und Indien“. Darüber hinaus hat 
sie beim Radiosender Ostseewelle, der Ostseezei-
tung, der TV-Produktion Rügencampus und beim 
ZDF hospitiert und Praktika absolviert. Von Mai 
2007 bis Februar 2008 war sie als wissenschaftli-
che Mitarbeiterin im Bereich Redaktion und Öf-
fentlichkeitsarbeit am Hans-Bredow-Institut tätig. 
Zu ihrem Arbeitsbereich gehörte die redaktionelle 
Betreuung des „Internationalen Handbuchs Me-
dien“ sowie verschiedener anderer Veröffentli-
chungen sowie die Betreuung von Veranstaltun-
gen und Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit des 
Instituts. 

Projekte 2007/2008 
• Internationales Handbuch Medien 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (in Vorbereitung): Internationa-

les Handbuch Medien. Baden-Baden. 

Prof. Dr. Uwe Hasebrink (geb. 1958) arbeitete nach 
dem Studium der Psychologie und der Deutschen 
Philologie in Hamburg zunächst drei Jahre als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für So-
zialpsychologie der Universität Hamburg. Seit 
1986 ist er am Hans-Bredow-Institut tätig, zu-
nächst als Wissenschaftlicher Referent, ab 1988 in 
der Funktion des Geschäftsführenden Referenten. 
1998 wurde er in das Direktorium des Instituts 
gewählt. 1999 vertrat er eine Professur für Kom-
munikationswissenschaft an der Hochschule für 
Musik und Theater Hannover. Im Frühjahr 2001 
wurde er gemeinsam von der Universität Hamburg 
und dem Hans-Bredow-Institut auf eine Professur 
für „Empirische Kommunikationswissenschaft“ 
berufen. Daneben war er von 1998 bis 2003 Spre-
cher der Fachgruppe Rezeptionsforschung in der 
Deutschen Gesellschaft für Publizistik- und Kom-
munikationswissenschaft (DGPuK), von 2003 bis 
2007 Mitherausgeber der Publikationsreihe „Re-
zeptionsforschung“, von 2004 bis 2006 Mitglied 
im Management Committee des International Ra-
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dio Research Network (IREN). Seit 2004 ist er 
Mitglied im Executive Board der European Com-
munication Research and Education Association 
(ECREA) und seit 2001 im Kuratorium der Aka-
demie für Publizistik in Hamburg. Die Schwer-
punkte seiner Forschung am Institut liegen in den 
Bereichen Mediennutzung und Medieninhalte so-
wie Medienpolitik; in den letzten Jahren waren 
dies vor allem: Individuelle Nutzungsmuster und 
Medienrepertoires, Konvergenz der Medien aus 
Nutzerperspektive, Folgen der Onlinemedien für 
die klassischen Medien, Mediennutzung von Kin-
dern und Jugendlichen, Formen der Zuschauerbe-
teiligung und der Sicherung von Nutzerinteressen 
gegenüber den Medien sowie europäische Medien 
und europäische Publika. 

Projekte 2007/2008 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 
• Media Users as Civil Society Actors 
• Möglichkeiten der externen und internen Sicherung von 

Public Service 
• Arbeitsstelle „European Media and Public Spheres“ (Eu-

roMaPS) 
• International Radio Research Network (IREN) 
• Analyse des Jugendmedienschutzes – Jugendschutzgesetz 

und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
• Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- 

und Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzung 
und Handlungsoptionen 

• Navigatoren und Electronic Programme Guides: Der 
Markt der Orientierungshilfen für digitale Fernsehumge-
bungen 

• Evaluation der Hamburg Media School 
• Musikwirtschaft Hamburg – Profile, Trends und Ent-

wicklungs-Chancen 
• Jugendliche und Web 2.0 
• The Genre of Witnessing: Media, History and the Holo-

caust 
• Medienrepertoires 
• Perspektiven der Fernsehnutzung in digitalen Medienum-

gebungen 
• Informationsbedarf und Informationssuche unter den Vor-

zeichen crossmedialer Nutzung und konvergierender An-
gebote 

• Konvergenz aus Nutzerperspektive – das Konzept der 
Kommunikationsmodi 

• Mapping Europe: Identities, Historical Relations, Media 
Representations – The case of the Baltic Sea Region 

• EUKidsOnline 

• Die Rolle der Medien für die EU-Integration sozial be-
nachteiligter Bevölkerungsgruppen 

• Kennzeichnungen verschiedener Werbeformen aus der 
Sicht der Zuschauer 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Wandel der Mediennutzung“, Vorlesung am Institut für Me-
dien und Kommunikation der Universität Hamburg im SS 
2008. 

„Einführung in die Methoden der Kommunikationsforschung“, 
Vorlesung am Institut für Medien und Kommunikation der  
Universität Hamburg, SS 2007 und SS 2008. 

„Examenskolloquium“ am Institut für Journalistik und Kom-
munikationswissenschaft der Universität Hamburg, WS 
2006/07, SS 2007 und SS 2008 (zusammen mit I. Neverla). 

„Games – Zukunftsperspektiven interaktiver Unterhaltung“, 
Ringvorlesung im Rahmen des Öffentlichen Vorlesungswesens 
der Universität Hamburg, SS 2007 (zusammen mit H. Dreier). 

„Europäisches Fernsehen“, Vorlesung im Rahmen eines Ver-
tiefungsmoduls am Institut für Medien und Kommunikation 
der Universität Hamburg, SS 2007 (zusammen mit K. Hicke-
thier). 

„Theorien der Mediennutzung und Medienwirkung“, Aufbau-
modul am Institut für Medien und Kommunikation der Univer-
sität Hamburg, SS 2007. 

„Einführung in die Medien- und Kommunikationswissen-
schaft“, Vorlesung am Institut für Medien und Kommunikation 
der Universität Hamburg, WS 2006/07 (zusammen mit J. Blei-
cher). 

„Das Mediensystem der Bundesrepublik“, Seminar am Institut 
für Medien und Kommunikation der Universität Hamburg, WS 
2006/07. 

„Audiences and Public Spheres in Europe“, englischsprachige 
Lehrveranstaltung im Rahmen des Erasmus Mundus-Pro-
gramms „Journalism and Media within Globalization: The Eu-
ropean Perspective“ des Instituts für Journalistik und Kommu-
nikationswissenschaft, WS 2006/07 (zusammen mit T. Hopp-
mann). 

Vorträge 2007/2008 
„Andere Länder, andere Risiken? Was lässt sich aus europäi-
schen Erfahrungen lernen? Vortrag von U. Hasebrink und C. 
Lampert am 9. Juli 2008 in Hamburg. 

„New media and European Public Spheres“, Vortrag bei der 
Bucerius Law School am 28. Mai 2008 in Hamburg. 

„Gemeinsamkeiten identifizieren, Unterschiede erklären: Me-
thodische Herausforderungen und empirischer Ertrag internati-
onal vergleichender Forschung am Beispiel einer Untersu-
chung zur Onlinenutzung von Kindern und Jugendlichen in 
Europa“, Vortrag bei der Jahrestagung der DGPuK am 1. Mai 
2008 in Lugano. 

„Konvergenz – Szenarien der Mediennutzung“, Einführungs-
vortrag zum Symposium der ARD.ZDF medienakademie 
„Konvergenz gestalten: journalistisch, technisch, strukturell“ 
am 7. April 2008 in Saarbrücken. 
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„Fernsehnutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag und Moderation bei einem Workshop des Forum IPTV 
zum Thema „IPTV und seine Zuschauer“ am 13. März 2008 in 
Hamburg. 

„Rezeptions- und Wirkungsforschung: Zur Praxisrelevanz der 
Forschung und zur Theorierelevanz der Praxis“, Abschluss-
Statement zur gleichnamigen Tagung der Fachgruppe „Rezep-
tions- und Wirkungsforschung“ in der DGPuK am 26. Januar 
2008 in Hamburg. 

„European Media, European Audiences, European Public 
Spheres”, Vortrag im Rahmen der MCM_Lectures Series an 
der Universität Salzburg am 8. Januar 2008. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag bei der Führungskräfte-Tagung des ZDF am 20. No-
vember 2007 in Würzburg. 

„Equal Opportunities for Whom? How Researchers and Politi-
cians Construct Citizens, Media Users, and Audiences”, Key 
note Speech beim ECREA Symposium 2007 zum Thema 
„Equal Opportunities and Communication Rights: Representa-
tion, Participation and the European Democratic Deficit” am 
11. Oktober 2007 in Brüssel. 

„The Frameworks of Public Service Broadcasting: Citizenship 
and Accountability”, Vortrag bei der EURALVA / SLS Con-
ference „Broadcasters and Citizens” am 9. Oktober 2007 in 
Kopenhagen. 

„EU Kids Online – Work package 3: Comparative findings”, 
Vortrag beim Beiratstreffen des österreichischen Teilprojekts 
am 25. September 2007 in Wien. 

„Chancen und Grenzen der Onlinenutzung von Kindern und 
Jugendlichen in Deutschland und Europa. Forschungsstand und 
Perspektiven“, Vortrag beim gleichnamigen Experten-
Workshop am 21. September 2007 in Hamburg (zusammen mit 
C. Lampert). 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag bei der Fachtagung Mobile Content Days am 14. Sep-
tember 2007 in Hamburg. 

“How to organise media accountability? Structures and proce-
dures of user participation in Europe”, Vortrag von U. Hase-
brink und A. Herzog im Rahmen der Working Group on Euro-
pean Public Service Broadcasting Policies bei der IAMCR 
Conference am 24. Juli 2007 in Paris. 

„Online Media Entering the Media Repertoires of Different 
Social Milieus“, Vortrag bei der IAMCR Conference 2007 am 
23. Juli 2007 in Paris. 

„Wahl und Abwahl im Sekundentakt: Zum Umschalten bei der 
Fernsehnutzung“, Vortrag bei der Tagung „Wahl und Abwahl 
von Medien“ am 23. Juni 2007 an der Leuphana Universität 
Lüneburg. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag bei der Tagung „Zwischen Hype, Ernüchterung und 
Aufbruch. 10 Jahre ARD/ZDF-Onlinestudie“ am 10. Mai 2007 
in Frankfurt/Main. 

„Journalismus durch die westliche Brille? Ostdeutschland im 
Fernsehen“, Vortrag im Rahmen der Ringvorlesung „Intrakul-
turelle Fremdheit“ an der Universität Hamburg am 24. April 
2007. 

„Faszinierend verführerisch. Medien in den Lebenswelten von 
Kindern“, Vortrag im Rahmen der Veranstaltungsreihe „nach-
gedacht – Geisteswissenschaften in Hamburg“ am 23. April 
2007 in Hamburg (gemeinsam mit C. Lampert)  

„Internationale Erfahrungen mit der Nutzung von DVB-H und 
DMB“, Vortrag bei der Sitzung der mdr-Arbeitsgruppe Mobi-
les Fernsehen am 17. April 2007 in Leipzig. 

„Zwischen präsentieren, vorführen und ausblenden: Zum me-
dialen Umgang mit der NPD“, Vortrag und Moderation einer 
Diskussionsveranstaltung der Friedrich-Ebert-Stiftung am 17. 
April 2007 in Rostock. 

„Games – ein kulturelles, gesellschaftliches und ökonomisches 
Phänomen“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Dreier zur Ein-
führung in die Ringvorlesung „Games – Zukunftsperspektiven 
interaktiver Medienangebote“ im Sommersemester 2007 an der 
Universität Hamburg am 4. April 2007. 

„Accountability of broadcasters. Current issues of European 
Public Service Broadcasting“, Vortrag beim Public Service 
Broadcasting Workshop of the Centre for Research on Socio-
Cultural Change (CRESC) in London am 9. März 2007. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Hasebrink, U. (2007): „Public Value“: Leitbegriff oder Nebel-

kerze in der Diskussion um den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk? In: Rundfunk und Geschichte, 33. Jg., H. 1-2, 
S. 38-42. 

Hasebrink, U. (2007): Mediennutzer als Akteure der Medien-
politik. In: O. Jarren, P. Donges (Hrsg.), Ordnung durch 
Medienpolitik? Konstanz, S. 303-324. 

Hasebrink, U. (2007): Medienrezeption. In: B. Thomaß 
(Hrsg.), Mediensysteme im internationalen Vergleich. 
Konstanz, S. 145-162. 

Hasebrink, U. (2007): Sichworte „Computer Use, Internatio-
nal”, „Europe, Media Use in”, „European Broadcasting 
Union (EBU)”, „Radio, International”, „Television, Inter-
national Viewing Patterns”. In: J. J. Arnett (Ed.), Encyclo-
pedia of Children, Adolescents and the Media. Thousand 
Oaks. 

Hasebrink, U. (2008): Das multiple Publikum. Paradoxien im 
Verhältnis von Journalismus und Mediennutzung. In: B. 
Pörksen; W. Loosen; A. Scholl (Hrsg.), Paradoxien des 
Journalismus. Theorie – Empirie – Praxis. Wiesbaden, S. 
513-530. 

Hasebrink, U. (2008): Exposure to Television. In: W. Dons-
bach (Hrsg.), The International Encyclopedia of Commu-
nication, Volume 4. Oxford/Malden, S. 1691-1697. 

Hasebrink, U. (2008): Zappen, surfen, simsen - Jugendmedien-
schutz im Mediendschungel. Überlegungen aus der Per-
spektive der Mediennutzungsforschung. In: T. Dörken-
Kucharz (Hrsg.), Medienkompetenz. Zauberwort oder 
Leerformel des Jugendmedienschutzes. Baden-Baden, S. 
109-115. 

Hasebrink, U.; Herzog, A. (im Druck): Mediennutzung im in-
ternationalen Vergleich. In: Hans-Bredow-Institut (Hrsg.): 
Internationales Handbuch Medien. Baden-Baden.  

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2008): Jugendmedienschutz im 
Netzwerk. Plädoyer für eine integrative Perspektive. In: 
medien + erziehung, Jg. 52, Nr. 1, S. 10-17. 

Hasebrink, U.; Paus-Hasebrink, I. (2007): Young people’s 
identity construction and media use: Democratic participa-
tion in Austria and Germany. In: P. Dahlgren (Hrsg.), 
Young Citizens and New Media. Learning for Democratic 
Participation. New York/London, S. 81-101. 
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Herzog, A.; Hasebrink, U. (2007): User participation and me-
dia accountability in Central and Eastern Europe. In: S. 
Jedrezejewski (Hrsg.): The Medium with Promising Fu-
ture. Radio in Central and Eastern European Countries. 
Lublin: Wydawnictwo KUL, S. 35-50. 

Krotz, F.; Lampert, C.; Hasebrink, U. (2008): Neue Medien. 
In: R. K. Silbereisen, M. Hasselhorn (Hrsg.), Enzyklopä-
die für Psychologie, Serie V (Entwicklung), Band 5: Psy-
chologie des Jugendalters. Göttingen, S. 331-359. 

Betreute Dissertationen 
Michael Brüggemann, Universität Hamburg: Europäische Öf-
fentlichkeit durch Öffentlichkeitsarbeit? Die Informationspoli-
tik der Europäischen Kommission (Zweitgutachter, abge-
schlossen 2008). 

Floria Fee Fassihi, Universität Hamburg: „Werbebotschaften 
aus der Redaktion? Journalismus im Spannungsfeld zwischen 
Instrumentalisierung und Informationsauftrag. Die Vermi-
schung von Werbung und redaktionellem Inhalt in den Me-
dien“ (Zweitgutachter, abgeschlossen 2008). 

Jan B. Gottschalk, Universität Hamburg: Kommunikationswis-
senschaftliche und ökonomische Einordnung des Zeitschriften-
Abonnements unter besonderer Berücksichtigung des Databa-
se-Marketing als Vertriebskonzept (laufend). 

Anja Hartung, Universität Hamburg: Humor im Hörfunk und 
seine Aneignung durch Kinder und Jugendliche. Eine qualita-
tive Untersuchung (abgeschlossen 2007). 

Talke Klara Hoppmann, Universität Hamburg: User percep-
tions of European Union institutions & communicator percep-
tions of their users: Images enacted via the EU website (lau-
fend). 

Sascha Hölig, Universität Hamburg: Identifikation von Kom-
munikationsmodi beim Umgang mit dem Internet (laufend). 

Martin Kahl, Universität Hamburg: Die Trennung von Infor-
mation und Wertung als journalistisches Qualitätsmerkmal 
(laufend).  

Anne Kaun, Södertörn University/Schweden: Die russische 
Minderheit und russischsprachige Medien im Baltikum (lau-
fend). 

Leif Kramp, Universität Hamburg: Televisionen und die Frage 
des Gedächtnisses. Strategien für die Arbeit von Fernsehmuse-
en in Deutschland und den USA (laufend). 

Corinna Lüthje, Universität Hamburg: Das Medium als symbo-
lische Macht? Untersuchung zur längerfristigen, kulturell-
gesellschaftlichen Wirkung von Medien am Beispiel von Klas-
sik Radio (Zweitgutachter, laufend). 

Frederike Wolff, Universität Hamburg/HMS: Europäische 
Staaten als Räume soziokultureller Diversität. Integrationspo-
tenziale öffentlich-rechtlichen Fernsehens und ihre Umsetzung 
in Deutschland, Frankreich und dem Vereinigten Königreich 
(laufend). 

Stefan Heilmann, LL.B., (geb. 1980) studierte 
Rechtswissenschaft an der Bucerius Law School 
in Hamburg und der Victoria University of Wel-
lington / Neuseeland, jeweils mit Schwerpunkten 

im Bereich Informations- und Kommunikations-
recht. Am Hans-Bredow-Institut war er zwei Jahre 
lang als studentischer Mitarbeiter tätig, bevor er 
im Juni 2006 wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Arbeitsbereich „Medien- und Telekommunikati-
onsrecht“ wurde. Seine Forschungsinteressen lie-
gen im Bereich der Regulierung von Kommunika-
tion, insbesondere hinsichtlich Konvergenzent-
wicklungen. Außerdem beschäftigt er sich mit 
rechtlichen Fragestellungen im Zusammenhang 
mit nutzergenerierten Inhalten sowie aus dem Be-
reich (Online-)Games. 

Projekte 2007/2008 
• Einfluss von Finanzinvestoren im Medienbereich 
• Redaktionelle Verantwortung in der Richtlinie über audio-

visuelle Mediendienste 
• Informationspflichten im Telemedienrecht und User-

Generated Content 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Übung zum Gesellschaftsrecht“ im B.Sc.-Studiengang Be-
triebswirtschaftslehre an der Universität Hamburg, SS 2008. 

„Übung zu Wirtschaft und Wirtschaftsverfassungsrecht“ im 
B.Sc.-Studiengang Betriebswirtschaftslehre an der Universität 
Hamburg, SS 2008. 

Übung im Rahmen des Fallrepetitoriums Medienrecht am 
Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität Hamburg, WS 
2007/08 und SS 2008. 

„Übung zum Wirtschaftsprivatrecht“ im B.Sc.-Studiengang 
Betriebswirtschaftslehre an der Universität Hamburg, WS 
2007/08. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Heilmann, S.; Held, T.; Mittermeier, M.; Schulz, W. (im 

Druck): Kapitel „Rundfunkrechtliche Würdigung“. In: 
Schulz, W.; Kaserer, C.; Trappel, J. (Hrsg.), Finanzinves-
toren im Medienbereich. Gutachten im Auftrag der Direk-
torenkonferenz der Landesmedienanstalten. Vistas. Pre-
Print online unter: www.alm.de/fileadmin/ Download/ 
Gutachten_Finanzinvestoren_21052008.pdf. 

Heilmann, S.; Held, T.; Schulz, W. (im Druck): Kapitel „Ein-
leitung“, „Rundfunkrechtliche Vorgaben“, „Schlussfolge-
rungen und Entwicklungspotenziale“. In: Schulz, W.; Ka-
serer, C.; Trappel, J. (Hrsg.), Finanzinvestoren im Me-
dienbereich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonfe-
renz der Landesmedienanstalten. Vistas. Pre-Print online 
unter: www.alm.de/fileadmin/ Download/ Gutach-
ten_Finanzinvestoren_21052008.pdf. 

Schulz, W.; Heilmann, S. (im Druck): Redaktionelle Verant-
wortung – Anmerkungen zu einem zentralen Begriff der 
Regulierung audiovisueller Mediendienste. IRIS Spezial. 
Straßburg (auch auf Englisch und Französisch). 

Schulz, W.; Heilmann, S. (im Erscheinen): Reales Recht und 
virtuelle Welten. Berlin 
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Dr. Thorsten Held (geb. 1971) studierte Rechtswis-
senschaft an der Universität Hamburg. Seit 1998 
ist er wissenschaftlicher Referent am Hans-
Bredow-Institut, seit 2004 gehört er außerdem als 
in Hamburg zugelassener Rechtsanwalt dem Büro 
für informationsrechtliche Expertise (i.e.) an. Ein 
Schwerpunkt seiner Arbeit am Institut liegt auf 
der Frage, wie die verfassungsrechtlichen Vorga-
ben für öffentliche Kommunikation auch unter 
veränderten technischen und gesellschaftlichen 
Bedingungen erfüllt werden können. In diesem 
Zusammenhang beschäftigt er sich u. a. mit den 
Aufgaben öffentlich-rechtlichen Rundfunks. Im 
Rahmen seiner Dissertation untersuchte er Rechts-
fragen des Online-Angebots der Rundfunkanstal-
ten. Ein weiteres Arbeitsfeld sind neue Regulie-
rungskonzepte für den Rundfunk und das Internet 
im In- und Ausland, wobei Fragen des Jugend-
schutzrechts und der Konzentrationskontrolle so-
wie rechtliche Aspekte der Finanzierung von 
Rundfunk- und Online-Angeboten im Vorder-
grund stehen. Zu seinen Interessensschwerpunkten 
zählen außerdem Regulierungsfragen im Bereich 
der Telekommunikation und das Spannungsver-
hältnis zwischen den Kommunikationsfreiheiten 
und dem Persönlichkeitsschutz. 

Projekte 2007/2008 
• Einfluss von Finanzinvestoren im Medienbereich  
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutzstaatsvertrag 
• Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- 

und Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzung 
und Handlungsoptionen 

• Zukunft der Medienkonzentrationskontrolle 
• Suchmaschinen als Gatekeeper im Internet 
• Möglichkeiten der externen und internen Sicherung von 

Public Service  
• Co-Regulierung im Medienbereich in der EU 
• Suchmaschinen als Gatekeeper im Internet 
• Online-Angebote öffentlich-rechtlicher Rundfunkveran-

stalter 

Vorträge 2007/2008 
„Evaluierung des Jugendmedienschutzsystems – Ergebnisse 
der Untersuchung im Auftrag des BMFSFJ und der Jugendmi-
nisterien der Länder“, Vortrag auf der Veranstaltung „Next 
Generation Jugendmedienschutz?“ des „kölner forum medien-
recht“ am 23. Januar 2008 in Köln. 

„Initiative ‚Ein Netz für Kinder’“, Einführungsvortrag bei der 
Gesprächsrunde des Beauftragten der Bundesregierung für 
Kultur und Medien im Rahmen der Initiative „Ein Netz für 
Kinder“ am 22. März 2007 in Düsseldorf (zusammen mit W. 
Schulz). 

„Medienrechtliche Fragen des Mobile TV“, Vortrag auf der 
Veranstaltung „Potenzial und Rechtsfragen des Handy-TV“ 
des Arbeitskreises Recht, Hamburg@work am 22. Januar 2007 
in Hamburg. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/presse/070628 
Endbericht.pdf. 

Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2007): Analyse des Jugendme-
dienschutzsystems – Jugendschutzgesetz und Jugendme-
dienschutz-Staatsvertrag. Endbericht, Oktober 2007. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
071030Jugendschutz-Endbericht.pdf. 

Heilmann, S.; Held, T.; Mittermeier, M.; Schulz, W. (im 
Druck): Kapitel „Rundfunkrechtliche Würdigung“. In: 
Schulz, W.; Kaserer, C.; Trappel, J. (Hrsg.), Finanzinves-
toren im Medienbereich. Gutachten im Auftrag der Direk-
torenkonferenz der Landesmedienanstalten. Vistas. Pre-
Print online unter: www.alm.de/fileadmin/ Download/ 
Gutachten_Finanzinvestoren_21052008.pdf. 

Heilmann, S.; Held, T.; Schulz, W. (im Druck): Kapitel „Ein-
leitung“, „Rundfunkrechtliche Vorgaben“, „Schlussfolge-
rungen und Entwicklungspotenziale“. In: Schulz, W.; Ka-
serer, C.; Trappel, J. (Hrsg.), Finanzinvestoren im Me-
dienbereich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonfe-
renz der Landesmedienanstalten. Vistas. Pre-Print online 
unter: www.alm.de/fileadmin/ Download/ Gutach-
ten_Finanzinvestoren_21052008.pdf. 

Held, T. (2007): Co-Regulation in European Union Member 
States. In: Communications 32, S. 415-422. 

Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 11 Abs. 1 S. 2 RStV, 4 
Abs. 3 ARD-/ZDF-/DLR-StV. In: W. Hahn, T. Vesting 
(Hrsg.), Beck’scher Kommentar zum Rundfunkrecht (2. 
Aufl.). München.  

Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 17, 19, 21 JMStV. In: 
W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.), Beck'scher Kommentar zum 
Rundfunkrecht (2. Aufl.). München. 

Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 54, 55, 60, 61 RStV. 
In: W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.), Beck’scher Kommentar 
zum Rundfunkrecht (2. Aufl.). München. 

Held, T. (2008): Öffentlich-rechtlicher Rundfunk und neue 
Dienste – Ergebnisse einer Analyse des Funktionsauftrags 
der Rundfunkanstalten im Hinblick auf digitale Angebote 
jenseits des klassischen Rundfunks. Berlin. 

Held, T. (im Erscheinen): Medienordnungs- und –aufsichts-
recht. In: W. Berlit, C. Meyer, M. Paschke (Hrsg.), Ham-
burger Kommentar zum gesamten Medienrecht. Baden-
Baden. 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Der Index auf dem Index? Selbst-
zensur und Zensur bei Suchmaschinen. In: M. Machill, M. 
Beiler (Hrsg.), Die Macht der Suchmaschinen / The Power 
of Search Engines. Köln, S. 71-86. 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Regulierung crossmedialer Akti-
vitäten in ausländischen Medienordnungen. In: Kommis-
sion zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich, 
Dritter Medienkonzentrationsbericht: Crossmediale Ver-
flechtungen als Herausforderung für die Konzentrations-
kontrolle. Potsdam, S. 403-438. 
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Schulz, W.; Held, T. (2007): Verfassungsrechtliche Grundsätze 
und Media Governance. In: P. Donges (Hrsg.), Von der 
Medienpolitik zur Media Governance. Köln, S. 85-102. 

Schulz, W.; Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 1, 3, 13-
16, 18, 20 JMStV. In: W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.), Beck'-
scher Kommentar zum Rundfunkrecht (2. Aufl.). Mün-
chen. 

Schulz, W.; Held, T. (im Druck): Handlungsperspektiven zur 
Stärkung des Vertrauens in Inhalte digitaler Medien. In: 
BKM/LfM (Hrsg.), Mehr Vertrauen in Inhalte – Das Po-
tenzial von Ko- und Selbstregulierung in den digitalen 
Medien. Berlin. 

Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 
(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A brief overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13, www.hans-bredow-institut.de/english/publications/ap/ 
13-2Mediaregulation.pdf) 

Anja Herzog, M. A., (geb. 1964) studierte Slawistik 
und Geschichte an der Universität Hamburg und 
Journalistik an der Universität St. Petersburg. 
Während des Studiums hat sie an zahlreichen me-
dienwissenschaftlichen Projekten sowie bei der 
Erstellung des Internationalen Handbuchs Medien 
des Hans-Bredow-Instituts mitgearbeitet. Danach 
war sie für das Projekt zum Aufbau eines „Netz-
werkes unabhängiger Medienforschung in Mittel- 
und Osteuropa“ zuständig. Im Rahmen des Pro-
jektes „European Association for Viewers’ Inte-
rests“ wirkte sie an den Vorbereitungsarbeiten für 
die Gründung einer europäischen Zuschauerverei-
nigung mit. Sie ist Mitglied der Arbeitsstelle „Eu-
ropean Media and Public Spheres“ (EuroMaPS) 
der Universität Hamburg, die der Förderung des 
medienwissenschaftlichen Austauschs über Fra-
gen europäischer Integration und europäischer Öf-
fentlichkeit(en) dient, und beschäftigt sich mit der 
Rolle der Medien für die Bürgerbeteiligung auf 
europäischer Ebene und bei der Bildung einer eu-
ropäischen Identität. Seit April 2007 ist sie im 
Rahmen einer Back-Office-Stelle beim Direktori-
um mit Aufgaben der übergreifenden Forschungs-
organisation und Projektakquise betraut. Daneben 
arbeitet sie an der redaktionellen Bearbeitung des 
Internationalen Handbuchs Medien mit. 

Projekte 2007/2008 
• Internationales Handbuch Medien 
• Media Users as Civil Society Actors 
• Arbeitsstelle „European Media and Public Spheres“  

(EuroMaPS) 

• International Radio Research Network 
• Die Rolle der Medien für die EU-Integration sozial be-

nachteiligter Bevölkerungsgruppen  
• Mapping Europe: Identities, historical relations, media 

representations – the case of the Baltic Sea region 

Vorträge 2007/2008 
„European citizens as media users”, Vortrag auf dem Work-
shop des Institute for Human Sciences „Towards a European 
Public Space. International workshop on European media net-
working” am 8. November 2007 in Wien. 

„Media use and Euroscepticism in the group of lower educated 
people”, Vortrag bei der IAMCR Conference 2007 am 23. Juli 
2007 in Paris. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Hasebrink, U.; Herzog, A. (im Erscheinen): Mediennutzung im 

internationalen Vergleich. In: Hans-Bredow-Institut 
(Hrsg.), Internationales Handbuch Medien. Baden-Baden. 

Herzog, A.; Hasebrink, U. (2007): User participation and me-
dia accountability in Central and Eastern Europe. In:  
S. Jedrezejewski (Ed.), The Medium with Promising Fu-
ture. Radio in Central and Eastern European Countries. 
Lublin, S. 35-50. 

Sascha Hölig, M. A., (geb. 1976) studierte Me-
dienwissenschaft (Schwerpunkt: Kommunikati-
onswissenschaft), Soziologie und Philosophie an 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena sowie an 
der International School of Social Science der U-
niversität Tampere (Finnland). In seiner Magister-
arbeit beschäftigte er sich mit den journalistischen 
Selektionskriterien bei der Themenfindung und 
Darstellung von Molekularer Medizin in TV-
Wissenschaftsmagazinen. Seit Mai 2007 ist er als 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für 
Empirische Kommunikationswissenschaft (Prof. 
Dr. Uwe Hasebrink) des Instituts für Medien und 
Kommunikation der Universität Hamburg beschäf-
tigt. Seine Forschungsinteressen liegen vor allem in 
den Bereichen Mediennutzung und -wirkungen. In 
seiner Dissertation beschäftigt er sich mit der  
„Identifikation von Kommunikationsmodi“. 

Projekte 2007/2008 
• Konvergenz aus Nutzerperspektive – das Konzept der 

Kommunikationsmodi 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Methoden der empirischen Kommunikationsforschung“, Se-
minar am Institut für Medien und Kommunikation der Univer-
sität Hamburg, SS 2007 und SS 2008. 



Hans -B redow- Ins t i t u t  –  Fo rsc hungs ber i c h t  2007 /2008  

64  

„Das Mediensystem der Bundesrepublik“, Seminar am Institut 
für Medien und Kommunikation der Universität Hamburg, WS 
2007/08. 

„Einführung in die Medien- und Kommunikationswissen-
schaft“, Vorlesung am Institut für Medien und Kommunikation 
der Universität Hamburg, WS 2007/08 (zusammen mit K. Hi-
ckethier). 

Vorträge 2007/2008 
„Identifikation von Kommunikationsmodi“, Workshop zur 
DGPuK Fachgruppentagung „Rezeptions- und Wirkungsfor-
schung“ am 24. Januar 2008 in Hamburg. 

Thorsten Ihler (geb. 1980) studierte Rechtswissen-
schaft an der Universität Hamburg und setzte da-
bei seine Studienschwerpunkte im öffentlichen In-
formations- und Kommunikationsrecht sowie im 
gewerblichen Rechtsschutz. Am Hans-Bredow-
Institut ist er bereits seit 2005 als studentischer 
Mitarbeiter tätig, seit März 2008 ist er wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Arbeitsbereich Me-
dien- und Telekommunikationsrecht. Seine For-
schungsinteressen liegen im Bereich des Jugend-
medienschutzes sowie im Datenschutzrecht. 

Projekte 2007/2008 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
• Implementation der Evaluierung – Die wissenschaftliche 

Begleitung der Optimierung des Jugendschutzes in 
Deutschland 

Dr. Claudia Lampert (geb. 1972) studierte Erzie-
hungswissenschaften mit dem Schwerpunkt Me-
dienpädagogik an der Universität Lüneburg und 
der Universität Hamburg. 2006 promovierte sie 
mit einer Arbeit über die Potenziale fiktionaler 
Fernsehangebote für die Gesundheitsförderung. 
Seit 1999 ist sie als wissenschaftliche Referentin 
am Hans-Bredow-Institut tätig. Einer ihrer The-
meninteressen und Forschungsschwerpunkte liegt 
im Bereich der Mediensozialisation und Medien-
pädagogik. Im Rahmen verschiedener Projekte be-
fasst sie sich aktuell mit der Rolle digitaler Me-
dien im Alltag von Kindern und Jugendlichen. 
Seit 2007 ist sie Mitglied im Erfurter Netcode, der 
sich um die Qualität von Onlineangeboten für 
Kinder bemüht. Darüber hinaus beschäftigt sie 

sich mit den Themenfeld der medienbezogenen 
Gesundheitskommunikation und insbesondere mit 
den Möglichkeiten medialer Unterhaltungsange-
bote wie Fernsehserien, Computer- und Video-
spielen etc. für die Prävention und Gesundheits-
förderung (Stichwort: Entertainment-Education). 

Projekte 2007/2008 
• Jugendliche und Web 2.0 
• EUKidsOnline – European Research on Cultural, Contex-

tual and Risk Issues in Children's Safe Use of the Internet 
and New Media 

• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-
gesetz und Jugendmedienschutzstaatsvertrag 

• Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- 
und Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzung 
und Handlungsoptionen 

• Spiele im Netz – Expertise zur Systematisierung des Phä-
nomens „Online-Games“ 

• Netzwerk Medien und Gesundheitskommunikation 
(www.netzwerk-gesundheitskommunikation.de) 

• Serious Games for Health 

Veranstaltungen 2007/2008 
„Musik als Ausdruck von Jugendkultur“, Organisation der 
Herbsttagung der DGPuK-Fachgruppe Medienpädagogik ge-
meinsam mit Ulrike Wagner (JFF – Institut für Medienpäda-
gogik in Forschung und Praxis) und Bernd Schorb (Universität 
Leipzig) am 18. und 19. Oktober 2007 in Leipzig. 

„Gesundheit kommunizieren – Wie erreicht man wen?“ Orga-
nisation der Fachtagung des Netzwerkes Gesundheitskommu-
nikation mit der Fakultät für Gesundheitswissenschaften der 
Universität Bielefeld am 12. und 13. April 2007 in Bielefeld. 

„Medienpädagogische Forschung in Theorie und Praxis“, Se-
minar an der Fakultät für Erziehungswissenschaft, Psychologie 
und Bewegungswissenschaft der Universität Hamburg im SS 
2007. 

„Medienpädagogische Forschung für die Praxis“, Seminar an 
der Fakultät für Erziehungswissenschaft, Psychologie und Be-
wegungswissenschaft der Universität Hamburg im WS 
2006/07. 

Vorträge 2007/2008 
„Andere Länder, andere Risiken? Was lässt sich aus europäi-
schen Erfahrungen lernen? Vortrag von U. Hasebrink und C. 
Lampert am 9. Juli 2008 in Hamburg. 

„Entertainment-Education – Unterhaltsame Bildung oder bil-
dende Unterhaltung?“, Vortrag im Rahmen des Thüringer Me-
diensymposiums „Jugendmedienschutz 2.0“ am 11. April 2008 
in Erfurt. 

„Spannung, Spaß und spielerisches Lernen. Welche Möglich-
keiten bieten mediale Unterhaltungsangebote?“, Vortrag auf 
dem Media Space Symposium im Rahmen des 21. Stuttgarter 
Filmwinters am 19. Januar 2008 in Stuttgart. 
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„Haltlos!? Jugendliche im Spannungsfeld Medien – Sucht – 
Gewalt“, Vortrag an der Gesamtschule Walddörfer am 8. No-
vember 2007 in Hamburg (gemeinsam mit Volker Wegener 
vom Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung, 
LI). 

„Pubertät, Kommunikation, Idole“, Vortrag am Gymnasium 
Twistringen am 6. November 2007 in Twistringen. 

„Chancen und Grenzen der Onlinenutzung von Kindern und 
Jugendlichen in Deutschland und Europa. Forschungsstand und 
Perspektiven“, Vortrag beim gleichnamigen Experten-
Workshop am 21. September 2007 in Hamburg (gemeinsam 
mit U. Hasebrink). 

„Marken als multimediales Brandzeichen?“, Vortrag im Rah-
men der Veranstaltung „Grenzenloses Werben. Crossmediale 
Markenstrategien als Herausforderung für den Jugendschutz“ 
am 25. Mai 2007 in Berlin. 

„Faszinierend verführerisch. Medien in den Lebenswelten von 
Kindern“, Vortrag im Rahmen der Reihe „nachgedacht – Geis-
teswissenschaften in Hamburg“ am 23. April 2007 in Hamburg 
(gemeinsam mit U. Hasebrink). 

„Medienverwahrlosung – eine Herausforderung für die Me-
dienpädagogik“, Workshop im Rahmen der Fachtagung „Beam 
me up, Scotty – Digitale Lebenswelten & Impulse für die 
Schulwirklichkeit“ des Landesinstituts für Lehrerbildung und 
Schulentwicklung am 14. April 2007 in Hamburg. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/presse/070628 
Endbericht.pdf. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2008): Jugendmedienschutz im 
Netzwerk. Plädoyer für eine integrative Perspektive. In: 
medien + erziehung, Jg. 52, H. 1, S. 10-17. 

Hedrich, A.; Lampert, C. (2007): Bildungschancen in der akti-
ven Internetarbeit mit Kindern. In: L. Lauffer, R. Röllecke 
(Hrsg.), Mediale Sozialisation und Bildung. Methoden und 
Konzepte medienpädagogischer Projekte, Handbuch 2, 
S. 116-121. 

Krotz, F.; Lampert, C.; Hasebrink, U. (2008): Neue Medien. 
In: R. K. Silbereisen, M. Hasselhorn (Hrsg.), Enzyklopä-
die für Psychologie, Serie V (Entwicklung), Band 5: Psy-
chologie des Jugendalters. Göttingen, S. 331-359. 

Lampert, C. (2007): Aggressionsabbau oder Steigerung durch 
Spiele? In: Internet-abc, Rubrik Jugendschutz, www.inter 
net-abc.de/eltern/122222.php. 

Lampert, C. (2007): Das Faszinierende von Computerspielen. 
In: Internet-abc, Rubrik Jugendschutz, www.internet-abc. 
de/eltern/122040.php. 

Lampert, C. (2007): EU Kids Online – Kinder und Onlineme-
dien im europäischen Vergleich. Onlinenutzung als Chan-
ce und Risiko. In: tv diskurs, 3, 11. Jg., S. 4-7. 

Lampert, C. (2007): Gesundheitsförderung im Unterhaltungs-
format. Wie Jugendliche gesundheitsbezogene Darstellun-
gen in fiktionalen Fernsehangeboten wahrnehmen und 
bewerten. Baden Baden. 

Lampert, C. (2007): Mitspielen satt alles verbieten. In: Inter-
net-abc, Rubrik Jugendschutz, www.internet-abc.de/ el-
tern/122292.php. 

Lampert, C. (2007): Rezension zu Wagner, U.; Theunert, H. 
(Hrsg.)(2006), Neue Wege durch die konvergente Me-

dienwelt. München. In: medien + erziehung, Jg. 51, H. 4, 
S. 84-85. 

Lampert, C. (2007): Unterhaltsam und informativ – zum Po-
tenzial der Medien für die Gesundheitsförderung. In: M. 
Große-Loheide, N. Neuss (Hrsg.), Körper, Kult, Medien. 
Inszenierungen im Alltag und in der Medienbildung, 
S. 28-133. 

Lampert, C. (2007): Vereinsamung durch Computerspiele? In: 
Internet-abc, Rubrik Jugendschutz, www.internet-abc.de/ 
eltern/122260.php. 

Lampert, C. (2008): Health and Prevention. In: W. Donsbach 
W. (Ed.), International Encyclopaedia of Communication. 
Vol. IX. Oxford/Malden, p. 3878-3882. 

Lampert, C. (2008): Nur eine Frage des Alters? Anmerkungen 
zur jugendschutzrechtlichen Altersfreigaberegelung. In: 
Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz in 
Wissenschaft und Praxis (Hrsg.), Alterfreigaben als In-
strument des Jugendschutzes, Jg. 53, H. 2, S. 33-36. 

Lampert, C. (2008): Rezension zu Treumann, K. P.; Meister, 
D. M.; Sander, U.; Burkatzki, E.; Hagedorn, J.; Kämmerer, 
M.; Strotmann, M.; Wegener, C. (2007), Medienhandeln 
Jugendlicher. Mediennutzung und Medienkompetenz. Bie-
lefelder Medienkompetenzmodell. Wiesbaden. In: tv dis-
kurs, Jg. 12, H. 43, S. 70-71. 

Schmidt, J.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im Netz. 
Zur Systematisierung des Phänomens „Online-Games“. 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
19; abrufbar unter www.hans-bredow-institut.de/publika-
tionen/apapiere/19online-games.pdf).  

Tolks, D.; Lampert, C. (im Druck): Möglichkeiten der akade-
mischen Ausbildung im Bereich Gesundheitskommunika-
tion. In: Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen 
(Hrsg): Impu!se – Newsletter zur Gesundheitsförderung. 

Christiane Matzen, M. A., (geb. 1964) studierte Ge-
schichte, Öffentliches Recht und Soziologie in 
Hamburg und Marburg. Seit 1991 ist sie wissen-
schaftliche Redakteurin am Hans-Bredow-Institut. 
Zu ihrem Arbeitsbereich gehört die redaktionelle 
Betreuung sämtlicher Veröffentlichungen des In-
stituts, vor allem der Zeitschrift „Medien & 
Kommunikationswissenschaft“, des Internationa-
len Handbuchs Medien sowie der verschiedenen 
Reihen und anderen Veröffentlichungen. Darüber 
hinaus ist sie für den Auftritt des Instituts im In-
ternet, die Veranstaltungen und die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit zuständig. Interessenschwer-
punkte: Rundfunkentwicklung in Deutschland und 
Entwicklung der Rundfunksysteme international. 

Projekte 2007/2008 
• Internationales Handbuch Medien 
• Musikwirtschaft Hamburg – Profile, Trends und Ent-

wicklungs-Chancen 

Stefanie Lefeldt (geb. 1983) studierte Rechtswis-
senschaft an der Universität Hamburg. Dabei setz-
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te sie ihre Studienschwerpunkte im öffentlichen 
Informations- und Kommunikationsrecht. Am 
Hans-Bredow-Institut war sie bereits als studenti-
sche Mitarbeiterin tätig. Seit Juni 2008 arbeitet sie 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Arbeitsbe-
reich Medien- und Telekommunikationsrecht. Ihr 
Forschungsinteresse liegt v. a. im Bereich des Ju-
gendmedienschutzes. 

Projekte 2007/2008 
• Implementation der Evaluierung – Die wissenschaftliche 

Begleitung der Optimierung des Jugendschutzes in 
Deutschland 

Dipl.-Kauffrau Jutta Popp (geb. 1975) studierte Be-
triebswirtschaftslehre mit Schwerpunkt im Fach 
Kommunikationswissenschaften in Regensburg 
und Nürnberg. Von 2003 bis April 2008 war sie 
am Institut in verschiedenen Projekten als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin tätig, zuletzt im DFG ge-
förderten Projekt zum Thema „Medienreper-
toires“. Ihr Forschungsinteresse gilt vor allem der 
Mediennutzung, den Qualitäten von Medienange-
boten sowie dem Bereich Medienökonomie. 

Projekte 2007/2008: 
• Medienrepertoires 
• Perspektiven der Fernsehnutzung in digitalen Medienum-

gebungen 

Veranstaltungen 2007/2008 
Organisation der Tagung „Rezeptions- und Wirkungsforschung 
– Zur Praxisrelevanz der Forschung und zur Theorierelevanz 
der Praxis“, gemeinsam mit der Hamburg Media School veran-
staltete Jahrestagung der Fachgruppe Rezeptions- und Wir-
kungsforschung der Deutschen Gesellschaft für Publizistik- 
und Kommunikationswissenschaft, am 24.-26. Januar 2008 in 
Hamburg. 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Datenanalyse mit SPSS“, Seminar an der Universität Augs-
burg, SS 2007. 

„Datenanalyse mit SPSS“, Blockseminar am Institut für Publi-
zistikwissenschaft und Medienforschung an der Universität 
Zürich, Dezember 2007. 

Vorträge 2007/2008 
„Online Media Entering the Media Repertoires of Different 
Social Milieus“, Vortrag bei der IAMCR Conference 2007 am 
23. Juli 2007 in Paris (gemeinsam mit U. Hasebrink). 

Dr. Jan-Hinrik Schmidt (geb. 1972) studierte Sozio-
logie an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg 
und der West Virginia University Morgantown, 
USA. Seit 2000 war er an verschiedenen Stellen 
der Universität Bamberg beschäftigt, darunter an 
der Forschungsstelle „Neue Kommunikationsme-
dien“, am Lehrstuhl Soziologie II (Prof. Dr. R. 
Münch) und am Staatsinstitut für Familienfor-
schung. Nach Abschluss seiner Promotion zur In-
stitutionalisierung lokalbezogener Online-Ange-
bote war er DAAD-Stipendiat an der Donau-
Universität Krems, Österreich, und Gastwissen-
schaftler an der Johannes-Kepler-Universität Linz 
(Prof. Dr. B. Batinic). Von 2005 bis 2007 bearbei-
tete er ein DFG-gefördertes PostDoc-Projekt zu 
„Praktiken des onlinegestützten Networking“ an 
der Forschungsstelle „Neue Kommunikationsme-
dien“ in Bamberg. Seit November 2007 arbeitet er 
als wissenschaftlicher Referent für digitale inter-
aktive Medien und politische Kommunikation am 
Hans-Bredow-Institut. Seine Arbeitsschwerpunkte 
liegen auf den Entwicklungen des „Web 2.0“ bzw. 
der „Social Software“, wobei ihn vor allem aktuel-
le Veränderungen onlinebasierter Öffentlichkeiten 
und sozialer Netzwerke sowie deren Auswirkun-
gen auf Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 
interessieren. Zudem analysiert er im Forschungs- 
und Transferzentrum „Digitale Spiele und Onli-
newelten“ des Hans-Bredow-Instituts das Entste-
hen und die Konsequenzen von online- und spiel-
basierten Sozialräumen. 

Projekte 2007/2008 
• Jugendliche und Web 2.0 
• Themenscan im Internet 
• Spielen im Netz – Expertise zur Systematisierung des 

Phänomens „Online Games“ 
• Evaluation der Internetangebote des MGFFI 

Veranstaltungen 2007/2008 
„BlogTalk 2008 – The 5th international conference on social 
software“, Organisation der Konferenz am 3. und 4. März 2008 
in Cork, Irland. 

„Das neue Netz? Bestandsaufnahme und Perspektiven“, Orga-
nisation des Workshops vom 20. bis 22. September 2007 in 
Bamberg. 
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Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Mediensoziologie II“, Seminar an der Fachhochschule Würz-
burg, SS 2008. 

„Mediensoziologie I“, Seminar an der Fachhochschule Würz-
burg, WS 2007/08. 

Vorträge 2007/2008 
„Methodische und forschungsethische Herausforderungen des 
Social Web“, Vortrag bei der Tagung „Medien- und Kommu-
nikationssoziologie heute: Befunde, Positionen und For-
schungsperspektiven“ der DGPuK-Fachgruppe Soziologie der 
Medienkommunikation am 13. Juni 2008 in Erfurt. 

„Second Life und Web 2.0. Zur Untrennbarkeit von virtueller 
und realer Welt“., Vortrag bei der „19. Bamberger Hegelwo-
che“ am 11. Juni 2008 in Bamberg. 

„’Führt das Erbe von Wallraff fort!’ – Leserschaft, Nutzung 
und Bewertung des BILDblog“, Vortrag bei der „re:publica“ 
am 2. April 2008 in Berlin. 

„Der aktive Nutzer des Social Web – Implikationen für 
IPTV?“, Vortrag beim Workshop „IPTV und seine Zuschauer“ 
am 13. März 2008 in Hamburg. 

„Privacy Management and the Social Web”, Vortrag bei der 
„General Online Research Conference“ am 12. März 2008 in 
Hamburg. 

„Mögliche Zielgruppen politischer Onlinekommunikation“, 
Vortrag beim Seminar „Neue Wege im politischen Marketing“ 
der Konrad-Adenauer-Stiftung am 6. März 2008 in Wesseling. 

„Wer nutzt das Web 2.0? Mythen und empirische Wahrhei-
ten“, Vortrag beim Kongress „Marketing Online“ am 27. Feb-
ruar 2008 in München. 

„Die Macht der Blogosphäre – Schnittstellen zwischen alten 
und neuen Öffentlichkeiten“, Vortrag beim XIII. Mainzer Kol-
loquiums des Instituts für Buchwissenschaft am 25. Januar 
2008. 

„Mediatisiertes Beziehungsmanagement: Zu Veränderungen 
von Privatsphäre und Öffentlichkeit im neuen Netz“, Vortrag 
beim Forschungskolloquium Medienkultur der Universität 
Bremen am 13. Dezember 2007. 

„Web 2.0 – Kommunikationssoziologische Grundlagen“, Ein-
führungsvortrag beim „Forschungsworkshop Web 2.0“ des 
Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration 
NRW am 23. November 2007 in Düsseldorf. 

„Mythen der Blogosphäre“, Vortrag beim „11. Medienforum” 
am 5. November 2007 in Mittweida. 

„Potenziale von Web 2.0 zur Optimierung von Lernprozessen“, 
Vortrag bei der „5. Landeskonferenz E-Learning@MV“ am 
29. Oktober 2007 in Rostock-Warnemünde. 

„Social Network Sites: Perspectives and challenges“, Teil-
nahme am Roundtable bei der „Internet Research Conference 
8.0: Let’s play” am 18. Oktober 2007 in Vancouver, Kanada. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Burg, T. N.; Schmidt, J. (Hrsg.) (2007): BlogTalks Reloaded. 

Social Software – Research & Cases”. Konferenzband zur 
Konferenz „BlogTalk Reloaded”. Norderstedt. 

Guenther, T.; Schmidt, J. (2008): „Wissenstypen im „Web 2.0“ 
– eine wissenssoziologische Deutung von Prodnutzung im 
Internet.“ In: H. Willems (Hrsg.), Weltweite Welten. In-
ternet-Figurationen aus wissenssoziologischer Perspektive. 
Wiesbaden, S. 167-188. 

Schmidt, J. (2007): Blogging Practices: An analytical frame-
work. In: Journal of Computer-Mediated Communication, 
Jg. 12, Nr. 4, http://jcmc.indiana.edu/vol12/issue4/ 
schmidt.html. 

Schmidt, J. (2007): Potenziale von Social Software für Bil-
dungsportale. In: B. Gaiser; F. W. Hesse; M. Lütke-Entrup 
(Hrsg.), Bildungsportale – Potenziale und Perspektiven 
netzbasierter Bildungsressourcen. München, S. 219-233. 

Schmidt, J. (2007): Social Software als Gegenstand und Werk-
zeug der Online-Forschung. In: M. Welker; O. Wenzel 
(Hrsg.), Online-Forschung 2007: Grundlagen und Fallstu-
dien. Köln, S. 251-272. 

Schmidt, J. (2007): Stabilität und Wandel von Weblog-
Praktiken: Erste empirische Befunde. In: S. Kimpeler; M. 
Mangold; W. Schweiger (Hrsg.), Die digitale Herausforde-
rung. Zehn Jahre Forschung zur computervermittelten 
Kommunikation. Wiesbaden, S. 51-60. 

Schmidt, J. (2008): Geschlechtsunterschiede in der deutsch-
sprachigen Blogosphäre. In: P. Alpar; S. Blaschke (Hrsg.), 
Web 2.0 – Eine empirische Bestandsaufnahme. Göttingen. 
S. 75-86. 

Schmidt, J. (2008): Was ist neu am Social Web? Soziologische 
und kommunikationswissenschaftliche Grundlagen. In: A. 
Zerfaß, M. Welker, J. Schmidt (Hrsg.), Kommunikation, 
Partizipation und Wirkungen im Social Web. Band 1: 
Grundlagen und Methoden: Von der Gesellschaft zum In-
dividuum. Köln, S. 18-40. 

Schmidt, J. (2008): Weblogs in Unternehmen. In: B. Hass; G. 
Walsh; Th. Kilian (Hrsg), Web 2.0: Neue Perspektiven für 
Marketing und Medien. Berlin, S. 121-136. 

Schmidt, J. (2008): Zu Form und Bestimmungsfaktoren 
weblogbasierter Netzwerke. Das Beispiel twoday.net. In: 
C. Stegbauer; M. Jäckel (Hrsg.), Social Software. Formen 
der Kooperation in computerbasierten Netzwerken. Wies-
baden, S. 71-93. 

Schmidt, J. (im Druck) Weblogs: Formen und Konsequenzen 
ihrer Nutzung. In: S. Moraldo (Hrsg.): Internet.kom. Neue 
Sprach- und Kommunikationsformen im World Wide 
Web. Rom. 

Schmidt, J.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im Netz. 
Zur Systematisierung des Phänomens „Online-Games“. 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
19; abrufbar unter www.hans-bredow-institut.de/publika-
tionen/apapiere/19online-games.pdf) 

Schmidt, J.; Pellegrini, T. (im Druck): Das Social Semantic 
Web aus kommunikationssoziologischer Perspektive. In: 
A. Blumauer; Pellegrini, T. (Hrsg.), Social Semantic Web. 
Berlin. 

Stegbauer, C.; Schönberger, K.; Schmidt, J. (Hrsg.) (2007): 
Wikis: Diskurse, Theorien, Anwendungen. Sonderausgabe 
von kommunikation@gesellschaft, Jg. 8, www.soz.uni-
frankfurt.de/K.G/ 

Wied, K.; Schmidt, J. (im Druck): Weblogs und Qualitätssi-
cherung. Zu Potenzialen weblogbasierter Kritik im Journa-
lismus. In: T. Quandt; W. Schweiger (Hrsg.), Journalismus 
online: Partizipation oder Profession? Wiesbaden. 

Zerfaß, A.; Welker, M; Schmidt, J. (Hrsg.) (2008): Kommuni-
kation, Partizipation und Wirkungen im Social Web. Zwei 
Bände. Köln. 

Dipl.-Soz. Hermann-Dieter Schröder (geb. 1957) 
studierte Soziologie in Bielefeld. Seit 1983 ist er 
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wissenschaftlicher Referent des Hans-Bredow-
Instituts. Hier hat er u. a. über folgende Themen 
gearbeitet: Darstellung von Fernsehprogrammen 
und Rundfunkveranstaltern in Programmzeit-
schriften und Tageszeitungen, Organisation und 
Finanzierung lokalen Hörfunks, Organisation der 
Programmproduktion für das Fernsehen und Ent-
wicklung der Medienwirtschaft in Hamburg. Seine 
gegenwärtigen Forschungsinteressen richten sich 
besonders auf die organisatorischen und wirt-
schaftlichen Strukturen des Mediensystems. 

Projekte 2007/2008 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 
• Evaluation des Fernsehfonds Austria 
• Navigatoren und Electronic Programme Guides: Der 

Markt der Orientierungshilfen für digitale Fernsehumge-
bungen 

• Evaluation der Hamburg Media School 

Vorträge 2007/2008 
„Wirkungen des Fernsehfonds Austria“, Vortrag auf der Ver-
anstaltung „Die Zukunft der Fernsehproduktion in Österreich“ 
am 7. Dezember 2007 in Wien. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Schröder, H.-D. (2008): Wirkungen des Fernsehfonds Austria. 

Ergebnisse einer Befragung der Fernsehproduzenten. On-
line unter www.rtr.at/de/komp/BerichtNASE 2007/Wirkun 
gen_des_FFAT_2008.pdf 

Dr. Wolfgang Schulz (geb. 1963) studierte in Ham-
burg Rechtswissenschaft und Journalistik. Seit 
1997 ist er Lehrbeauftragter im Wahlschwerpunkt 
Information und Kommunikation des Fachbe-
reichs Rechtswissenschaft der Universität Ham-
burg; seit Januar 2000 auch Mitglied des Landes-
justizprüfungsamtes. Ab 1999 fungierte er als 
stellvertretender Geschäftsführer sowie als Leiter 
des Bereichs Medien- und Telekommunikations-
recht des Instituts, seit Juli 2001 ist er Mitglied im 
Direktorium. Die Schwerpunkte seiner Arbeit lie-
gen bei Problemen der rechtlichen Regulierung in 
Bezug auf Medieninhalte – insbesondere Gewalt-
darstellungen –, Fragen des Rechts neuer Kom-
munikationsmedien, vor allem des digitalen Fern-
sehens, und der Rechtsgrundlagen journalistischer 
Arbeit, aber auch in den rechtsphilosophischen 
Grundlagen der Kommunikationsfreiheiten und 

der systemtheoretischen Beschreibung des publi-
zistischen Systems. Dazu kommen Arbeiten zu 
Handlungsformen des Staates, etwa im Rahmen 
von Konzepten „regulierter Selbstregulierung“. 

Projekte 2007/2008 
• Einfluss von Finanzinvestoren im Medienbereich  
• Implementation der Evaluierung – Die wissenschaftliche 

Begleitung der Optimierung des Jugendschutzes in 
Deutschland 

• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-
gesetz und Jugendmedienschutzstaatsvertrag 

• Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- 
und Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzung 
und Handlungsoptionen 

• Video- und Computerspiele: Quo vadis, Jugendmedien-
schutz? Konzeption und Durchführung einer europäischen 
Fachkonferenz 

• Gegenwart und Zukunft des lokalen und regionalen Fern-
sehens in Ostdeutschland 

• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-
rung 

• Aktivitäten in der medienrechtlichen Weiterbildung und 
Professionalisierung 

• Zukunft der Medienkonzentrationskontrolle 
• Möglichkeiten der externen und internen Sicherung von 

Public Service 
• Neue Regulierungsformen im Medienrecht 
• Suchmaschinen als Gatekeeper im Internet 
• Optimierung der medienrechtsbezogenen E-Learning-

Angebote an der Universität Hamburg: „Global Class-
room“ und „Blackboard“ 

• Reform der Kommunikations- und Medienordnung 

Lehrveranstaltungen 2007/2008  
„Wiederholungs- und Vertiefungskurs“ im Wahlschwerpunkt 
Information und Kommunikation des Fachbereichs Rechtswis-
senschaft der Universität Hamburg, SS 2007, WS 2007/08 und 
SS 2008. 

Vorträge 2007/2008 
„Gegenwart und Zukunft des Lokalfernsehens in Ostdeutsch-
land“, Präsentation des gleichnamigen Projektes im Rahmen 
des Medientreffpunkt Mitteldeutschland am 7. Mai 2008 in 
Leipzig. 

„Wie viel Konzentration verträgt das deutsche Mediensys-
tem?“, Podiumsdiskussion im Rahmen des Medientreffpunkt 
Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„Computerspiele – Ergebnisse der Analyse des Jugendmedien-
schutzsystems“, Vortrag im Rahmen des Medientreffpunkt 
Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„Offene Flanken des zweiten Rundfunkgebührenurteils“, Podi-
umsdiskussion im Rahmen des Medientreffpunkt Mittel-
deutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 
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„Weltmacht Suchmaschine“, Diskussionsrunde des Fritz-Erler-
Forums Baden-Württemberg am 15. April 2008 in Stuttgart. 

Teilnahme an der Klausurtagung der Arbeitsgemeinschaft 
FSFJ der CDU-Bundestagsfraktion und der Hamburger CDU-
Bürgerschaftsfraktion am 11. Februar 2008 in Hamburg. 

„Ein Netz für Kinder“, Kuratoriumssitzung in Bezug auf die 
Förderung von Kinderinternetangeboten in der Thüringer 
Staatskanzlei am 8. Februar 2008 in Erfurt. 

„Analyse des Jugendmedienschutzsystems“, Vorstellung der 
Evaluationsergebnisse am 24. Januar 2008 vor dem Untersu-
chungsausschuss Neue Medien in Berlin. 

„Mediennutzung und Konsumorientierung – Auslöser oder 
Begleiter von Kriminalität“, Teilnahme an der Gesprächsrunde 
„Herausforderung Prävention – Strategien gegen Kinder- und 
Jugendkriminalität“ des Justizministeriums des Landes Nord-
rhein-Westfalen am 13. Dezember 2007 in Düsseldorf. 

„Klicksafe“, Mitglied der Jury in Bezug auf den klicksafe-Preis 
der Stiftung digitale chancen am 29. November 2007 in Berlin. 

„Chancen neuer medialer Dienste angesichts der Konvergenz 
von Rundfunk und Fernsehen“, Teilnahme an der gleichnami-
gen Podiumsdiskussion im Rahmen des Brüsseler Mediendia-
logs „Konvergenz von Rundfunk und Telekommunikation“ am 
21. November 2007 in Brüssel. 

„Was bleibt? Was ändert sich?“, Vortrag zur Analyse und Be-
wertung der geltenden Jugendschutzbestimmungen im Rahmen 
der Medientage am 08. November 2007 in München. 

„Die verfassungs- und medienrechtliche Sicht auf Zugang und 
Gleichbehandlung von Inhalte-Anbietern“, Vortrag auf der 
Jahrestagung der DGRI am 5. Oktober 2007 in Köln. 

„Media Convergence Light – About the New Audiovisual Me-
dia Service Directive”, Vortrag im Rahmen der 26. EPRA-
Tagung am 4. Oktober 2007 in Sofia. 

„Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- und 
Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzungen und 
Handlungsoptionen“, Teilnahme an der 12. Sitzung des Unter-
ausschusses Neue Medien am 5. Juli 2007 in Berlin. 

„Games als Gegenstand des Jugendschutzes“, Vortrag im 
Rahmen der Ringvorlesung „Games – Zukunftsperspektiven 
interaktiver Medienangebote“ am 4. Juli 2007 an der Universi-
tät Hamburg. 

„Koordinierte Regulierung?“, Einführungsvortrag und Modera-
tion des gleichnamigen Panels auf der Tagung „Divergente 
Ordnung in der Konvergenz?“ des Hans-Bredow-Instituts und 
der Alcatel-Lucent Stiftung für Kommunikationsforschung am 
8. Juni 2007 in Hamburg. 

„Allgemeines Persönlichkeitsrecht und Pressefreiheit“, Diskus-
sionsrunde mit Stefan Engels und Michael Nesselhauf zum 
Verhältnis von Pressefreiheit und Allgemeinem Persönlich-
keitsrecht im Lichte der neuesten Rechtsprechung des BGH am 
31. Mai 2007 an der Bucerius Law School in Hamburg. 

„Vertrauenswürdige Anbieter: Wer bietet verlässliche und viel-
fältige Informationen in der digitalen Welt und wie finden 
Nutzer den Zugang zu diesen Informationen?“, Moderation der 
Arbeitsgruppe 2 bei der Tagung „Mehr Vertrauen in Inhalte – 
Das Potenzial von Ko- und Selbstregulierung in den digitalen 

Medien“ im Rahmen der deutschen EU-Ratspräsidentschaft 
vom #9. bis 11. Mai 2007 in Leipzig. 

„Analyse des Jugendmedienschutzes“, Vortrag bei der gemein-
samen Jahrestagung der Jugendschutzsachverständigen der 
Obersten Landesjugendbehörden bei der FSK und der Prüfe-
rinnen und Prüfer der FSF zum Thema „Kinderfilm – Kinder-
fernsehen. Zwischen Pädagogik und Kommerz“ am 26. April 
2007 in Stuttgart. 

„Vertikale Integration“, Teilnahme am Expertengespräch  im 
Unterausschuss Neue Medien des Ausschusses für Kultur und 
Medien des Deutschen Bundestages am 18. Januar 2007 in 
Berlin. 

„Neue Wege durch die konvergente Medienwelt – Präsentation 
der Studie“, Teilnahme an der Podiumsdiskussion der Bayeri-
schen Landeszentrale für neue Medien (BLM) und des Instituts 
für Medienpädagogik in Forschung und Praxis (JFF) am 17. 
Januar 2007 in München. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/presse/070628 
Endbericht.pdf. 

Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2007): Analyse des Jugendme-
dienschutzsystems – Jugendschutzgesetz und Jugendme-
dienschutz-Staatsvertrag. Endbericht, Oktober 2007. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
071030Jugendschutz-Endbericht.pdf. 

Heilmann, S.; Held, T.; Mittermeier, M.; Schulz, W. (im 
Druck): Kapitel „Rundfunkrechtliche Würdigung“. In: 
Schulz, W.; Kaserer, C.; Trappel, J. (Hrsg.), Finanzinves-
toren im Medienbereich. Gutachten im Auftrag der Direk-
torenkonferenz der Landesmedienanstalten. Vistas. Pre-
Print online unter: www.alm.de/fileadmin/ Download/ 
Gutachten_Finanzinvestoren_21052008.pdf. 

Heilmann, S.; Held, T.; Schulz, W. (im Druck): Kapitel „Ein-
leitung“, „Rundfunkrechtliche Vorgaben“, „Schlussfolge-
rungen und Entwicklungspotenziale“. In: Schulz, W.; Ka-
serer, C.; Trappel, J. (Hrsg.), Finanzinvestoren im Me-
dienbereich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonfe-
renz der Landesmedienanstalten. Vistas. Pre-Print online 
unter: www.alm.de/fileadmin/ Download/ Gutach-
ten_Finanzinvestoren_21052008.pdf. 

Schulz, W. (2007): Verbessern statt verschärfen, tv diskurs 11 
(4), S. 54-59. 

Schulz, W. (2007): Wichtiger denn je: zu divergierenden Les-
arten des Gebühren-Urteils, epd medien, H. 77, S. 6-7. 

Schulz, W. (2008): Der Programmauftrag als Prozess seiner 
Begründung: Vorschläge zu Verfahren und Organisation 
des „Drei-Stufen-Tests“ zur Selbstkonkretisierung des 
Funktionsauftrags öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstal-
ten. Berlin, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
FES080310WS_Drei_Stufen.pdf 

Schulz, W. (2008): Freiraum gestalten: Vorschläge zur Organi-
sation des „Drei- Stufen- Tests“, epd medien, H. 9, S. 3-
10. 

Schulz, W. (2008): Kommentierung zu §§ 52, 53 RStV. In: W. 
Hahn; T. Vesting (Hrsg.), Beck’scher Kommentar zum 
Rundfunkrecht, 2. Aufl. München. 

Schulz, W. (2008): Medienkonvergenz light – Zur neuen Eu-
ropäischen Richtlinie über audiovisuelle Mediendienste, 
EuZW, S. 107 ff. 

Schulz, W. (2008): Vertrauensbildung als öffentliche Aufgabe 
in der Medienkonvergenz. In: D. Klumpp; H. Kubicek; A. 
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Rossnagel; W. Schulz (Hrsg.), Informationelles Vertrauen 
für die Informationsgesellschaft. Berlin. 

Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Gesetzessammlung Information, 
Kommunikation, Medien. 6. Aufl. Hamburg (Arbeitspa-
piere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 16, www.hans-
bredow-institut.de/publikationen/apapiere/16-6Gesetzes 
sammlung.pdf). 

Schulz, W.: (im Erscheinen): Dritter und fünfter Abschnitt 
(Art. 10 EMRK, Art. 5 I GG (Meinungsfreiheit, Informa-
tionsfreiheit, Zensurverbot)). In: Berlit, W./Meyer, 
C./Paschke, M. (Hrsg.), Hamburger Kommentar zum ge-
samtem Medienrecht. Baden-Baden.  

Schulz, W.; Heilmann, S. (im Druck): Redaktionelle Verant-
wortung – Anmerkungen zu einem zentralen Begriff der 
Regulierung audiovisueller Mediendienste. IRIS Spezial. 
Straßburg (auch auf Englisch und Französisch). 

Schulz, W.; Heilmann, S. (im Erscheinen): Reales Recht und 
virtuelle Welten. Berlin 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Der Index auf dem Index? Selbst-
zensur und Zensur bei Suchmaschinen. In: M. Machill, M. 
Beiler (Hrsg.), Die Macht der Suchmaschinen – The Po-
wer of Search Engines. Köln, S. 71-86. 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Verfassungsrechtliche Grundsätze 
und Media Governance. In: P. Donges (Hrsg.), Von der 
Medienpolitik zur Media Governance. Köln, S. 85-102. 

Schulz, W.; Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 1, 3, 13-
16, 18, 20 JMStV. In: W. Hahn; T. Vesting (Hrsg.), 
Beck’scher Kommentar zum Rundfunkrecht, 2. Aufl. 
München. 

Schulz, W.; Held, T. (im Druck): Handlungsperspektiven zur 
Stärkung des Vertrauens in Inhalte digitaler Medien. In: 
BKM/LfM (Hrsg.), Mehr Vertrauen in Inhalte – Das Po-
tenzial von Ko- und Selbstregulierung in den digitalen 
Medien. Berlin. 

Schulz, W.; Held, T. (in Vorbereitung): The New Framework 
on Minor-Protection in Germany: A Case of Rule Innova-
tion? In: The Innovation Journal, Special Issue on Rule 
Innovation [www.innovation.cc]. 

Schulz, W.; Held, T.; Arnold, S. (2007): Regulierung crossme-
dialer Aktivitäten in ausländischen Medienordnungen – 
eine Auskopplung des entsprechenden Kapitels aus dem 
Bericht der Kommission zur Ermittlung der Konzentration 
im Medienbereich (KEK). Hamburg (Arbeitspapiere des 
Hans-Bredow-Instituts Nr. 18, www.hans-bredow-
institut.de/publikationen/apapiere/18Crossmedia.pdf) 

Schulz, W.; Held, T.; Arnold, S. (2007): Regulierung crossme-
dialer Aktivitäten in ausländischen Medienordnungen. In: 
Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Me-
dienbereich, Dritter Medienkonzentrationsbericht: Cross-
mediale Verflechtungen als Herausforderung für die Kon-
zentrationskontrolle. Potsdam, S. 403-438. 

Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 
(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A brief overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13, www.hans-bredow-institut.de/english/publications/ap/ 
13-2Mediaregulation.pdf). 

Dipl.-Gesundheitswirt (FH) Daniel Tolks (geb. 1975) 
studierte Gesundheitsförderung und -management 
an der Hochschule Magdeburg-Stendal und der 
San Diego State University. In seiner Diplomar-
beit beschäftigte er sich mit „Models of Good 
Practice im Bereich Health Communication“ in 
den USA und Deutschland. Nach einem halbjähri-

gen Praktikum am Hans-Bredow-Institut im Be-
reich Gesundheitskommunikation ist er nun seit 
Juni 2008 als wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Institut tätig. Sein Interessenschwerpunkt liegt in 
der medial vermittelten Gesundheitskommunika-
tion, insbesondere in den Bereichen Social Marke-
ting, Media Advocacy, Entertainment Education 
und Serious Games for Health. 

Projekt 2007/2008 
• Serious Games for Health 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Tolks, D.; Lampert, C. (im Druck): Möglichkeiten der akade-

mischen Ausbildung im Bereich Gesundheitskommunika-
tion. In: Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen 
(Hrsg): Impu!se – Newsletter zur Gesundheitsförderung. 

Dr. Hans-Ulrich Wagner (geb. 1962) studierte Ger-
manistik und Theologie an den Universitäten 
Bamberg und Münster und arbeitete als freiberuf-
licher Literaturkritiker und Publizist. Er promo-
vierte 1996 in Bamberg mit einer Arbeit über das 
Hörspielprogramm der unmittelbaren Nachkriegs-
zeit 1945-1949. Danach war er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter beim Deutschen Rundfunkarchiv 
in Frankfurt am Main tätig, mit einem DFG-
Projekt zur Rundfunkarbeit Günter Eichs sowie 
als Kurator der Ausstellung „Remigranten und 
Rundfunk 1945-1955“. Seit 1. Dezember 2000 ar-
beitet er an der Forschungsstelle Geschichte des 
Rundfunks in Norddeutschland, seit 1. August 
2005 als Leiter der Forschungsstelle. An der Uni-
versität Hamburg übernimmt er Lehr- und Prü-
fungsaufgaben im Bereich Sprache, Literatur, 
Medien I/Medienkultur. Seit 1996 ist er Mitglied 
in der Jury „Hörspielpreis der Kriegsblinden. Preis 
für Radiokunst“ und seit 2005 Redakteur der Zeit-
schrift „Rundfunk und Geschichte“. Im Frühjahr 
2005 wurde er zum stellvertretenden Vorsitzen-
den, im Januar 2007 zum Vorsitzenden des „Stu-
dienkreises Rundfunk und Geschichte“ gewählt. 
Seit Ende 2007 ist er Mitglied im wissenschaftli-
chen Beirat zur Entwicklung des Museums Fun-
kerberg in Königs Wusterhausen. Seine For-
schungsinteressen umfassen alle Bereiche der Ge-
schichte der medienvermittelten öffentlichen 
Kommunikation; Schwerpunkte bilden die histori-
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sche Medienwirkungsforschung, das Verhältnis 
von Rundfunk und Literatur sowie übergreifende 
Fragestellungen zur Medien-, Programm- und 
Mentalitätsgeschichte des 20. Jahrhunderts. 

Projekte 2007/2008 
• Medienvermittelte öffentliche Kommunikation in den 

1950er  bis 1970er Jahren 
• Geschichte des Rundfunks in Norddeutschland 1945-1955 
• The Genre of Witnessing: Media, History and the Holo-

caust 
• Die literarischen Programmangebote des Reichssenders 

Hamburg 
• Die Norag und die Kultur der 1920er Jahre in Hamburg 

Veranstaltungen 
Organisation und Leitung des „Medienhistorisches Forum für 
Absolventen und wissenschaftlichen Nachwuchs“, eine Koope-
ration des Studienkreises Rundfunk und Geschichte mit der 
Fachgruppe Kommunikationsgeschichte der DGPuK am 1. und 
2. November 2007 in Lutherstadt Wittenberg (Zusammen mit 
Sebastian Pfau, Susanne Kinnebrock, Maria Löblich) 

Organisation und Durchführung des Panels „Radio for a Post-
War Society“. Panel auf der Thirty-First Annual Conference 
der German Studies Association (GSA), (Zusammen mit 
Christoph Hilgert, Janina Fuge) vom 4. bis 7. Oktober 2007 in 
San Diego/USA. 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Einführung in die Medien: Radio/ Audio“, Vorlesung am De-
partment Sprache Literatur Medien I/ Medienkultur der Uni-
versität Hamburg, SS 2008. 

„Radiotheorien“, Oberseminar am Department Sprache Litera-
tur Medien I/ Medienkultur der Universität Hamburg, WS 
2007/08. 

Vorträge 2007/2008 
„Hallo, hallo, hier Radio!“ Ein neues Medium verschafft sich 
Gehör: Die Nordische Rundfunk AG (Norag) in Hamburg 
1924-1933, Vortrag in der Ring-Vorlesung „Andocken II. Eine 
Hansestadt und ihre Kulturen 1848-1933“ an der Universität 
Hamburg am 9. Juli 2008. 

„Mit dem Großen Zackenbarsch auf Streifzug. Siegfried Lenz 
– Inszenierung von Autorschaft und Etablierung einer Erzäh-
lermarke“, Vortrag in der Europäischen Akademie Sankelmark 
am 29. Juni 2008 in Oeversee. 

„Mehr als nur das „Schiff Esperanza“. Ein Porträt des Rund-
funkautors Fred von Hoerschelmann“, Vortrag im Haus der 
Heimat des Landes Baden-Württemberg am 27. Mai 2008 in 
Stuttgart. 

„Relating Media Witnessing“, Diskussionspapier für das Re-
search Smposium „Witnessing. Cultural Roots, Media-Related 
Forms and Cultural Memory“ am 27.-30. April 2008 in der 
Villa Vigoni, Loveno di Menaggio, Italien. 

„Hansadeutsch, niedersächsisch, überhaupt niederdeutsch“ – 
Literarische Programmangebote des Reichssenders Hamburg“, 

Präsentation auf dem Workshop des DFG-Projekts „Medialität 
und Modernität im NS-Kino“ am 18. März 2008 im Warburg-
Haus, Hamburg. 

„Gespräch über Axel Eggebrecht“, Podiumsgespräch und Prä-
sentation bei der Medienstiftung der Stadt Leipzig am 1. Feb-
ruar 2008 (zusammen mit Hanjo Kesting). 

„Das junge Europa formt sein Gesicht“? Die „Generation ohne 
Heimkehr“ im europäischen Kontext, Vortrag auf dem Kollo-
quium „Generation ohne Heimkehr. Heimat und Heimkehr in 
der „jungen Generation“ der Nachkriegsliteratur“, Kooperation 
der Internationalen Wolfgang-Borchert-Gesellschaft, der Uni-
versität Hamburg und der FGRN am 24. November 2007 in 
Hamburg. 

„Struggling for a New Way of Broadcasting. The „Implemen-
tation” of the British Public Service-Model in Northwest Ger-
many After World War II”, Vortrag auf der Thirty-First An-
nual Conference der German Studies Association (GSA) am 
6. Oktober 2007 in San Diego/USA. 

„Droge Arbeit. Literarische Reaktionen auf die New Econo-
my“, Vortrag in der Ringvorlesung „Denn wovon lebt der 
Mensch?“ an der Universität Hamburg am 10. Juli 2007. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Wagner, H.-U. (2007): Eine „harte Nuss“ als Geschenk. Vor 

60 Jahren wurde in Hamburg die erste öffentlich-
rechtliche Rundfunkanstalt ins Leben gerufen. In: Fernseh-
Informationen 58, H. 12, Dezember, S. 23-28. 

Wagner, H.-U. (2007): [Rezension] Von wegen „leere“ Schub-
laden! Studie zur zeitgenössischen Dramatik der ersten 
Nachkriegsjahre. In: Jahresheft der Internationalen Wolf-
gang-Borchert-Gesellschaft 19, S. 54-56. 

Wagner, H.-U. (2007): [Rezension] Radiotage, Fernsehjahre. 
Interdisziplinäre Studien zur Rundfunkgeschichte nach 
1945. In: Publizistik 52, H. 2, S. 283f. 

Wagner, H.-U.; Stegemann, W. (im Druck): „Hansadeutsch, 
niedersächsisch, überhaupt niederdeutsch“. Die literari-
schen Programmangebote des Reichssenders Hamburg – 
eine Projektskizze. In: H. Segeberg, I. Scheidgen (Hrsg.), 
Medien und Medienforschung in Hamburg. Hamburg 
(Hamburger Hefte zur Medienkultur). 

Wagner, H.-U. (im Druck): „Das junge Europa formt sein Ge-
sicht“. Die „Generation ohne Heimkehr“ im europäischen 
Kontext. In: G. Burgess, H.-G. Winter (Hrsg.), „Generati-
on ohne Heimkehr“. Heimat und Heimkehr in der „jungen 
Generation“ der Nachkriegsliteratur. Dresden. 

Wagner, H.-U. (im Druck): „Eine Spielwiese mit Unendlich-
keitscharakter“ – Martin Walser und das Hörspiel. In: W. 
Schmitz (Hrsg.), Über Martin Walser. Dresden. 

Wagner, H.-U. (im Druck): Auf der Suche nach der konkreten 
geschichtlichen Stunde. Die „Rundfunkarbeit von Chris-
ten“ – am Beispiel des NWDR-Köln. In: Th. Pittrof, W. 
Schmitz (Hrsg.), Wahrnehmung und Deutung der Ge-
schichte in der literarischen und wissenschaftlichen Publi-
zistik des deutschsprachigen Katholizismus. Freiburg. 

Wagner, H.-U. (im Druck): [Rezension] „Hier spricht Ham-
burg“. Hamburg in der Nachkriegszeit. Rundfunkreporta-
gen, Nachrichtensendungen, Hörspiele und Meldungen des 
Nordwestdeutschen Rundfunks (NWDR) 1945-1949. 
Hrsg. und Bearb.: Rita Bake. In: Zeitschrift des Vereins 
für Hamburgische Geschichte. 

Wagner, H.-U. (Hrsg.) (2008): Die Geschichte des Nordwest-
deutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg. 

Wagner, H.-U. (2008): Seekarten für die Rundfunk-Kapitäne. 
Die Hörerforschung des NWDR. / „Mittler zwischen Kir-
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che und Rundfunk“. Der Kirchenfunk. / Auf schwierigem 
Terrain. Die Suche nach neuen Unterhaltungsformen. In: 
Hans-Ulrich Wagner (Hrsg.) Die Geschichte des Nord-
westdeutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg, S. 49-68 / 
182-195 / 207-228. 

Wagner, H.-U. (2008): Harry Hermann Spitz (1899-1961). In: 
Lexikon verfolgter Musiker und Musikerinnen der NS-
Zeit. Hamburg, http://cmslib.rrz.uni-hamburg.de:6292/ re-
ceive/lexm_lexmperson_00002792;jsessionid=belflo5h8 
lblg?wcmsID=0003&XSL.lexmlayout.SESSION=lexmper
son_all. 

Wagner, H.-U. (2008): Ein Nestor mit allem Nachdruck: Der 
Hörspielpapst Heinz Schwitzke. MDR Figaro, 10.2.2008. 

Wagner, H.-U. (2008): Das Hörspiel-Kapital und sein akusti-
scher Mehrwert. Der 57. Hörspielpreis der Kriegsblinden: 
Auf den Spuren der neuen deutschen Radiokunst. In: 
Funk-Korrespondenz 56, Nr. 9, 29.2.2008, S. 3-8. 

Betreute Dissertation 
Wakiko Kobayashi, Universität Hamburg: Unterhaltung mit 
Anspruch. Das Hörspielprogramm des NWDR-Hamburg und 
des NDR in den 1950er Jahren (Zweitgutachter, abgeschlossen 
2008). 

Felix Zimmermann, LL.B., (geb. 1980) studierte 
Rechtswissenschaft an der Bucerius Law School 

in Hamburg und an der Université Laval im kana-
dischen Quebec. Dabei setze er seinen Studien-
schwerpunkt im Informations- und Kommunikati-
onsrecht und im Bereich der Rechtsphilosophie. 
Am Hans-Bredow-Institut war er bereits als stu-
dentischer Mitarbeiter tätig und ist seit August 
2006 freier wissenschaftlicher Mitarbeiter im Be-
reich „Medien- und Telekommunikationsrecht“. 
Von April bis August 2008 ist er Academic Visi-
tor am Center for Socio-Legal Studies der Univer-
sität Oxford. Seine Forschungsinteressen liegen 
im Bereich der Werberegulierung, wobei er sich 
insbesondere mit (verfassungs-)rechtlichen Prob-
lemen programmintegrierter Werbung auseinan-
dersetzt. 

Projekte 2007/2008 
• Product Placements in den elektronischen Medien 
• Tagung: Chancengleichheit für Content auf Netzwerken 

und Plattformen? 

EHRENMITGLIED DES DIREKTORIUMS 

Prof. Dr. Wolfgang Hoffmann-Riem, LL.M., (geb. 
1940) studierte Rechtswissenschaft in Hamburg, 
Freiburg i. Br., München und Berkeley. Seit 1974 
ist er o. Professor für Öffentliches Recht und Ver-
waltungswissenschaft an der Universität Ham-
burg, seit 2008 emeritiert. Von 1979 bis zum Be-
ginn seiner Tätigkeit als Justizsenator der Freien 
und Hansestadt Hamburg (Sept. 1995 bis Nov. 
1997) war er Direktor des Hans-Bredow-Instituts, 
von Juli 1998 bis Dezember 1999 Vorsitzender 
des neu geschaffenen Direktoriums des Instituts. 
Seit Dezember 1999 ist er Ehrenmitglied des Di-
rektoriums. 1999 bis 2008 war er Richter des 
Bundesverfassungsgerichts (Erster Senat). Seit 
1994 ist er Direktor der Forschungsstelle Umwelt-
recht der Universität Hamburg, seit 1995 wissen-
schaftlicher Leiter der Forschungsstelle Recht und 
Innovation. Er verbrachte Forschungs- und Lehr-
aufenthalte an der Stanford Law School, der Har-
vard Law School, der Toulane Law School, dem 
Hastings College of the Law und dem Columbia 
Institute for Tele-Information, war u. a. Mitglied 

der Experten-Kommission Neue Medien, Baden-
Württemberg, der Enquêtekommission Neue In-
formations- und Kommunikationstechniken des 
Deutschen Bundestages, der Enquêtekommission 
Parlamentsreform der Bürgerschaft der Freien und 
Hansestadt Hamburg sowie der vom Bundespräsi-
denten von Weizsäcker eingesetzten „Kommission 
Medienverantwortung” und publiziert zu Fragen 
des Medienrechts und der Mediensozialwissen-
schaft sowie des Verfassungs- und Verwaltungs-
rechts, des Wirtschafts- und Umweltrechts, des 
Polizeirechts und der Rechtssoziologie. Instituts-
projekte waren u. a.: Grundrechte der Medienfrei-
heit, Jugendschutz, Rundfunkaufsicht in Deutsch-
land und anderen Industrieländern, Medienwirt-
schaftsrecht, Medienfinanzierung, Medienplatz 
Hamburg, das Verhältnis von Medienrecht und 
Telekommunikationsrecht, Politikberatung im 
Medienbereich. Seit 2007 ist er deutscher Vertre-
ter in der European Commission for Democracy 
through Law des Europarats (Venedig-Kommis-
sion). 
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Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Kolloquium zur neueren Rechtsprechung des Bundesverfas-
sungsgerichts und des Europäischen Gerichtshofs für Men-
schenrechte zu den Freiheitsrechten“, SS 2007 

„Recht und Innovation“, Seminar an der Fakultät für Rechts-
wissenschaft der Universität Hamburg, WS 2006/07. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Hoffmann-Riem, W. (2007): „Kultur im Sog von Innovationen 

- Web 2.0“. In: Festschrift für I. Richter aus Anlass der 
Verleihung des Erwin-Stein-Preises 2007. Frankfurt a. M.: 
Erwin-Stein-Stiftung, S. 17-27. 

Hoffmann-Riem, W. (2007): Medienfreiheit als Zugangsfrei-
heit: Risiken in Zeiten der Digitalisierung und zunehmen-
der Konzentration“. In: Adolf-Arndt-Kreis (Hrsg.), Schein 
als Sein. Medien, Kommerz und Öffentlichkeit. Berlin, S. 
21-35 (Schriftenreihe des Adolf-Arndt-Kreises; 5). 

Hoffmann-Riem, W. (2007): The Potential Impact of Social 
Sciences on Administrative Law. In: M. Ruffert (ed.), The 
Transformation of Administrative Law in Europe = La 
mutation du droit administrative en Europe. München, S. 
203-242 (Schriften zur europäischen Rechtswissenschaft; 
4). 

Hoffmann-Riem, W. (2007): Recht als Instrument der Innova-
tionsoffenheit und der Innovationsverantwortung. In: H. 
Hof et al. (Hrsg.), Innovationsforschung. Ansätze, Metho-

den, Grenzen und Perspektiven.. Hamburg; Münster, 
S. 387-401 

Hoffmann-Riem, W. (2007): Fast nichts wird so bleiben wie 
bisher. Anmerkungen zum Rundfunk in der Online-Welt. 
In: Funk-Korrespondenz, 28/29, S. 3-6. 

Betreute Dissertationen 2007/2008 
Jan Rudolf Busemann: Rechtsfragen des Zugangs zu Ereignis-
sen, insbesondere im Pay TV (laufend). 

Stephan Grulert: Die Informations- und Transportvorkehrun-
gen des Telekommunikationsrechts – verglichen mit den all-
gemeinen öffentlich-rechtlichen Informations- und Transport-
vorkehrungen (laufend). 

Philipp Hammerich: Schutz vor aufgedrängten Informationen 
durch die negative Rezipientenfreiheit des Artikel 5 Abs. 1 
Satz 1 Halbsatz 2 GG unter dem Aspekt des objektiv-
rechtlichen Grundrechtsgehalts – insbesondere im Internet und 
in der E-Mail Kommunikation (abgeschlossen). 

Betreute Habilitation 2007/2008 
Wolfgang Schulz: Öffentlichkeit als Steuerungsressource im 
Recht der Informationsgesellschaft (laufend). 

 

ASSOZIIERTE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER 

Assoziierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter un-
terstützten das Institut bei der Definition neuer 
Forschungsthemen und bei der Bearbeitung kon-
kreter Untersuchungen. Im Zeitraum 2007/2008 
gehörten zu den assoziierten Mitarbeitern des In-
stituts: 

Prof. Dr. Joan Kristin Bleicher (geb. 1960) studierte 
Germanistik, Amerikanistik und Allgemeine Lite-
raturwissenschaft in Gießen, Bloomington/USA 
und Siegen. Sie promovierte an der Universität-
GH-Siegen und arbeitete von 1986-1995 im DFG-
Sonderforschungsbereich 240 „Ästhetik, Pragma-
tik und Geschichte der Bildschirmmedien. 
Schwerpunkt: Fernsehen in der Bundesrepublik 
Deutschland“. Nach Lehrtätigkeiten an den Uni-
versitäten in Saarbrücken, Marburg, Lüneburg und 
Hamburg schrieb Joan Kristin Bleicher ihre Habi-
litation an der Universität Hamburg. Ihre Interes-
senschwerpunkte liegen in den Bereichen Me-
dienästhetik und -geschichte, Narrationstheorien, 
zeitgenössische Literatur und Grundlagenfor-

schung zum Internet. Ab SS 2001 vertrat sie eine 
Professur am Institut für Germanistik der Univer-
sität Hamburg, von Frühjahr 2002 bis Herbst 2007 
hatte sie die gemeinsam vom Hans-Bredow-
Institut und der Universität Hamburg ausgeschrie-
bene Professur für „Medienwissenschaft“ inne. 
Seit September 2007 ist sie o. Professorin am In-
stitut für Medien und Kommunikation der Univer-
sität Hamburg und assoziierte Mitarbeiterin des 
Hans-Bredow-Instituts. 

Projekte 2007/2008 
• Das Fernsehen in der Medienkonkurrenz 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Schreiben über Medien“, Projektseminar im Studiengang Me-
dien- und Kommunikationswissenschaft der Universität Ham-
burg, SS 2007. 

„Grundlagen Fernsehen“, Seminar im Studiengang Medien- 
und Kommunikationswissenschaft der Universität Hamburg, 
SS 2007. 

„Mediengeschichte und Mediengegenwart“, Vorlesung im 
Studiengang Medien- und Kommunikationswissenschaft der 
Universität Hamburg, SS 2007.  
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„Einführung in die Medien- und Kommunikationswissen-
schaft“, Vorlesung im Studiengang Medien- und Kommunika-
tionswissenschaft an der Universität Hamburg, WS 2006/07. 

„Examenskolloquium“, Seminar im Studiengang Medienkultur 
der Universität Hamburg, WS 2006/07. 

Praktikumsbegleitseminar im Studiengang Medien- und Kom-
munikationswissenschaft der Universität Hamburg, WS 
2006/07. 

„Grundlagen Fernsehen“, Seminar im Studiengang Medienkul-
tur der Universität Hamburg, SS 2007. 

„Grundlagen Internet“, Seminar im Studiengang Medienkultur 
der Universität Hamburg, WS 06/07. 

„Drehbuchschreiben“ Projektseminar im Studiengang Medien- 
und Kommunikationswissenschaft an der Universität Ham-
burg, SS 2008. 

„Online- und Fernsehtrends“. Hauptseminar im Studiengang 
Medien und Kommunikationswissenschaft an der Universität 
Hamburg, SS 2008. 

Vorträge 2007/2008 
„A Survey of Forms of Metareference in Television Programs“ 
Vortrag bei der Tagung Metareference am 24. Mai 2008 in 
Graz. 

„Tod oder Wiedergeburt? Die neue Zukunft des alten Fernse-
hens.“ Vortrag beim Filmfest Hamburg 2007 am 29. Septem-
ber 2007. 

„Irgendwas mit Medien? Zur Konzeption des Studiengangs 
Medien- und Kommunikationswissenschaft.“ Vortrag in der 
Ringvorlesung an der Universität Hamburg am 10. Juli 2007. 

„Tradition versus Innovation? Genderkonstruktion in den Me-
dien.“ Vortrag bei der Tagung zur Bibel in Gerechter Sprache 
am 30. Juni 2007 in #. 

„Fernsehen im Wandel? Einblicke in aktuelle Programment-
wicklungen“, Vortrag auf der Tagung „Aktuelle Fernsehent-
wicklungen“ am 30. März 2007 in Berlin. 

„Formen und Funktionen selbstreferentieller Fernsehsendun-
gen“, Vortrag an der Universität Bonn am 9. Februar 2007. 

„Emotionalisierungsstrategien in TV Movies und Reality For-
maten“, Vortrag auf der Tagung „Emotionen“ an der Universi-
tät Hamburg am 12. Januar 2007. 

„Fernsehfilm und TV Movie“, Vortrag in der Ringvorlesung 
Filmgeschichte an der Universität Hamburg am 9. Januar 2007. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Bleicher, J. K. (2007): The Old in the New: Forms and Func-

tions of archive material in the presentation of television 
historiy on television. In: Winfried Nöth; Nina Bishara 
(Hrsg.): Self-Reference in the Media. Berlin, S.183-194. 

Bleicher, J. K. (2007): Fernsehen macht gesund und schön. In: 
N. Neuß; M. Große-Loheide (Hrsg.), Körper Kult Medien. 
Inszenierungen im Alltag und in der Medienbildung. Bie-
lefeld, S. 113-124. 

Bleicher, J. K. (2008): Neues Fernsehen, neue Programme? 
Formen und Funktionen von Paratexten im IPTV. In: 
Andrejz Gwozdz: Paratexte in den Medien. Krakau (im 
Druck) 

Bleicher, J. K. (2008): Das Private ist das Authentische Refe-
renzbezüge aktueller Reality Formate. In: H. Segeberg 
(Hrsg.): Referenz in den Medien. Marburg, (im Druck). 

Bleicher, J. K. (2008): Genderkonstruktion in den Medien am 
Beispiel der Pressereaktion auf die Bibel in Gerechter 
Sprache. In: C. Berger, S. Peters; B. Joswig (Hrsg.): Gott 
heißt nicht nur Vater. Zur Rede über Gott in den Überset-
zungen der »Bibel in gerechter Sprache«, Göttingen 2008 
(im Druck) 

Betreute Dissertationen 
Sigrid Kannengießer, Universität Hamburg: Community Radio 
in Afrika (laufend). 

Barbara Link, HFF Potsdam: Fernsehdesign (abgeschlossen). 

Skadi Loist, Universität Hamburg: Filmfestivals (laufend). 

Antonia Schmid: „Nationale Identität und die Gegenwart des 
Antisemitismus im deutschen Nachwendefilm“ (laufend). 

Christoph Hilgert, M. A., (geb. 1978) studierte Ge-
schichtswissenschaft, Journalistik und Politische 
Wissenschaft an den Universitäten Gießen, Bristol 
(England) und Hamburg. Von März 2006 bis De-
zember 2007 arbeitete er an der „Forschungsstelle 
zur Geschichte des Rundfunks in Norddeutsch-
land“. Zuvor war er bereits seit 2002 als studenti-
scher Mitarbeiter im Hans-Bredow-Institut tätig. 
Seit Januar 2008 ist Stipendiat des DFG-
Graduiertenkollegs „Transnationale Medienereig-
nisse von der Frühen Neuzeit bis zur Gegenwart“ 
an der Justus-Liebig-Universität Gießen. Sein For-
schungsinteresse gilt Aspekten der historischen 
Jugendforschung, der Medien-, Kultur- und Men-
talitätsgeschichte, insbesondere der Geschichte 
von Presse und Rundfunk seit 1945, den kommu-
nikativen Dimensionen von Erinnerung, Gedächt-
nis und Gedenken sowie der medialen Präsentati-
on von Geschichte. In seinem Dissertationsprojekt 
untersucht er die massenmediale Berichterstattung 
über und für „Jugend“ in den 1950er Jahren mit 
Schwerpunkt auf dem westdeutschen und briti-
schen Hörfunk. 

Projekte 2007/2008 
• Geschichte des Rundfunks in Norddeutschland 1945-1955 
• Hörfunk und Jugendkulturen in den 1950er Jahren 
• The Genre of Witnessing: Media, History and the Holo-

caust 
• Mapping Europe: Identities, historical relations, media 

representations – The Case of the Baltic Sea Region 
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Vorträge 2007/2008 
„Lessons on Democracy: Contested Coverage of Politics in 
Radio Programs of 'Nordwestdeutscher Rundfunk'”, Vortrag 
im Panel „Radio for a Post-War Society“ auf der 
31. Jahrestagung der German Studies Association (GSA) am 
6. Oktober 2007 in San Diego, Kalifornien (gemeinsam mit J. 
Fuge). 

„Rundfunk und Region – Diskussion um die Gestaltung des 
Rundfunks in Nordwestdeutschland 1945-1955“, Vortrag auf 
der Tagung „Der Umgang mit den Folgen von NS-Zeit und 
Krieg in Niedersachsen nach 1945“ (17. Treffen des Arbeits-
kreises für die Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts der 
Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen) am 
17. Februar 2007 in Hannover (gemeinsam mit J. Fuge). 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Fuge, J; Hilgert, C. (2008): Aktuell und überparteilich, aber 

nicht unpolitisch. Informationssendungen und politische 
Programmangebote im Hörfunk des NWDR. In: H.-U. 
Wagner (Hg.): Die Geschichte des Nordwestdeutschen 
Rundfunks; Band 2. Hamburg, S. 105-149. 

Hilgert, C. (2007): Kommentare ohne Biss? Der NWDR im 
Konflikt mit der Politik. In: Fernseh-Informationen 58 
(2007), H. 8, S. 18-20. 

Hilgert, C. (2007): Rezension zu Clas Dammann, Stimme aus 
dem Äther – Fenster zur Welt. Die Anfänge von Radio 
und Fernsehen in Deutschland. In: M&K 55 (2), S. 271-
273. 

Hilgert, C. (2008): „1 : 0 für Dr. Pleister“. Der Sport im Fern-
sehen. In: H.-U. Wagner (Hg.): Die Geschichte des Nord-
westdeutschen Rundfunks; Band 2. Hamburg, S. 311-319.  

Hilgert, C. (2008): Mehr als „1 : 0-Berichterstattung“: Der 
Sport im Hörfunk-Programm des NWDR. In: H.-U. Wag-
ner (Hg.): Die Geschichte des Nordwestdeutschen Rund-
funks; Band 2. Hamburg, S. 150-162.  

Hilgert, C. (2008): Rezension zu Behmer, Markus; Hasselb-
ring, Bettina (Hrsg.), Radiotage, Fernsehjahre. Interdiszi-
plinäre Studien zur Rundfunkgeschichte nach 1945. Müns-
ter 2006. In: H-Soz-u-Kult, 30.06.2008, 
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/2008-
2-208. 

Talke Klara Hoppmann, M. A., (geb. 1980) studierte 
Kommunikationswissenschaft und Amerikanistik 
an der Ruhr-Universität Bochum, der Universität 
Hamburg und mit einem Fulbright-Stipendium an 
der Temple University Philadelphia, USA. Nach 
mehrjähriger studentischer Mitarbeit an verschie-
denen (vor allem Europa-bezogenen) Projekten 
des Hans-Bredow-Institutes und einjähriger Arbeit 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt 
„Kennzeichnungen verschiedener Werbeformen 
aus der Sicht der Zuschauer“, promoviert sie seit 
Anfang 2006 zum Thema Nutzerwahrnehmung 
von EU-Institutionen und Kommunikatorwahr-
nehmung von Nutzern. In diesem komparativen 
Projekt forscht sie seit Frühjahr 2007 zunächst in 

Dänemark an der University of Copenhagen und 
später in Großbritannien am Jean Monnet Europe-
an Centre of Excellence der University of Leeds. 
Ihr Forschungsinteresse gilt vor allem der Me-
diennutzung, Neuen Medien, Online-
Kommunikation und Politischer Kommunikation 
sowie dem Gesamtkomplex „Europäische Union“. 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Audiences and Public Spheres in Europe“, Graduate Seminar 
im Erasmus Mundus Master Programm ‚Journalism and Media 
within Globalisation’ an der Universität Hamburg, WS 
2006/07. 

„Modul Medienrezeptionsforschung – theoretische Grundlage 
und empirische Forschung“, im BA Studiengang Fachjourna-
listik an der Hochschule Bremen, WS 2006/07. 

Vorträge 2007/2008 
„Images enacted via the EU website“, Vortrag am Jean Monnet 
European Centre of Excellence an der Universität Leeds, am 
14. November 2007 in Leeds, Großbritannien. 

„Seeking and providing information online: Revisiting the dy-
namic-transactional approach“, Paper Präsentation auf der Jah-
restagung der International Communication Association am 25. 
Mai 2007 in San Francisco, USA. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Hoppmann, T. K. (2007): Examining the ‘point of frustration’. 

The think-aloud method applied to online search tasks. In: 
International Journal of Methodology. Quality & Quantity, 
www.springerlink.com/content/a3835886412u4708/fulltext.
pdf. 

Hoppmann, T. K. (2007). Seeking and providing information 
online: Integrating existing models to study user percep-
tions of EU institutions and communicator perceptions of 
their users. Working paper; Jean Monnet European Centre 
of Excellence (JMECE). November 2007. 

Dr. Till Kreutzer (geb. 1971) ist Rechtsanwalt und 
Partner von i.e., dem Büro für informationsrecht-
liche Expertise in Hamburg. Er ist assoziierter 
Mitarbeiter am Hans-Bredow-Institut, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Humboldt Univer-
sität zu Berlin, Dozent an der Hamburg Media 
School für Wettbewerbs-, Marken- und Urheber-
recht und Mitglied des „Instituts für Rechtsfragen 
der Freien und Open Source Software“ (ifrOSS). 
Er ist zudem Gründungsmitglied und Redakteur 
von iRights.info, dem mit dem Grimme-Online-
Award 2006 prämierten Internetportal für 
Verbraucher zum Urheberrecht in der digitalen 
Welt. Im Rahmen der Reform des Urheberrechts 
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in der Informationsgesellschaft war er als Sach-
verständiger zu den Anhörungen des Rechtsaus-
schusses im Bundestag zur Verabschiedung des 
„Gesetzes zur Regelung des Urheberrechts in der 
Informationsgesellschaft“ („Erster und Zweiter 
Korb“) geladen und war Mitglied der Hauptar-
beitsgruppe, welche die Bundesregierung zur Er-
arbeitung des „Zweiten Korbes“ einberufen hat. 
Er ist Dozent für E-Learning und Entwickler ver-
schiedener E-Learning-Module und anderer Lern- 
und Informationsmaterialien zum Thema E-
Learning und Recht, u. a. dem für den „European 
eLearning Award eureleA 2008“ nominierten 
Leitfaden „Rechtsfragen bei E-Learning“, sowie 
Autor verschiedenster Veröffentlichungen zu in-
formationsrechtlichen Themen in Fach- und Pub-
likumsmedien (z. B. GRUR, CR, MMR, ZUM, 
brand eins, Telepolis, Süddeutsche Zeitung, EPD 
Medien, Stern). Seine Dissertation bei Prof. Dr. 
Hoffmann-Riem (erscheint 2008) beschäftigt sich 
mit dem Modell des deutschen Urheberrechts und 
Regelungsalternativen. 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
„Recht imWeb 2.0“, Seminar an der Internationalen DAAD-
Akademie: Neue digitale Medien im Bildungsmarketing – Anwen-
dungsbereiche von Web 2.0, am 7. Mai 2008 in Bonn (www.daad-
aka demie.de/gate-germany/#80) 
„Urheberrecht und E-Learning“, Workshop an der Freien Universi-
tät Berlin am 28. April 2008. 
„Urheberrecht und E-Learning“, Workshop an der Freien Universi-
tät Berlin am 27. April 2007. 
„Rechtsfragen bei E-Learning“, Workshop an der Freien Universi-
tät Berlin am 27. September 2007. 

Vorträge 2007/2008 
„iRights.info – Urheberrecht im Alltag“, Vortrag bei der re:publica 
2008 am 4. April 2008 in Berlin (http://programm.re-publica.de/ 
2008/day_3.de.html). 
„Chancen erkannt, Chancen vertan – Zum Nutzen des „Zweiten 
Korbes“ der Urheberrechtsreform für Wissenschaft und Bildung“, 
Vortrag bei der GML-Tagung 2008 am 13. März 2008 in Berlin 
(www.verbundkolleg-berlin.de/GML/GML08/Agenda%20GML 
_03-10_Arial.pdf). 
„Was bringt der Zweite Korb für Wissenschaft und Bildung?“, 
Vortrag bei der Vollversammlung 2007 des Aktionsbündnisses 
„Urheberrecht für Bildung und Wissenschaft“ „excellens? Das Ur-
heberrecht zwischen dem Zweiten und einem Dritten Korb“ am 7. 
Dezember 2007 in Osnabrück (www.urheberrechtsbuendnis.de/ 
workshop122007.html). 
„Digitales Urheberrecht – neue Regelungen im Lichte unterschied-
licher Interessen“, Vortrag bei dem Fachgespräch zum Digitalen 

Urheberrecht“ des Deutschen Gewerkschaftsbundes am 6. Dezem-
ber 2007 in Berlin 
„Urheberrecht und Web 2.0“, Vortrag bei der mekonet Fachtagung 
„Alles, was Recht ist im Web 2.0 – Herausforderungen an die Me-
dienkompetenz“ am 16. Oktober 2007 in Schwerte (www.meko 
net.de/php/service/wsdoku/ws_07/ws0701.php). 
„Urheberrechtliche Fragen bei „verwaisten Werken“, Vortrag beim 
Symposium der Deutschen Kinemathek „Im Schatten der Verwer-
tungsinteressen – Filmarchive, Filmmuseen und das Urheberrecht“ 
am 14. September 2007 in Berlin (www.talent-film.net/portal/ in-
dex.php?BID=61). 
„Urheberrecht in der digitalen Welt – Ein Überblick anhand aktuel-
ler Problemfelder“, Vortrag beim Fernausbildungskongress der 
Helmut Schmidt Universität am 13. September 2007 in Hamburg 
(www.hsu-hh.de/teletutor/index_GDiEa7TAk93DZRmD.html). 
„Computerprogramme und Schutz technischer Maßnahmen”, Dis-
sertationskolloquium an der Universität Hamburg am 25. April 
2007 in Hamburg 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Djordjevic, V., Gehring, R., Grassmuck V., Kreutzer, T., 

Spielkamp, M. (2008): Urheberrecht im Alltag. Kopieren, 
bearbeiten, selber machen, Schriftenreihe der Bundeszent-
rale für politische Bildung, Bd. 655 (www.bpb.de/publika 
tionen/OJVZDZ,0,Urheberrecht_im_Alltag.html). 

Kreutzer, T. (2007): Rechtsfragen bei E-Learning, www.mm 
kh.de/upload/dokumente/Leitfaden_E-Learning_und_ 
Recht_creativecommons_MMKH.pdf. 

Kreutzer, T. (2007): Anmerkung zum Urteil des LG Köln – 
spickmich.de. In:MMR H. #, S. 729. 

Kreutzer, T. (2007): Computerspiele im System des deutschen 
Urheberrechts. In: Computer und Recht, H. #, S. 1-8. 

Kreutzer, T. (im Druck): Das Modell des deutschen Urheber-
rechts und Regelungsalternativen. Baden-Baden. 

Kreutzer, T. (2008): „Nicht alles, was geht, ist auch erlaubt“, 
klicksafe.de, www.klicksafe.de/comasystem/view/medien/ 
view_medien.pl?datensatz=medRK1X0NI0MAlW97o9mz
YwvrIOv7VtSMyTl5P9jISvtPDw9UlLEx1201263196& 
projekt=promkbXzdnaOzurCe51whm5lVILmquU5AcYjj 
ERnGQlKKodZCOuyT1165851760&designfile=material_ 
projekte.php. 

Kreutzer, T. (im Druck): User related assets and drawbacks of 
Open Content licensing. In: Kluwer Law International 
2008. 

Arne Laudien (geb. 1977) studierte Rechtswissen-
schaft an der Universität Hamburg mit dem 
Schwerpunkt Information und Kommunikation. 
Von Juli 2004 bis Juli 2006 arbeitete er am Institut 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter, nachdem er be-
reits seit 2002 als studentischer Mitarbeiter im In-
stitut tätig war. Seit Juli 2006 ist er dem Institut 
als assoziierter Mitarbeiter verbunden. Derzeit ab-
solviert er sein Referendariat am Hanseatischen 
Oberlandesgericht. Sein Forschungsinteresse gilt 
unter anderem der Regulierung von Telekommu-
nikation und dem Persönlichkeitsrecht. Einen wei-
teren Schwerpunkt seiner Arbeit bildet die Bear-
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beitung des Dissertationsprojektes zum Anpas-
sungsbedarf des Zensurbegriffs des Grundgesetzes 
an die Kommunikationsordnung des 21. Jahrhun-
derts. 

Projekte 2007/2008 
• Co-Regulierung im Medienbereich in der EU 

Thilo Wind (geb. 1979) studierte Rechtswissen-
schaft in Hamburg und Göttingen sowie im däni-
schen Aarhus und in England. Zudem bildete das 
„Scandinavian Area Studies“-Programm der däni-
schen Universität Odense eine willkommene Ab-
wechslung von der juristischen Linie. Seinen Stu-
dienschwerpunkt setzte er im Bereich „Informati-
on und Kommunikation“. Zunächst als studenti-
scher Mitarbeiter tätig, ist er seit August 2007 als 
freier wissenschaftlicher Mitarbeiter mit dem In-
stitut im Bereich „Medien- und Telekommunika-
tionsrecht“ assoziiert. Zudem arbeitet er als 
Rechtsreferendar in Hamburg dem zweiten 
Staatsexamen entgegen. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 

(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A brief overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13, www.hans-bredow-institut.de/english/publications/ap/ 
13-2Mediaregulation.pdf). 

Malte Ziewitz, M.P.A. (geb. 1976) studierte Rechts-
wissenschaft in Göttingen, Rom und Hamburg. 
Von Juni 2003 bis August 2004 arbeitete er als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Hans-Bredow-
Institut. Von September 2004 bis Juni 2006 war er 

McCloy-Scholar im MPA-Programm der John F. 
Kennedy School of Government in Harvard und 
seit Oktober 2006 ist er Doktorand am Oxford In-
ternet Institute. Bevor er das angenehme Leben 
eines Akademikers entdeckte, arbeitete er als Ra-
dioreporter und Werbetexter. Sein Interesse gilt 
vor allem dem Internet als Kommunikationsplatt-
form und den damit verbundenen sozialen und 
wirtschaftlichen Fragen. Ein Schwerpunkt liegt 
dabei auf der Entwicklung und Erforschung neuer 
Formen der Regulierung sowie deren verfassungs- 
und europarechtlichen Grundlagen. In seiner Dis-
sertation beschäftigt er sich mit Reputationstech-
nologien und der Frage, wie und unter welchen 
Voraussetzungen diese menschliches Verhalten 
koordinieren und regulieren. 

Lehrveranstaltungen 2007/2008 
“Analytic Frameworks for Extra-legal Governance”, Tutorial 
an der Universität Oxford, Trinity Term 2008. 
“Internet Governance & Regulation”, Tutorial an der Univer-
sität Oxford, Hilary Term 2008. 
„Intellectual Property Law”, Workshop an der International 
School of New Media der Universität Lübeck, SS 2007. 
„Media & Law”, Vorlesung an der International School of 
New Media der Universität Lübeck, WS 2006/07. 

Veröffentlichungen 2007/2008 
Mayer-Schönberger, V.; Ziewitz, M. (2007): Jefferson Re-

buffed: The United States and the Future of Internet Gov-
ernance. In: Columbia Science and Technology Law Re-
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